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Halle, den 12. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2.
Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Des verſtorbenen Reichstags- Abgeordneten
für Straßburg Kablé Tod hat unter den jetzigen
Verhältniſſen eine beſondere Bedeutung. Jnmitten des
unerfreulichen elſaßlothringiſchen Wahlergebniſſes vom
21. Februar hat Straßburg einen hoffnungerweckenden
Lichtpunkt geboten. Während Kablé bei der Reichstags-
wahl von 1884 72 der abgegebenen Stimmen auf ſich
vereinigte, erhielt er diesmal nur noch 54,5 der Reſt
fiel auf den von Elſäſſern und Altdeutſchen gemeinſam
aufgeſtellten Rechtsanwalt Petri. Selbſt die außerordent-
liche Popularität, deren ſich Kablé in Straßburg erfreute,
hatte es alſo nicht verhindern können, daß die Proteſt
partei bis hart an die Niederlage kam. Danach erſcheint
die Hoffnung berechtigt, daß nunmehr ein zweiter Anlauf
den verſöhnlichen Elementen zum Siege verhelfen werde.
In der kritiſchen Lage des Augenblicks, ſagt die Natio-
nallib. Corr., kann die Neuwahl, welche die Hauptſtadt
des Reichslandes demnächſt vorzunehmen haben wird, von
ungewöhnlicher Wichtigkeit werden. Möge man in Straß-
burg aus der jüngſten Vergangenheit die richtige Lehre
ziehen!

Ein neues Schreiben des Vatikans an den
Münchener Nuntius ſoll nach einer Nachricht des Pariſer
Univers aus Rom ergangen ſein, in welchem erklärt wird,
das Centrum könne für die kirchenpolitiſche Novelle ſchlecht
hin ſtimmen, ob es Sache des Papſtes ſei, die Frage des
Einſpruchs bei den Pfarr-Ernennungen mit der preußiſchen
Regierung zu regeln. Bei dieſem Punkte handele es ſich
um eine Conceſſion des Vatikans: es würde daher nicht
in die Zuſtändigkeit einer politiſchen Partei fallen, den
ſelben im Parlament zu erörtern. Zwiſchen dem Vatikan
und Preußen finde ein diplomatiſcher Notenwechſel ſtatt,
welcher den Zweck habe, die Form des Vetos feſtzuſetzen.
Nach den Erklärungen des Vatikans würde das Zugeſtänd-
niß des Einſpruchs zurückgezogen werden, wenn die preu-
ßiſche Regierung daſſelbe mißbrauche. Die Kölniſche
Zeitung giebt den bezüglichen Artikel des Univers in tele-
graphiſchem Auszug dahin wieder, daß der Nuntius in
München der Centrumspartei auf geſtellte Anfrage die
Weiſung des Papſtes überliefert habe, für das Geſetz zu
ſtimmen, auch wenn die Kopp'ſchen Anträge nicht ange
nommen würden. Die Sorge wegen noch nicht geregelter
Wünſche und des zugeſtandenen Einſpruchsrechts des
Staates bei Pfarrer-Ernennungen ſei dem heiligen Stuhle
zu überlaſſen.

Der Berliner Correſpondent der Daily News hat
erfahren, daß ein geheimer Vertrag zwiſchen Schweden
und Deutſchland abgeſchloſſen iſt, deſſen Spitze ſich
gegen Rußland richtet, falls dieſes Deutſchland angreife.

Selbſtverſtändlich beruht dieſe Meldung auf Er-
findung.

Der berliner Polizeipräſident hat auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes die Druckſchrift „An die Arbeiter
im Soldatenrock“ verboten.

Jn dieſem Frühjahr zeigen ſich auf den Obſtbäumen
ungewöhnlich viel Raupenneſter, viel mehr als man
in früheren Jahren wahrgenommen und als man nach
dem verfloſſenen harten Winter erwartet hatte. Seitens
der Miniſter des Jnnern und der Landwirth-
ſchaft und Forſtverwaltung ſind in Folge deſſen die Be
zirksregierungen aufgefordert worden, für ſtrenge und ge
naue Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen über
das der Obſt und Chauſſeebäume Sorge tragen
zu wollen.

Frankreich. Spione hüben und drüben. Die
„Juſtice“ fügt der ſchon mitgetheilten Note der „Agence
Havas“, welche die jüngſten Beſchuldigungen gegen den
deutſchen Militär -Attaché vollſtändig dementirt, hinzu,
daß dieſer Angelegenheit von der Preſſe zu große Be-
deutung beigelegt worden ſei. Dem abgeſetzten Beamten
des Kriegsminiſteriums habe kein eigentliches Vergehen
nachgewieſen werden können, ſo daß auch die gerichtliche
Verfolgung unmöglich geweſen ſei. Durchaus ohne jeden
Grund ſei in dieſer Angelegenheit der Name eines deut
ſchen Militärattachés genannt worden, deſſen Verfahren
ſtets vollſtändig korrekt geweſen. Ebenſo urtheilt auch
der „Figaro“. Dagegen leſen wir in einem langen
Brief aus Paris an den „Peſter Lloyd“, betitelt
Pariſer Stimmungen“ Folgendes, wofür dem Blatte die
Verantwortung bleiben wuß:

„Auch die Spionengeſchichte Egrolle iſt viel wichtiger,
als man es im Publikum merken laſſen will. Dieſer Ange-
ſtellte, der bei ſeinen Vorgeſetzten als das Muſter eines pflicht
treuen und gewiſſenhaften Beamten galt, ſtand thatſächlich trotz
aller Dementis, zuerſt mit dem nach Petersburg verſetzten und
im Dezember vorigen Jahres ſo beharrlich todtgeſagten Militär-
Attachè Villaume und dann mit deſſen Nachfolger, dem gegen-
wärtigen Attaché von Huehne, in beſtöndigem Verkehr. Als
die Sache durch eine Unvorſichtigkeit Egrolle's aufgedeckt wurde,
war man im Auswartigen Amte hier entſchloſſen, Alles zu ver
tſchen und andererſeits war die Abberufung des deutſchen
Attachés zugeſagt worden unter der Bedingung jedoch, daß
jeder Skandal vermieden werden ſolle. Jm Kriegsminiſterium
aber hielt man ſich nicht durch dieſelben Rückſichten gebunden,
welche für Herrn Flourens beſtimmend waren, und ſo kam die
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werden.

Zur tSchwung betriebe nen Spionage mag folgende, mir als
vollkommen authentiſch verbürgte Anekdote dienen,

Jlluſtrirung der gegenſeitig mit großem

welche in militäriſchen Zirkeln kurſirt. Vor einigerZeit begab ſich der oben erwähnte Militär-Attaché zu einem
dem Kriegsminiſterium zugetheilten Offizier, mit welchem er
ziemlich häufig verkehrt und machte ihm den „kameradſchaft
lichen“ Vorſchlag, ihm dem franzöſiſchen Offizier den vor
Kurzem in Deutſchland eingeführten Gewehrputzer (eurateur) zu
übergeben, wenn derſelbe ihm ein Exemplar des in der fran
zöſiſchen Armee gegenwärtig verwendeten Jnſtruments über
laſſen wolle. Der r hinzu, daß dieſer loyale Aus
tauſch der Anwendung geheimer Mittel, um ſich das Gewünſchte
ß3 verſchaffen, vorzuziehen wäre. Er überreichte auch dem
ranzöſiſchen Kollegen einen mitgebrachten „Curateur“. Der

Franzoſe betrachtete das Ding aufmerkſam und bemerkte
lächelnd: „Herr Kamergd, Sie ſcheinen nicht ſehr „à jour“ zu
ſein. Dieſer Curateur iſt ein alter: Sie haben vor Kurzem
einen viel beſſern eingeſührt, ſehen Sie dieſen da!“ und bei
dieſen Worten öffnete der franzöſiſche Offizier eine Tiſchlade
und zog das fragliche Jnſtrument heraus. Der deutſche „Ka-
merad“ war einen Augenblick „paff“, faßte ſich aber raſch und
ſagte lächelnd: „Mein Kompliment, ich ſehe, daß Sie eben ſo
gut bedient werden wie wir!““

Kirchenpolitiſche Aktenſtücke.
Veröffentlichungen der „Nordd. Allg. Ztg.“

(Schluß aus der 1. Ausgabe)
Rom, den 24. Juni 1870.

Die große Wichtigkeit der Frage wird mich entſchuldigen,
wenn ich in einigen Worten auseinanderſetze, warum ich. wenn
mir die Entſcheidung obläge, anders verfahren würde, als der
Graf Bismarck empfiehlt, und Seine Majeſtät befohlen haben.

Es iſt namentlich die oft ausgeſprochene Anſicht, daß das
Dogma der Jnfallibilität und ſeine Proklamation den evange-
liſchen Staat vorläufig nicht intereſſire, und daher unſere Aktion
und Regaktion erſt beginne, wenn das Dogma auf ſtaatsrecht-
lichem Felde praktiſch werden ſolle, es iſt dieſe Anſicht, welche
mich ich finde keinen anderen Ausdruck erſchreckt.

Und dies um ſo mehr, als ich ſie ſelbſt früher getheilt habe.
Aber die hieſigen Erfahrungen haben mich überzeugt, daß

zwar nicht grade das Dogma an und für ſich aber die Art,
wie es gemacht worden iſt oder gemacht worden ſein wird, einen
Maßſtab geben für die immenſe Macht des Papſtes und einen
Anhaltspunkt für den Gebrauch, welchen der Papſt von dem
Dogma machen wird. Möge der Papſt nun Pio IX. oder
Pio X. ſein!

Die Spitze der ganzen Tendenz aus welcher das Dogma
als letzte Frucht hervorgeht, iſt direkt gegen uns gerichtet.
Daraus folgt aber noch nicht, daß Rom verſuchen wird, es auf
ſtaatsrechtlichem Felde ſofort in der Weiſe wirkſam zu machen.
welche uns ermöglichen könnte, die beſtehenden Geſetze gegen die
katholiſche Kirche anzurufen.

Die nächſte Thätigkeit Roms wird vielmehr eine vorbe-
reitende ſein; aber wenn wir uns in dieſem Stadium jeder
Aktion enthalten wollten würden wir dem Feinde erlauben,
ungeheures Kriegsmaterial in unſerm eigenen Lande aufzuhäufen,
unſer Haus mit Reiſern, und Schwefel zu umgeben, ohne das
natürliche Nothrecht zu üben, nach welchem wir Kriegs und
Brennmaterial zerſtören müſſen, ehe der Feind es benutzen kann.

Wenn der Papſt in dem augenblicklichen Kampfe Recht be
hält, iſt unſere traditionelle Politik fernerhin unhaltbar. und je
eher wir en Krieg mit Krieg beantworten, deſto beſſer und
deſto raſcher werden wir zu Ende kommen.

Mit dieſer Sachlache ſteht dte Frage nach der Haltung,
welche wir einzunehmen haben wenn der Papſt ſeinen Willen
durchſetzt, im Zuſammenhange.

Weun es mir empfehlenswerth erſcheint, daß die Diplomatie
durch irgend einen Akt in unzweideutiger Weiſe zu erkennen
giebt, daß die europäiſchen Regierungen ſich von Pius IX. ab-
wenden, ſo werde ich nicht von der Hoffnung ge eitet, daß da-
durch auf den Papſt eine große Wirkung hervorgebracht werden
könne, ſondern von dem Wunſche, unſeren Biſchöfen und Katho-
liken zu zeigen, woher der Wind weht. ß

Dazu iſt der Moment günſtig, weil uns jetzt nicht mehr,
wie noch vor wenigen Monaten mit dem Hinweis auf die for-
midable Einigkeit der Kirche geantwortet werden kann. Wir
haben geſehen wie weit die Meinungen auseinandergehen.
Dazu iſt der Moment günſtig, weil die Biſchöfe, ſie mögen fich
hier in letzter Stunde unterwerfen od r nicht, doch ſo gereizt
gegen Rom ſind daß von ihnen ein Widerſtand nicht zu er
warten ift.Sie ſind übrigens in der größten Mehrzahl auf Repreſſalien
gefaßt und würden verwundert ſein, wenn ſie nicht eintreten.

Dies ſind die Erwägungen, welche ich Euerer Excellenz zu
unterbreiten nicht verſäumen wollte.

Neue Jnſtruktionen erbitte ich nicht. Dazu wird immer
noch Zeit ſein, wenn neue Ereigniſſe die Situation verändern

ſollten. (gez.) v. Arnim.Sr. Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rath Staatsſekretär c.
Herrn v. Thile zu Berlin.

Rom, den 1. Juli 1870.
Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König,

Allergnädigſter König und Herr!
Mit dem Fürſtbiſchof von Breslau habe ich vor einigen

Tagen eine längere Unterredung ge abt über die Folgen, welche
die Verkündigung des Jnfallibilitäts-Dogmas, oder mit anderen
Worten, der vollſtändige Sieg des Romanismus in Bezug auf
die Zuſtände in Deutſchland haben wird.

Der Fürſtbiſchof äußerte zunächſt die Meinung, daß die
königl che Regierung die Publikation des betreffenden päpſtlichen
Dekrets wohl unterſagen würde. Jch erwiderte ihm, daß e ner-
ſeits die Regierung nach den beſtehenden Geſetzen wohl nicht
berechtigt ſein würde, die Publikation zu verhindern andere ſeits
aber auch die Katholiken, namentlich die Geiſtlichkeit durch eine
Regierungsverordnung gewiß nicht abgehalten werden würden,
päpſtliche Konſtitutionen für verbindlich zu erachten, wenn ſie
keine Gewiſſens un materiellen Bedenken gegen dieſelben hätten.

Der Fürſtbiſchof gab Beides zu, blieb aber doch dabei, daß
die Jntervention der Regierung immerhin eine Schwierigkeit
mehr für die kklimatiſirung des Dogmas ſein würde.

Weiterhin bemerkte er, daß vor der Hand wohl Alles beim
Alten bleiben würde. Aber man dürfe und könne ſich nicht
verhehlen, daß die Regierungen im Allgemeinen, und namentlich
auch die preußiſche, vollſtändig berechtigt ſeien, ſich gegen die
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römiſchen Tendenzen zu wehren, welche nach dem Konzil mit
noch größerer Energie ſich geltend machen würden, als bisher.

Er perſönlich könne der Regierung nicht verdenken, wenn ſie
unter dem Eindruck der Konzilsreſultate ihre Stellung zu Rom
und der von Rom abhängigen Kirche ändere. Auf dieſem Wege
würde ſie ohne Zweifel Proteſte der Biſchöfe und leidenſchaft-
liche Erregung unter den Katholiken hervorrufen aber mit
den Prinzipien, welche von hier aus verkündigt und gelehrt,
und von der nach römiſcher Schablone erzogenen Geiſtlichkeit
verbreitet würden, könne keine Regierung ſich vertragen.
Schon bei einer früheren Gelegenheit hatte ich dem Fürfſt-

biſchof, die Vermuthung geäußert, daß wahrſcheinlich die nächſte
Rückwirkung des Konzils ein Sturm gegen die Jeſuiten
welche von Laach aus die Lehren der Civilta Cattolica ver
breiten und gegen die Ausbildung der Geiſtlichen in Rom
ſein würde.

Der Färſtbiſchof gab damals, wie in unſerer letzten Unter
redung, zu, daß es ſo kommen müſſe, meinte aber, daß nament
lich die Ausſchließung aller Geiſtlichen, welche in Rom ſtudiren
wollten, e ne ganz nützliche Maßregel ſein würde. Dies beun
ruhige ihn nicht. Viel tiefgreifendere Veränderungen würden
ohne Zweifel im Landtage zur Sprache kommen, wie ſie auf
dem Vroteſtantentage ſchon beſprochen worden ſeien, und er
mache ſich keine Jlluſionen darüber, daß die königliche Regierung
auf die Dauer dieſen Tendenzen nicht werde widerſtehen können
oder wollen.Schließlich will ich nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß mir
leichfalls bei einer früheren Gelegenheit der Fürſtbiſchof aus
prach, daß das nothwendige und logiſche Reſultat der päpſt

lichen Anmaßungen die Kündigung und Unverbindlichkeit aller
Konkordate und Verträge mit Rom ſein werde.

Jch habe nicht unterlaſſen wollen, Euere Königliche Majeſtät
von den Aeußerungen des Fürſtbiſchofs ganz unterthänigſt zu
unterrichten, damit Allerhöchſtdieſelben die Meinung dieſes
Kirchenfürſten kennen, wie ſie ſich unter dem friſchen Eindrucke
der hieſigen Vorgänge geſtaltet hatte.

Denn, wenn der Fürſtbiſchof auch, wie er mir ſagte, mit
Euerer Königlichen Majeſtät ganz offen zu ſprechen beabſichtigt,
ſo iſt doch möglich, daß ſeine Aeußerungen in einiger Zeit ſchon
wieder etwas mehr von dem natürlichen Wunſche beeinflußt ſein
a nicht als Widerſacher ſeiner eigenen Kirche zu er

einen.
Jn tiefſter Ehrfurcht erſterbe ich Euerer Königlichen Majeſtät

allerunterthänigſter und treugehorſamſter Unterthan und Diener.
(gez.) v. Arnim.

Nr. 113. Rom, den 16. Juli 1870.Jn Folge eines Beſchluſſes der internationalen Konferenz
der Oppoſitionsbiſchöſe hat ſich geſtern eine Deputation der
ſelben, beſtehend aus den Erzbiſchöfen von Paris, Reims, Gran
und dem Biſchof von Mainz und einigen Anderen, zum Papſt
begeben, um ihn namens der Minorität um eine Abänderung
des Schema de priwatu zu bitten.

Dieſer Schritt hat gar keinen Erfolg gehabt.
Jn der heute ſtattfindenden Generalkongregation hat man

ohne Rückſicht auf die gemachten Einwendungen der mit juxta
modum ſtimmenden, das Schema in ganz unveränderter Form
wieder vorgelegt.
Jrn der für Montag anberaumten öffentlichen Sitzung würde

die Oppoſition nunmehr mit von placet ſtimmen und man
rechnet auf eine Minorität von 120 Stimmen. Eine Minorität,
die hinreicht, um die Gültigkeit des Beſchluſſes mit Erfolg an
zugreifen.

i (gez.) v. Arnim.Seiner Excellenz dem Königlichen Staatsſekretär c. Herrn
v. Thile zu Berlin.

Nr, 29 Rom, den 15. Juli 1870.Die öffentliche Sitzung für Proklamation der Jnfallibilität
wird Dienstag ſtattfinden. An demſelben Tage reiſen die
meiſten Biſchöfe ab, ebenſo der Graf v. Trauttmansdorff. Der
Marquis de Banneville zwei Tage darauf. Da ich ſchon ſeit
drei Wochen krank bin, bitte ich um telegraphiſche Erlaubniß,
Rom gleichfalls in Urlaub zu verlaſſen.

An den Bundeskanzler.

Nr. 35. Berlin, den 16. Juli 1870Für den Augenblick muß ich Sie erſuchen, Jhren Poſten
nicht zu verlaſſen. Enthalten Sie ſich jeder demonſtrativen
Akte und jedes Anſcheins derſelben.

Zugleich bitte ich, beobachten Sie genau franzöſiſche Truppen
bewegungen und melden ſofort jedes Symptom von Räumung.

Graf v. Bismarck.
An den königlichen Geſandten Herrn v. Arnim, Hochwohl-

geboren, Rom. r
Nr. 38. Berlin, den 20. Juli 1870.Enthalten Sie ſich jeder oſtenſiblen Demonſtration. Die

Jnfallibilität iſt uns augenblicklich ohne Jntereſſe.
(gez.) Graf v. Bismarck

An den königlichen Geſandten Herrn von Arnim Hochwohl-
geboren Rom.

(gez.) v. Arnim,

Heer und Marine.
Ein ſchlafliebender Admiral. Der Vor-

fall von Cannes, wo die engliſche Flotte die Sa-
lutſchüſſe der franzöſiſchen nicht erwiderte, an-
geblich weil ſie die entſprechenden kleinen Kanonen nicht
an Bord hatte das Schießen mit den großen wäre
den Engländern wahrſcheinlich zu theuer geweſen wird
in den franzöſiſchen Blättern immer noch viel beſprochen.
„Paris“ bemerkt, es wäre höflich, ja einfach anſtändig
geweſen, den Grund der Nichterwiderung des Grußes
durch ein Boot unaufgefordert dem franzöſiſchen Aomiral
zu melden. Allein der Herzog von Edinburg ſei eben
kein Soldat, ſondern nur der Form nach Admiral, er
habe das Recht, die Gebräuche ebenſowenig zu kennen
als die Seetaktik. Nach einer Verſion, welche dem „Temps“
glaubwürdig erſcheint, hätte der Herzog von Edin-
burg in dem Augenblick, da das franzöſiſche Geſchwader
das engliſche begrüßte, geſchlafen. Der Kommandant
des Schiffes, auf dem er ſich befand, fürchtete, er könnte
durch die ſtarken Schüſſe aufgeweckt werden und erwiderte
den Gruß nicht. Als der Herzog von Edinburg dies er-
fuhr, war er ſehr aufgebracht und begab ſich an Bord
des „Richelieu“, um ſich zu entſchuldigen. Die engliſchen
Blätter ſelbſt ſind übrigens über den Vorfall erboſt, na
mentlich da die Franzoſen allerlei Betrachtungen über
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die Zuſtände der engliſchen Flotte und deren hochgeborne

Befehlshaber anſtellen. tDer Herzog von Edinburg ſcheint übrigens ein ſchlaf
liebender Herr zu ſein. Bei Gelegenheit ſeiner Durch
reiſe durch Berlin mit ſeiner Gemahlin zur Kaiſerkrö-
nung des Bruders und Schwagers, Czaren Alexander III.
nach Petersburg war zur Begrüßung auf Bahnhof Fried
richſtraße unſer Kronprinz perſönlich erſchienen, während
der Kaiſer ſeinen Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant von
Broeſigke, geſandt hatte. Auch die Herren der ggiie
Botſchaft waren vollzählig verſammelt. Endlich, nach
mehr als halbſtündiger Verſpätung, traf der ſonſt 10.40
Uhr Abends fällige Expreßzug ein, und der die hohen
Reiſenden führende Salonwagen hielt genau vor dem
Kronprinzen, welcher ſofort die Stufen zur ſeitlichen Thür
hinaufſchritt, um ſeinen Schwager, den Herzog von Edinburg,
zu begrüßen. Jn dieſem Augenblick jedoch ereignete ſich ein
unſerer continentalen Höflichkeit ſehr fremdartig erſcheinendes
Vorkommniß. Schnell war nämlich in demſelben Moment
ein herzoglicher Diener aus dem Jnnern des in ſeiner
ganzen hinteren Hälfte durch die heruntergezogenen Gar
dinen verſchloſſenen Salonwagens herausgetreten, hatte die
Thür ebenſo ſchnell wieder hinter ſich zugezogen, und rief
unſerem Kronprinzen mit ausgeſtreckten und abweiſenden
Armen die inhaltsſchweren Worte entgegen:

„He sleeps!!!“ (Er ſchläft!)
Wenige Augenblicke ſpäter ſtand der Erbe des deut

ſchen Kaiſerthrones auf der vorderen Plattform des Wa-
ens, von der herausgetretenen Herzogin und ruſſiſchenKuſſerstochter mit ausgeſtreckten beiden Händen auf's Herz-

lichſte begrüßt, und für ſeine Liebenswürdigkeit bedankt,
mit der er die hohen Verwandten bis zum Schleſiſchen
Bahnhof begleitete.

Luftballons dies und jenſeits. Die als zuverläſſig bekannte „Augsburger Abendzeitung“ meldet: Der ſeit
einer Woche über den deutſchen Forts um Metz be-
obachtete Luftballon, welcher Nachts elektriſche Strahlen
bündel ausſchoß, gehöre zu den lenkbaren Luftſchiffen der
Berliner militäriſchen Uebungscompagnie, die in Folge voll
ſtändiger Erprobung durch deutſche Militärbehörden etats-
mäßig eingerichtet ſind. Dieſe Luftſchiffe haben Elektrizitäts
betrieb; ihre Geſchwindigkeit iſt viermal größer als die eines
Frrressuges. Der Ruf der „Abendzeitung ſchließt einen ver
ſpäteten Aprilſcherz aus. Dagegen leſen wir im Deutſchen

gbl.: Wenn die Nachricht des in Metz erſcheinenden „Lorrain“
fich beſtätigt, daß zwiſchen Gravelotte und dem Mont
St. Quentin ein unbekannter Luftballon, der zeitweiſe elek-
triſches Licht warf, beobachtet, und eine Unterſuchung und
Vernehmung von Arbeitern aus den Eiſenbahnwerkſtätten
de eröffnet worden iſt, ſo dürfte man mit der Annahme
nicht fehlgreifen, daß man es hier mit einem nie

L rrnre der Feſtungswerkedes FortSt. Quentin und ihres Vorterrains zu thun hat. Die
nreichende Venkbarkeit des Luftballons von Krebs und Renard
ei windſtillem Wetter, welche die Verſuche von Meudon er
eben haben, läßt die Annahme zu, daß von dem nächſtgelegenen
unkt der franzöſiſchen Oſtgrenze aus, etwa da, wo die Straße

von Conflans nach Gravelotte die Grenze ſchneidet, dieſe nur
circa 12 Kilometer in direkter Linie betragende Rekognoszirungs
reiſe unternommen worden ſein kann, und würde damit ein
recht bemerkenswerthes noyum: Kriegsrekognoszirungen im
Frieden per Luftballon im Nachbarlande geſchaffen ſein.

Kirche und Miſſion.
Wie viele Kanzelredner mögen ſchon gewagt

eine Predigt über „Statiſtik“ zu halten?
er bekannte Schweizer Prediger Albert Bitzius that

es am Neujahrstag 1871. Kurz zuvor hatte die Volks
ählung der Eidgenoſſenſchaft ſtattgefunden. Sie ergab
n Uebereinſtimmung mit den von Bitzius geführten Kirchen

büchern, daß ſeine Gemeinde 957 Menſchen zählte. Als
„Hauptergebniſſe“ dieſer Statiſtik bezeichnet Bitzius gleichim Eingange ſeiner Rede die Worte der Scheit: „Das

Gras iſt verdorret und die Blume abgefallen, aber des
Herrn Wort währet in Ewigkeit,“ und ſeine Predigt

ipfelte in der Frage: „Was unſere Angaben über dieDeufen, Ehen und Todesfälle von 1870 uns lehren von

dem ewigen Halt?“ Er beginnt mit dem Schwerſten,
mit den Sterbefällen. Von 30 Lebenden 1 Todter; 15
unter 10 Jahren, 4 in der Vollkraft der Jahre dahinge-
nommen. „Warum ſterben Viele ſo früh und werden
Andere mitten aus Leben, Kraft und Wirkſamkeit dahin
gerafft? Jch habe auf dieſe Frage ſo wenig wie Jhr
eine zulängliche Antwort. Doch eben die Schauer der
Vergänglichkeit weiſen mich hin auf etwas Feſtes; feſtſteht ar der tröſtende Glaube, daß durch alle Vergäng-

lichkeit der Menſchenleben hindurch ein Gotteswille gehe;
daß jedes Menſchenleben in dieſen Gotteswillen befaßt
ſei von ſeiner erſten bis zur letzten Stunde, daß der
Menſch dieſe Erde betrete, geſandt von Gott, und daß er
ſie wieder verlaſſe, hingenommen von Gott.“ Aber Gott
naht uns in ſolchen unſerem Herzen ſchwerſten Fällen
nicht blos als Vollſtrecker ſeines Willens, auch als Tröſter.
Und er knüpft damit und mit dem Andenken an unſere
Todten auch das Band an eine höhere Welt. Jn ebenſo
tiefer, ſinniger Weiſe werden dann die ſtatiſtiſchen Ergeb-
niſſe des Jahres in Bezug auf Eheſchließungen und Ge
burten behandelt. Am Schluſſe ſagt Bitzius: „Wir ſind
am Ziel. Wir haben zuerſt ſchreckerfüllt in ein grauſiges
Antlitz geſchaut, in die verzerrten Züge ewigen Wechſels,
allgemeiner Vergänglichkeit, aber wir haben es feſt ange
blickt, und ſiehe da, draus ſchaute Gottes Auge heraus,
hell und mild, immer gleich freundlich. Wir ſtunden vor
einem ehernen Geſetz, doch wir legten unſer Ohr daran,
und ſiehe da, draus ſchlug Gottes warmes Herz hervor.
Dieſen feſten Gott wollen wir mit uns ins neue Jahr
hinübernehmen. Mag das Gras verdorren, die Blume
abfallen, ſein Wort währet in Ewigkeit.“

Schule und Erziehung.
Einführung der Blechmuſik in die Seminare.

Der Halliſchen Ztg.“ wird geſchrieben: Auf einen Bericht
hin, betreffend Einführung der ſogenannten Blechmuſik in
die Seminare, iſt vom Cultusminiſter v. Goßler verfügt
worden, daß zunächſt der größte Werth darauf gelegt
werden muß, die Zöglinge der genannten Anſtalten in
dem durch die Allgemeinen Beſtimmungen vorgeſchriebenen
Unterricht in der Muſik Geſang, Violin, Klavier und
Orgelſpiel ſo zu fördern, daß ſie in den Stand geſetzt
werden, die in geſanglicher Beziehung ihnen zufallende
Aufgabe in der Schule zu löſen und der Kirche mit ihren
erworbenen muſikaliſchen Fertigkeiten, ſo weit dies zu
ihrem Amte gehört, zu dienen. Wo dieſe Aufgabe voll
erfüllt wird, beſteht kein Bedenken, daß auch Uebungen
mit anderen Jnſtrumenten nebenher ſtattfinden. Es darf
jedoch eine Verpflichtung hierzu nicht aufgelegt werden
und diejenigen Zöglinge, welche en den einzelnen Unter
richtsgegenſtänden nicht genügendes leiſten, müſſen ausge-
ſchloſſen bleiben. Die Uebungen in anderer als der vor-
geſchriebenen Jnſtrumentalmuſik haben durchaus den Cha-
rakter der Freiwilligkeit zu tragen. Wo dieſe Muſik
getrieben wird, kommt ſie dem ganzen Anſtaltsleben, zu
mal bei Ausflügen ins Freie, zur Feier patriotiſcher Feſte,
bei Turnfahrten und anderen Gelegenheiten zu Gute;
aber für die nächſte Aufgabe, welche der Seminar-Muſik-
unterricht zu löſen hat, iſt ſie ohne Bedeutung. Dieſe
wird nur in gewiſſem Umfange dem Poſaunenblaſen zu-
geſtanden werden können für diejenigen Gegenden, wo es
herkömmlich iſt, daß der Choralgeſang im Gottesdienſt,
bei Begräbniſſen und andern Anläſſen mit Poſaunen be
gleitet wird. Eine Regel ſoll indeß auch hier nicht auf-
geſtellt werden, ſondern es bleibt den Königlichen Pro
vinzial-Schulkollegien überlaſſen zu beſtimmen, wo dieſeUebungen Zamiaſſen und wo ſie nicht zu geſtatten ſind.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtſattet.)
Das am 1. Oſterfeſttage im „Neuen Theater“

von der Capelle des Königl. Sächſ. 7. JnfanterieRegi-
ments „Prinz Georg“ Nr. 106 unter Leitung des Herrn
Muſikdirektors Matthey gegebene Konzert hatte ſich eines
ziemlich zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen. Die Leiſtungen
der Kapelle waren ſolcher Art, daß der reichlich geſpendete
Beifall ein wohlverdienter war.

Der Halleſche Radfahrer- Klub unternahm am
1. Feiertag eine Fahrt nach Merſeburg und am geſtrigen Tage
eine W nach Wurzen.

G ſtern früh iſt im benachbarten Gimritz bei Morl ein
Strohdiemen, dem Gutsbeſitzer Abe gehörig, ein Raub der
Flammen geworden. Es liegt Brandſtiftung vor.

Die Ankündigung der „phänomenalen“ Vorſtellungen
des Herrn Hartz u trotz der in ihr in Ausſicht geſtellten
außergewöhnlichen Leiſtungen dieſes „Jlluſioniſten“ nur wenige
Leute veranlaßt, die Sonntagsvorſtellung im „Kronprinz“ zu
beſuchen; wir wiſſen nicht, ob Herr Hartz die Eleganz ſeiner
Vorführungen dem Beſuch und dem daraus zu beſtimmenden
pekuniären Ertrag ſeiner Vorſtellungen anpaßt, ſo viel aber
können wir konſtatiren, daß die Sonntagsvorſtellung wohl
keinen der Anweſenden befriedigt haben dürfte. Zum großen
Theil bewegten ſich nämlich die gebotenen Experimente auf dem
Gebiete des Längſtbekannten, wie man ſie in mancher Jahr-
marktsbude billiger und häufig beſſer ſehen kann, als Herr
Hartz ſie ausführte. Derſelbe ſpricht übrigens nur eng
und jede ſeiner Auseinanderſetzungen muß durch einen Dol
metſcher verdeutſcht werden, er hat dadurch vor anderen
Zauberkünſtlern den weſentlichen Vortheil. daß mehr als ſonſt
die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer zeitweiſe von ihm abgelenkt
wird, was die Ausführung der Kunſtſtücke natürlich bedeutend
erleichtert; trotzdem verſtand er es durchaus nicht, dieſelben
glatt durchzuführen, mehrmals waren wirklich die Bewegungen
denn doch gar zu plump als daß nicht Aeußerungen des Un
willens Seitens des Publikums mit vollem Recht ſich hätten
hörbar machen ſollen. Wenn Herr Hartz das übrigens
längſt bekannte Experiment des Chapean du diable nach 23-
jähriger Uebung nicht beſſer ausführen kann, als wir es am
Sonntag geſehen, ſo dürfte von ihm wohl der alte Satz gelten:
Mancher lernt's nie und dann noch unvollkommen“. SollteHerr Hartz geſonnen ſein, nach dieſen Vorſtellungen Deutſch

land zu verlaſſen, wie wir gehört zu haben glauden, ſo können
wir nur bedauern, daß er dieſen Plan nicht ſchon längſt aus
eführt hat; ſollte er dagegen in einer unſerer Nachbarſtädteſeinen „Zauber“ noch fortſetzen wollen, ſo hoffen wir durch dieſe

Zeilen in der gebührenden Weiſe ſein „Fortkommen“ zu fördern,
es thut uns nur leid, daß es uns nicht möglich geweſen iſt,
unſeren Leſern ſchon vor der zweiten, am Oſtermontag ſtattge-
fundenen Vorſtellung einen Begriff von der „Leiſtungsfähigkeit
dieſes Herrn zu geben.

Am I. Feiertage fand vor ſehr gut beſetztem
auſe die Eröffnungs Vorſtellung des Edentheaters

tatt, welche recht befriedigend verlief. Auch die Vorſtell-
ungen am 2. Feſttage erfreuten ſich eines ſehr guten
Beſuches. Von den einzelnen Nrn. des äußerſt reich
haltigen Programms heben wir als beſonders gelungen
und intereſſant hervor das luſtige Geiſter-Concert, den
improviſirte Jahrmarkt in Krähwinkel, welcher ganz be
ſondern Beifall fand, das Auftreten des Verwandlungs-
künſtlers Maurica Lebrun, und die Bauchrednerkunſtſtücke
des Herrn Caro. Eine eingehendere Beſprechung der
einzelnen Leiſtungen behalten wir uns ſpäter vor, können
jedoch heute ſchon den Beſuch des auch äußerlich einen
ſehr guten Eindruck machenden Theaters, das ſich vor-
theilhaft von andern ähnlichen Unternehmungen unter-
ſcheidet, warm empfehlen. Die ſog. „Zauberkunſtſtücke“
des Herrn Director Schenk gelangen ſämmtlich ganz vor
züglich n erregten das Jntereſſe des Publikums in
hohem Maße.

Das bisher Sandberg 13 in Stellung geweſene 22jährige
Dienſtmädchen M. hat ſich ſeit einigen Tagen entfernt ohne bis
P zurückgekehrt zu ſein. Es wird vermuthet, daß ſich das
elbe ein Leids angethan hat.

Jn Löſau gerieth am erſten Oſterfeiertag der Sohn des
Arbeiters D beim Bewegen der Glocken ſo unglücklich zwiſchen
die Balken, daß er eine ſchwere Verletzung am Bein m

Der Hülfsrangirmeiſter Z. von hier hatte durch Fa
einen linkſeitigen Beinbruch zu erleiden. Ein junger Mann
aus Zappendorf hatte den Verſuch gemacht, ſich durch Erſchie ßen

GSSGSSSGSSSSAS=CGGGG)üK9ä3OooTXNÜÄXÜ v e Ü. a ffOÜeeeeuDer Schweizeriſche Alpenklub und der
Rheinfall.

bd. Zürich, 9. April.
Die Sektion Uto des Schweizer Alpenklub hörte in

ihrer letzten Sitzung einen Vortrag von Prof. Heim
über den Rheinfall an. Derſelbe beſchrieb zunächſt das
Konzeſſionsbegehren der Firma „J. G. Nehers Söhne
und Co.“ und das daran ſich knüpfende Projekt der Alu
miniumfabrikation. Es ſollen dem Rheine oberhalb des

alles bis zu 75 Kubikmeter Waſſer in der Sekunde (die
immat führt bei Zürich im Mittel 80 Kubikmeter) ent

e werden, und damit 15 Turbinen zu je 1000 Pfer-
ekräften und 30 Dynamoelektriſche Maſchinen getrieben

werden. Das Rohmaterial bildet der nur in Grönland
in ausbeutbaren Mengen vorkommende Kryolith. Das
Aluminium wird hauptſächlich nur, in geringen Prozenten
andern Metallen beigemengt, verwendet. Seine Zukunft
iſt noch ſehr unſicher. Die einmal ſeine Anlage
reſp. ein gutes Stück des Rheinfalles ſoll dann an eine
engliſche Aktiengeſellſchaft verkauft werden.

Beſonders eingehend erörterte der Vortragende die
Wirkung, welche die projektirten Jnſtallationen auf die
F. prit des Rheinfalles unwiederbringlich ausüben
werden.

Der Waſſerentzug wird den auf der zürcheriſchen Seite
r Theil des Falles gar nicht ſchädigen, eher ſtär

en, wohl aber die beiden anderen weſentlich beeinträch-
tigen der Art, daß der Mittelfall bei Niederwaſſer faſt
ganz abſtehen, bei Mit'ielwaſſer nur eine kleine Rinne ein
nehmen, der kleinere nördlichſte für immer abſtehen wird.
Dieſe Ausſagen werden durch ein genaues Studium der
Formen des Felsbettes mit ſeinen eigenthümlichen Rinnen
oberhalb des Falles begründet. Der Waſſerentzug von
75 Kubikmeter iſt bei Niederwaſſer (während zwei bis
ſechs Monaten) etwa gleich der Hälfte vder einem Dritt-
theil, bei Mittelwaſſer ſehr häufig gleich einem Viertheil
der geſammten Waſſermaſſe. Die Kanaldämme und Ufer-
mauern, das 110 Meter lange und über 20 Meter hohe
Turbinengebäude (Dimenſionen der ſchweiz. Kreditanſtalt
in Zürich) neben dem Fall würden das gewaltige Natur-
bild gänzlich ſtören. Der Redner findet auch, daß alle
Modifikationen, welche an dem Projekte vorgenommen
werden können, durchaus einer argen Verunſtaltung des
de wen Naturbildes nicht auszuweichen im Stande
ind.

Bisher haben ſich in der Sache faſt nur die direkt
Betheiligten vernehmen laſſen. Die Angelegenheit iſt aber

nicht eine ſolche, welche bloß als finanzielle Jntereſſenfrage
behandelt werden kann, Es iſt eine moraliſche Pflicht,
daß auch diejenigen Stimmen laut werden, welche die
Frage von einem höheren, reineren Standpunkte aus be
trachten können, wie der ſchweizeriſche Alpenklub. Der
Vortragende vertheidigt den Rheinfall nicht etwa der
Fremdeninduſtrie halber, gegen welche er ſehr kühl geſtimmt
ſich zeigt, ſondern „als unſer aller Eigenthum, als eine
heilige Stätte, einen Altar der Natur.“

Er weiſt darauf hin, wie der Gedanke, daß eine
ſolche außerordentliche Naturſchönheit ein unveräußerliches
Gemeingut der Menſchen ſein ſoll, ſchon vielfach, unter
anderem auch in Beziehung auf den Rheinfall vor der
zürcheriſchen Regierung (gegenüber einem Engländer, welcher
das Schloß Laufen für ſich kaufen wollte), dann vor der
amerikaniſchen Regierung und Bevölkerung und anderen
mehr, praktiſche Anerkennung gefunden hat. Man ver
langt bei uns Bundesſubventionen, um alte Fenſterſcheiben
und andere menſchliche Kunſtdenkmäler anzukaufen und
will dabei das göttliche Prachtwerk, den Rheinfall, unbe
ſchützt an eine engliſche Aktiengeſellſchaft verſchachern laſſen
im Dienſte einer unſicheren Spekulation. Der Vortragende
will nicht der letzte ſein, wenn es gilt, eine gediegene Jn-
duſtrie zu fördern oder gründen zu helfen, aber ein Heilig-
thum wie der Rheinfall dürfte keiner Jnduſtrie, auch nichtder beſten zu liebe, geſchändet werden, nes ſet der

Rückkauf der beſtehenden Konzeſſionen durch die Kantone
anzuſtreben. Denjenigen, welche nur nur noch mit Pfer-
dekräften, Aktienkapital und Zinſen, aber nicht mehr mit
dem menſchlichen Herzen und ſeinen reinſten Freuden, dem
Naturgeuuß, zu rechnen wiſſen, gelte die „Geiſterwarnung“
des Scheffelſchen Hidigeigei: „Rettet Euch, unſel'ge Tho
ren, vor der Nüchternheit Umgarnung!“

Durch Erheben von den Sitzen erklärte die ſehr zahl
reiche Verſammlung in gehobener Stimmung einmüthig
und feierlich die Annahme folgender Reſolutionen:

die Sektion Uto des Schweizer Alpenklub hält den
Rheinfall für ein unveräußerliches Gemeingut der Schwei-
zer und der Menſchheit überhaupt, das nicht zu Gunſten
Einzelner geſchädigt werden darf.

2) Sie hegt in die Regierungen der Kantone Zürich
und Schaffhauſen das Vertrauen, daß ſie dies Heiligthum
anzuerkennen und zu ſchützen gewillt ſeien.

Ferner wurde dem Zentralkomité des Alpenklub der
Wunſch ausgeſprochen, dasſelbe möchte die Frage prüfen,
ob eine ähnliche Geſammtkundgebung des ſchweizeriſchen
Alpenklub angeſtrebt werden könne.

„Aufrichtigkeiten“
von Oskar Blumenthal ſind ſoeben bei Freund und Jäckel in
Berlin erſchienen. Blumenthal ſchwingt die Geiſel der Satyre
mit bekannter „Flotiheit“ und trifft ſicher die Thorheiten der
Geſellſchaft, die Verirrungen der Künſtler und Poeten, aber er
ermuntert auch die ehrlich Strebenden und verleiht manchem
ernſten Gedanken über das Leben und die Daſeinsräthſel einen
ſchönen Ausdruck. Hier einige Proben ſeiner „Aufrichtigkeiten“,
von denen die erſten an Hieronymus Lorm erinnern

Anfang und Ende.
Geſchloſſen ſind des Neugebornen Hände

Zur Fauſt gepreßt:
Als hielten ſie des Glückes vollſte Spende

Unlösbar feſt.
Doch offen ſtreckt ſich, ausgeſpreizt ins Leere

Des Todten Hand:
Nichts folgt von Allem, was die Welt gewähre.

Zum Grabesrand.
Buddhiſtiſch.

Das Leben, was Du lebſt,
ſt nur ein trüber Schein.
as Leben, das Du träumſt,

Jſt lobenswerth allein.
Entſchweben mußt Du leis

Des Tages Deutlichkeiten,
Soll eine Welt des Glücks
Sich ſtrahlend um Dich breiten.

„Vergeſſen.Ueber nie verwund'ne Leiden,
Die Du birgſt im tiefſten Herzen,
Helfen Dir nicht neue FreudenHelfen Dir nur neue Schmerzen.

Naturaliſten.
Es prieſen die Dichter früherer Zeit

Den Duſt der Blumen, ihr farbig Kleid
Die Dichter von heute zerkrümeln den Miſt.
Aus welchem die Blume entſproſſen iſt.

„Jn einer Oper.Hier macht in gleichem Maße Kummer
Das Tonwerk, wie das Textgedicht:
Die Dichtung reizt die Luſt zum Schlummer,
Doch die Maſik erlaubt ihn nicht.

Jm ungeſtrichenen „Don Carlos“.
Schon iſt es Elf Jch denke meines Betts
Der Sinn erlahmt, das Auge ſelbſt wird trüber.
Die ſchönen Tage von Aranjuez
Ach, wären ſie doch endlich erſt vorüber!

Einer Dichterin.Du fragſt mich, ſtolz auf Deine Dichterleier:
gSprich. haben meine Verſe nicht viel Feuer?
Ach, wieviel beſſer wär' es doch, Dorette,
Wenn's Feuer lieber Deine Verſe hätte!
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vollkommen gerecht werden will. Herr G.
destheat r in Prag war als Gaſt für die Titelpartie ange-

mittels Revolvers das Leben zu nehmen die Kugel war in
die Bruſt gedrungen. Sämmtliche Verletzten fanden in der
Klinik Aufnahme.

Auf dem Bauterrain in der Schwetſchkeſtraße befindet
ch, noch vom ehemaligen Röder'ſchen Garten herrührend, ein
eich, welcher von den zahlreichen Kindern jenes Stadttheils

den ganzen Tag über belagert wird, die dort l icht Unglück
nehmen können. Jm allgemeinen Jntereſſe wäre es zu wünſchen,
wenn jenes Terrain durch ein Staket eingezäunt würde.

Kürzlich meldeten wir von dem Abbruch alter Gebäude
unſerer Stadt, an deren Stelle Neubauten errichtet werden, die
dem betreffenden Straßenthe l zur Zierde gereichen. Heute
können wir noch mehrere derſelben benennen, mit deren Abbruch
man z. Z. beſchäftigt. Es ſind dies die Grundſtücke Leipziger-
latz 1, gr. Ulrichsſtraße 31, Schmeerſtraße 23, Steinweg 28,
angegaſſe 1 und der ehemalige Gaſthof zum blauen Hecht in

der Hallgaſſe. Durch den Abbruch des Grundſtücks Schmeer-ſtraße 2 (Hofoptikus Trothe) verbreitert ſich die an dieſer
Stelle enge Schmeerſtraße um ein bedeutendes. Das Grund-
ffück Langeſtraße 1 das ehemalige Meyer'ſche Bad, jetzt den
Kohlenfabrikant Finger'ſchen Erben gehörig zeigte ſich ſeit
Langem baufällig und es mußten daher die Wohnungen ge-
räumt werden. Nach dem Abbruch der Gebäude ſoll das große
Terrain (es reicht bis an das Haus Zwingerſtraße 20) parzellirt
und als Bauſtellen verkauft werden. An Stelle des alten Gaſt

ofes zum blauen Hecht endlich erbaut der Beſitzer deſſelben,
Gaſtwirth Weber, ein zeitgemäßes Gebäude, das in ſeinen

unteren Räumen Läden, in ſeinen oberen Räumen ein Hotel
erhaiten wird.

Am Sonnabend Abend gingen in der Schwetſchkeſtraße
zwei Pferde mit einem leeren Laſtwagen durch. Zum Glück
gelang es, die Thiere in der Zwingerſtraße anzuhalten und dem
nacheilenden Knecht zu übergeben, ehe ſie ein Unglück angerich-
tet hatten.vo In der kürzlich abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen

Friedhofs- Commiſſion wurde u. A. der Bau eines Schuppens
um Aufbewahren der gärtneriſchen Geräthe beſchloſſen. Ferner

on ein Theil des Verwaltungsgebäudes dem Jnſpektor, Herrn
Landſchaftsgärtner Siemens zu deſſen freier Verfügung (gärt
neriſchen Anlagen) geſtellt und ein Theil des Terrains an der
Leichenhalle für einſtweilen unterzuſtellende Leichen und Trauer-
wagen hergegeben werden. Eine Grabordnung iſt bisher noch
nicht aufgeſtellt worden. Was die Eröffnung des neuen Fried-
hofes anlangt, ſo will man damit ſo lange warten, bis die Natur
ein freundliches Bild durch grünenden Raſen 2e geſchaffen hat,
was wohl Ende Mai eingetreten ſein dürfte. Die ſchöne Fried-
h gehe wird z, Z. in ihrem Jnneren gemalt die letzte

rbeit, die an ihr vorgenommen wird. Das Verwaltungsge-
bäude und die Leichenhalle ſind fertig, nur am Hauptportal
wird noch gearbeitet. Umfangreiche Raſ enanpflanzungen werden
demnächſt erſtehen. Die Alleebäume konnten ſchon im vorigen
Frühjahr gepflanzt werden.

Stadttheater.
Am Abend des erſten Feiertages fand eine Wiederholungdes „Lohengrin“ ſtatt. Es dürfte das mit Freude begrüßt

worden ſein, iſt L. doch diejenige von Wagners Opern, welche
ſich vorzugsweiſe einer großen BVeliebtheit erfreut, weil ſie einen
beſtrickenden Reiz auf die Herzen der Hörer ausübt und mit
wunderſamer Poeſie in Ton und Wort (vor allem in der 2.
Scene des 3. Aufzuges) von der Bühne aus des Hauſes Hallen
erfüllt. Freilich ſtellt ſie den Sängern und Sängerinnen ganz
bedeutende Aufgaben und verlangt eine Ausſtattung welche der
Direktion keine geringen Opfer auferlegt, wenn ſie derſelben

Martens vom Lan-

zeigt. Da er aber gegen Erwarten plötzlich verhindert war,
nach hier zu kommen, ſo trat Herr W. Faltus (wenn wir den
Namen richtig gemerkt haben) vom Stadttheater zu Augsburg
an ſeine Stelle. Herr F. verfügt über eine wohlklingende
Stimme, die ſich auch im Großen und Ganzen bewährte und
nur in einigen Scenen nicht voll zur Geltung kam. Indeſſen
darf er mit Recht an dem nach jedem Aktſchluſſe reichlich ge-
ſpendeten Beifall partizipiren und den ihm zukommenden Theil
auf ſeinem Conto verzeichnen. Frl. Mitſchinér (Elſa) ent

wickelte eine große Jnnigkeit des Gefühls und ein muſikaliſch
feines Verſtändniß, Eigenſchaften, die wir auch Frl. Goloſticker
(Ortrud) nachzurühmen haben, welche ſich eben ſo anſprechend
im Geſang als im Spiel zeigte. Volles Lob gebührt Herrn
Wehrle (Heerrufer des Königs), ſowie Herrn Hettſtedt (Fried-
rich von Telramund), die ihren Aufgaben vollkommen gewachſen
waren. Auch Herr Uttner (Heinrich der Vogler) griff mit
ſeiner Rolle angemeſſen in den Gang der Vorſtellung ein, welche
ein gutes er für die Leiſtungsfähigkeit der Mitwirkenden,
das Orcheſter einbegriffen, ablegte und ſomit die rege Theil-
nahme des Publikums vollauf verdiente. Schließlich können
wir nicht unterlaſſen, unſerem Befremden Ausdruck zu ver-
leihen, daß die Textbücher auf dem Theaterzettel zu 30
angeſetzt, aber nur für 50 z zu haben waren.

Für den Abend des 2. Fetertags war die Oper „Robert der
Teufel mit Herrn Martens als Gaſt angeſetzt. Sie ging aber
ohne ihn in Scene; das Gaſtſpiel war gelöſt worden, die Be
ſetzung die gleiche, wie bei der erſten Aufführung. Nur eine
Ausnahme fand ſtatt: Frl. Will hatte die Partie der Alice
u vertreten. Offenbar war Frl. W. mit ganzer Seele bei der

ache, doch wagen wir nicht zu behaupten, daß ihr Geſang ſtets
gleichen Schritt mit ihrem Spiel gehalten hätte. Die Palme
des Abends gebührte Frau Charles- Hirſch (Jſabelle), die
ihre Aufgabe wiederum in ſo glänzender Weiſe löſte, daß ſie
ſogar bei offener Scene wiederholt ſtürmiſch applaudirt wurde.

Wie wir bereits mittheilten, wird morgen als Bene-
fizvorſtellung für Herrn Regiſſeur Kugelberg „Der
Pfarrer von Kirchfeld“ gegeben. Der Benefiziant hat ſich
als Regiſſeur wie als Charakterſpieler beiſpi lsweiſe
ſei nur an ſeine jüngſte geradezu muſterhafte Durchführung
der epiſodiſchen Rolle des Ben Akiba in „Uriel Acoſta“
erinnert derartige Verdienſte um die hieſige Bühne er-
worben, daß wir uns in der Beurtheilung unſeres halliſchen
Publikums von Grund aus irren würden, wenn wir nicht
mit voller Zuverſicht Herrn Kuzelberg ein volles Haus
vorausſagen zu dürfen glaubten. Wir ſind ſicher, daßihm der u dige Dank nicht fehlen wird. Zu Shake

ſpeares „Hamlet“ und „Julius Cäſär“ ſind, wie
uns die Direktion ſchreibt, bereits die Dekorationen in
Arbeit. Die geſtrige Aufführung des „Verſchwender“,
welche Nachmittags als FremdenVorſtellung gegeben
wurde, fand ein bis auf den letzten Platz ausverkauftes
Haus; ſogar die Schauſpielerlogen mußten dem Puolikum
eingeräumt werden. Jn der Abendvorſtellung „Robert
der Teufel“ ſang Herr Direktor Koebke die Titelrolle,
da der für dieſe Rolle in Ausſicht genommene Gaſt der
Direktion telegraphiſch angezeigt hatte, daß er den Zug
verſäumt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine Denkſchrift über die zehntheilige Uhr

iſt vor Kurzem von J. Moder in Wiesbaden veröffent
licht, um bei der internationalen Konferenz in Nizza ge-
prüft zu werden. Der Verfaſſer ſchlägt folgende Zeit-
eintheilung vor. Der Tag hat 10 Stunden, jede
Stunde 10 Dekaden, jede Dekade 10 Minuten, jede
Minute 10 Sekunden und ſchließlich jede Sekunde 10
Strahlen. Es wird demnach der Tag in hunderttauſend
Theile getheilt. Eine gleiche Eintheilung ſoll für den
Kreis ſtattfinden. Es iſt nach dieſen Angaben eine
Uhr konſtruirt und in Wiesbaden in Gang geſitzt. Herr
Moder geht noch einen Schritt weiter und ſchlägt vor
das Jahr in 10 Monate einzutheilen, und zwar ſo,

daß die ungraden Monate je 37, die graden je 36 Tage
haben. Die Vortheile des dekadiſchen Syyſtems ſind
augenſcheinlich und der Erfinder hofft, daß daſſelbe in
abſehbarer Zeit trotz gewaltigen Widerſtrebens zur An-
wendung gelangen werde, ebenſo wie Einführung einer
Weltzeit wohl baldigſt im bürgerlichen Leben zur Geltung
kommen werde.

Jn der deutſchen Kirche „Santa Maria dell'
Anima“ zu Rom fand unter erhebenden Feierlichkeiten
das erſte Funeralefür Franz Liszt ſtatt. Die ganze
römiſche Ariſtokratie war erſchienen. Der Kardinal Hohen-
lohe zelebrirte die Meſſe, und das Requiem wurde von
dem Chore der Santa Maria dell' Anima, dem Orcheſter
der philharmoniſchen Geſellſchaft ausgeführt und von
Sgambati, der die Orgel ſpielte, begleitet.

Aufſehen macht in der Athener Gelehrtenwelt
die Auffindung eines prähiſtoriſchen Grabes in
Dymenion bei Volo. Ein officieller Bericht über
die Ausgrabungen liegt noch nicht vor, aber nach Allem,
was bisher verlautet, iſt kein Zweifel darüber geſtattet,
daß das bloßgelegte Grab den homeriſchen Zeiten ange
hört. Die zahlloſen darin aufgefundenen Gegenſtände,
meiſt Frauenſchmuckſachen, ſind größtentheils aus Gold,
doch befinden ſich darunter auch ſolche von Bernſtein und
aus einer bisher noch nicht feſtgeſtellten Maſſe. Dieſe
Gegenſtände ſtellen meiſt Blumen oder Blätter von
Pflanzen dar und ſind in ihrer künſtleriſchen Ausführung
außerordentlich jenen ähnlich, die in den Gräbern von
Mykene vorgefunden wurden. Einige derſelben ſind
nicht viel größer als ein Stecknadelknopf und trotzdem
von unendlicher Rei heit und Zartheit der Ausführung.
Die Zahl der gefundenen antiken Gegenſtände beträgt

viele hundert. tJn Rom iſt Wagners „Fliegender Hol-
länder“ am 5. zum erſten Mal aufgeführt worden. Er
hat ſchon in Turin und Bologna eine günſtige Aufnahme
gefunden. Aber einen ſo großen Enthuſiasmus wie im
Apollotheater hat er nirgends bisher in Jtalien her-
vorgerufen.

Der Verein Berliner Künſtler veranſtaltete
am 9. Abends eine Feier zum Andenken des Dichters
J. V. von Scheffel, welcher außer zahlreichen Künſtlern
auch der Kultusminiſter von Goßler beiwohnte. Nach ein
leitendem Quartettgeſange hielt der Akademiedirektor Anton
von Werner die Gedächtnißrede, hieran ſchloß ſich der
Geſang „Integer vitae“. Jm Verlaufe der Feier, welche
mit einem Kommers endete, theilte Direktor von Werner
mit, daß der Kaiſer den Berliner Künſtlern in einem be-
ſonderen Schreiben Dank und Anerkennung für deren
Adreſſe und Glückwünſche zum 90. Geburtstage habe aus-
ſprechen laſſen.

Jm Hoftheater zu Stockholm fand, wie man uns
mittheilt, vor einigen Tagen die erſte Aufführung von Richard
Wagner's „Meiſterſinger“ in ſchwediſcher Sprache ſtatt.
Die Ueberſetzung hatte der Schriftſteller Franz Hedberg veſorgt.
der Einübung und Leitung des ſchwierigen Werkes hatte ſich
der Kapellmeiſter Nordquiſt mit vollſtem Gelingen unterzogen.
Die Aufnahme, welche das ſchwediſche Publikum dem deutſchen
Werke bereitete, war eine glänzende.

Berlin dürfte, wie ſchon unter den Telegrammen der
1. Ausgabe vermerkt, im Herbſt 1888 ein großes Volks-
Schauſpielhaus vornehmſten Stils erhalten, es ſoll aus
dem „WalhallaTheater“ erſtehen, kein Geringerer als Barnay
wird es begründen und leiten. Die Unterhandlungen zwiſchen
den Herrn Barnay, Commiſſionsrath Großkopf und Direktor
Steiner ſind dem Abſchluß nahe und nur noch aufgehalten durch
die älteren, aber bereits halb aufgegebenen Verhandlungen
Barnay's bezüglich der Pachtung des Frankfurter Stadttheaters,
die zu einer Einigung, wie es nunmehr den Anſchein hat, nicht
führen. Bis zum Herbſt 1888 behält Herr Direktor Steiner
die Leitung des „WalhallaTheaters“, der dann für ſeinen Rück
tritt eine anſehnliche Entſchädigung erhält.

Jn Düſſeldorf hat die hinterbliebene Familie des in
Schützenkreiſen weit und breit bekannten dort verſtorbenen
Herrn de Leuw dem Hiſtoriſchen Muſeum 85 ſilberne, von
dem Verſtorbenen errungene Ehrenbecher zugewieſen.

Ein denkwürdiges Kloſter unter dem Hammer.
Nächſtens kommt in Italien ein geſchichtlich denkwürdiges Ge
bäude zur öffentlichen Verſteigerung, nämlich das Benediktiner-
kloſter Pontida, 10 Kilometer von Bergamo und ebenſo weit
von Lecco entfernt. Dort ward die Lega Lombarda, der be-
rühmte Bund der lombardiſchen Städte gegen Kaiſer Friedrich
den Rothbart, beſchworen. Das Kloſter beſitzt neben zahl
reichen werthvollen Gemälden einen von Jacopo Sanſovino
erbauten Hof und eine in gothiſchem Style erbaute Kirche.

Aus aller Welt.
Die 101 Kibitzeier. Nachträglich ſind nunmehr

die dem Fürſten Bismarck von den „Getreuen in
Jever“ zugedachten 101 Kibitzeier hier angelangt. Die
der Sendung diesmal, und zwar, wie gewöhnlich, auf
einer Karte beigefügte Widmung lautet:

Dem Fürſten Bismarck.
Freuet unſe Kanzler ſick,
Freut wi uns nich minner,
Hoch lew' Du, Geburtstagskind,
Hoch Dien Fro un Kinner! Die Getreuen,

Ein furchtbarer Nordoſt-Sturm hat in der Nacht
von Mittwoch und Donnerstag und die beiden letzten
Tage in der Nordſee gewüthet und zahlreiche Schiff-
bruche veranlaßt. Zwiſchen Oſtende und Nieuport, wie
der Fr. Zeitung unterm 8. aus Oſtende geſchrieben wird,
mußten geſtern 15 Schiffe ſich auf den Strand retten,
um nicht von einer Kataſtrophe ereilt zu werden. Einem
derſelben war das Steuer und Alles, was ſich über Ver
deck fand, von einer Woge fortgeriſſen worden; ein anderes
wurde vom Strande weg und auf die hohe See ge-
ſchleudert. Das Meer glich bis an den Horizont einer
ungeheuren Schaummaſſe, die auf hohen, vom Sturme
gepeitſchten Wogen hin und hertrieb. Geſtern Morgen
ſcheiterte die engliſche, mit Weizen beladene Barke „Saphire“
an den Paliſaden des Pfahlwerkes im Oſtender Hafen.
Das Schiff wurde mit ſolcher Gewalt gegen dieſe ge-
trieben, daß ſein großer Maſt brach und auf das Verdeck
niederſtürzte. Die Bemannung konnte trotz der Nähe
des Strandes nur mit Lebensgefahr für die
Leute der Rettungsbojen ans Land gebracht werden.
Das Sch ff ſank unm ttelbar nach dem Einſturz des
Maſtes. Die ganze Bevölk rung von Oſtende war geſtern
auf dem Seedamm. Soweit der Blick reicht, ſieht man
nichts als Trümmer geſcheiterter Schiffe. Eine ſchreck-
l che Scene trug ſich geſtern dicht an dem Seedamm vor
dem Badeorte Heyſt zu. Um 7 Uhr Morgens waren
dort die Nothſignale eines im Sturme luavirenden nor-
weg ſchen Dreimaſters bemerkt worden. Es war das mit
Ballaſt aus Porsgrund abgegangene Schiff „Röéſolut“,

das in Canada Holz holen ſollte. Hilfe konnte ihm vom
Hafen aus nicht gebracht werden, die Gewalt der Wogen
in Verbindung mit der Fluth war zu groß. Der Orkan
trieb das Schiff auf die Küſte, wo der Kiel ſich in den
Sand einbohrte und die Maſten infolge des heftigenStoßes brachen. Neun von den elf Leuten der Se

mannung wurden hier mit Rettungsboten aus der Braun
dung dem in tauſend Stücke zerſchellenden Schiffe ent
riſſen; die beiden übrigen, der Kapitän-Gehilfe und ein
Matroſe, kamen während der Kataſtrophe um. Der
Kapitän des Schiffes, Namens Johann Rasmuſſen,
ein junger, erſt 28 jähriger Mann, war der letzte an
Bord geblieben und wird wegen ſeiner Geiſtesgegenwart
gerühmt. Die Namen der Umgekommenen ſind: Edward
Dedrikſen und Jven Olſen.

Die nnechten Apoſtel. Dem Odeſſaer „O. W.“ wird
Folgendes mitgetheilt: Jm Dorfe Obodny (Gouvernement Po
dolien) erſchienen bei einem reichen Bauern, von dem man
wußte, daß er Baargeld im Hauſe habe, drei Männkdr in geiſt
lichen Gewändern, welche ſich für Chriſtus und die Apoſtel
Petrus und Paulus ausgaben, von denen „Chriſtus' ſich mit
folgender Anſprache an den Bauern wandte: „Jch, Chriſtus, be
ſcheerte Dir ſo viel Geld und Du vergißt Barmherzigkeit zu
üben, ſo daß ich gekommen bin, um mit Dir abzurechnen. Gieb'
Geld!“ Der erſchrockene Bauer antwortete: „Ja, es iſt wahr,
Gott gab mir reichlich und ich will gerne meine Schuld ab
tragen und mit Euch theilen.“ Hierauf ging er nach der Kom
wode und holte 500 Rubel heraus, die er den „Heiligen“ mit
ehrfurchtsvoller Verbeugung überreichte. Denſelben dünkte dieſe
Summe aber etwas gering und ſie verlangten mehr. Der Bauer er
klärte indeſſen, daß er nicht mehr Geld bei ſich habe er ihnen aber
Alles, was er beſitze, geben und ſeinen Knecht ins Dorf zu
ſeinen Nachbarn, welche ihm Geld ſchulden, ſchicken wolle. Dies
that er denn auch und bald eilten die Nachbarn herbei, um die
„Heiligen“ zu ſehen. Dieſe faßten deren Ankunft indeſſen falſch
auf, da ſie glaubten, daß man ſie feſtnehmen wolle. Einer der
ſelben zog unter ſeinem geiſtlichen Gewande ein Meſſer hervor,
womit er ſich auf einen der Bauern ſtürzte, woraufhin dieſelben
den rath witterten, die Gauner überwältigten und ding
eſt machten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

Wir bitten unſere ſtändigen Correſpon-
denten, ſo weit ſie es noch nicht gethan, ihre Liqui-
dationen für das abgelaufene Quartal rechk
bald an unſere Expedition einzuſenden.

Bitterfeld, 11. April. (Fiſchereiverein für
das Stromgebiet der mittleren Elbe). Zu der
am 25. d. M. Vorm. 11 Uhr im „pPrinz von Preußen“
ſtattfindenden Generalverſammlung des Vereins ſind auch
Gönner und Freunde des Fiſcherei-Weſens geladen. Auf
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Bericht
über den Stand der Vereinskaſſe. 2) Vorlegung der
Vereinsrechnung pro 1886 reſp. Wahl von Reviſoren
zur Vorprüfung und Dechargirung derſelben. 3) Vor-
legung des Geſchäftsberichts pro 1886. 4) Berathung
über Abänderung der Statiten. 5) Berathung
über die wegen Ausbreitung des Vereins und
Anwerbung neuer Mitglieder für denſelben zu ergreifen-
den Maßregeln. b) Mittheilungen über Erfahrungen
auf dem Gebiete des Fiſchereiweſens. Vortrag: „Das
Waſſer iſt viel reicher als das Feld, Wenn man die
Pfühle gleich den Aeckern beſtellt.“

Frettin, 10. April. (Saatkrähen). Wie ſchon vor
einigen Jahren
krähen in dem circa Stunde von hier gelegenen Wäldchen,
der ſogen. „kleinen Haide“ zu ganzen Schagren angeſiedelt.
Sehr oft findet man zwei, drei, ſelbſt fünf Neſter auf einem
Baume. Da die Krähen dem Getreide, beſonders dem türkiſchen
Weizen, ſobald derſelbe als zartes Pflänzchen aufgehen will,
bedeutenden Schaden zufügen, bieten die Lan wirthe Alles auf,
um die läſtigen Gäſte ſobald als möglich los zu werden.

Vacant: Die Pfarrſtelle zu Suderode, Diöces
Quedlinburg. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregi-
mentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung)
das Minimal-Einkommen. Zur Stelle gehören eine
Kirche. Die unter Privatpatronat ſtehende Pfarr-
ſtelle zu Lützenſömmern, Ephorie Weißenſee. Die
ſelbe gewährt neben freier Wohnung ein Einkommen von
ca. 3670 Mk. jährlich. Zur Stelle gehört 1 Kirche.
e An die Mummebrauerei in der Straße, in welcher

die Statue des Gänſemännchen (Till Eulenſpiegel) ſteht“
ſo lautete die Adreſſe einer zu Gerona in Spanienkürzlich aufgegebenen Poſtſendung für Braunſchweig. Die

poſtaliſche Findigkeit hat den alſo adreſſirten Brief
pünktlich an ſeinen Beſtimmungsort, die Kniep'ſche Brauerei,
zugeführt. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die
wohl jedem Braunſchweiger bekannte Statue Till Eulen
ſpiegel's von ihrem Platze am Bäckerhauſe des Bäckerklints
ſeit Kurzem verſchwunden iſt, alle dings nur zu dem
Zwecke, um gereinigt und neu übermalt zu werden und
dann eine farbenprächtige Zierde des Hauſes zu bilden.

Auf dem Grundſtücke des Klempners Wolters in
Helmſtedt wurden am Freitag beim Ausgraben eines
Baugrundes drei ſeltene große Münzen gefunden.
Die eine trägt die Jnſchrift „Johann Georg v. G. G.
Herzog von Sachſen, Jülich, Eleve, Berg“; die zweite

Parisius von G. G. Erzbiſchof von Salzburg, des
Apoſtoliſchen Stuhles Legat“, und die dritte „Marie
Thereſia, v. G. G. Königin von Ungarn u. Böhmen

Jn dem Magen einer Kuh, welche dieſer Tage
in Gotha geſchlachtet wurde, fand ſich ein Stück einer
Kette, welches reichlich Pfund wiegt. Das geſchlach
tete Thier war völlig geſund und der Magen zeigte
keinerlei Abnormität.

Jm Laufe des Sommers wird die Bergſtadt
St. Andreusberg durch mehere Nenubauten verſchönert
werden. Das Henriettenſtift in Hannover hat ſich be
reits angekauſt und beabſichtigt ein Kurhaus für kranke
Schweſtern zu errichten. Ferner wird ein Arzt ein
neu s geſchmackvolles Kurhaus mitten in der Stadt an
legen, in der Nähe des gleichfalls noch im Laufe dieſes
Sommers fertig werdenden Aſyls für arme Lungenkranke.

Landwirthſchaftlicher Central-Verein.
Auf der Tagesordnung für die am 24 Mai in

v ſtattfindende Generalverſammlung des Landwirth-
ſchaftlichen CentralVereins für die Provinz Sachſen, das
Herzogthum Anhalt und die Thürmgiſchen Staaten ſtehen
folgende Punkte:

Die ländlichen Arbeiterverhältniſſe (Amtsvorſteher
Graß Zwethau.)

2) Die Gewinnung von Torfſtreu und Torfmull in
dem zur königlichen Oberförſterei Falkenberg gehörigen

ſo haben ſich auch in dieſem Jahre die Saat

c
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Zadlitzbruch, ſowie die e Verwendung dieſer
brikate mit beſonderer Rückſicht auf den landwirthſchaft-

chen Betrieb. (Oberförſter v. SteubenFalkenberg.)
3) Empfiehlt ſich die Ausdehnung der Züchtung des

ſchweren Arbeitspferdes? (Amtmann LipkeDönſtedt.)
4) Können gemeinſam nach einem einheitlichen Plan

unternommene Fütterungsverſuche der eine
ähnliche Aufklärung in praktiſch wichtigen Fragen ſchaffen,
als die gemeinſam unternommenen Felddüngungsverſuche
in unſerer Provinz? (Profeſſor Dr. Märcker-Halle.)

5) Der Anbau von Zwiſchenfrüchten. (Landrath a. D.
v. NathuſiusAlthaldensleben.)

6) Das Genoſſenſchaftsweſen im Dienſte der Land
wirthſchaft (Oekonomierath v. Mendel-Steinfels),

7) Die Frage der geſetzlichen Regelung einer Ent
ſchädigung für die Tödtung tuberkuloſer Rinder (Bezirks
Thierarzt OemlerMerſeburg),

8) Die Fortſchritte in der Bebauung geringer Boden-
arten (Amtmann Schirmer-Neuhaus; Korref.: Amtsrath
MüllerKreuſchütz),

Nach dem Feſteſſen findet ein gemeinſamer Beſuch
des kgl. Hauptgeſtüts in Graditz ſtatt.

Aus dem Leſerkreiſe
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Mit höfl. Bezugnahme auf die Mittheilung Jhres N.-Corre

W unter Laucha 4. April in Nr. 81 Jhres geehrtenlattes den Roſenflor in Benkendorf betreffend, bin ich in
der Lage. Jhren Hall eſchen Leſern den Schauplatz eines pracht
vollen Roſenflors in aller Nähe nachweiſen zu können.
Jm Gewächshauſe des GärtnereiBeſitzers Otto Hecker, Gie-
b ichenſtein, Rainſtraße 7. hängen an den Zweigen eines ſich
durch das ganze Gewächshaus verbreiteten Roſenſtockes, wohl
über hundert herrlich aufgeblühte, gelbe Roſen. Jedem Roſen
liebhaber zur Beſichtigung, die vom Beſitzer bereitwilligſt ge
ſtattet wird, ſehr zu empfehlen.

Trotha, 9. April.

Humoriſtiſches.
Die Grabſchrift. Der Bankier M. zu Berlin hat vor

wenigen Tagen einen ſchweren Verluſt erlitten: ſeine Schwieger
mutter ſie war es ihm durch volle dreißig Jahre und ge
hörte nicht zu den beſten ſtarb und hinterließ ihm ein Erbe
von hunderttauſend Gulden. Mit tadelloſer Trauermiene
wandeilte er geſtern unter den Linden und traf einen Bekannten,
den ob ſeines boshaften Witzes gefürchteten Schriftſteller S.
Liebſter Freund“, ruft er ihm zu, „Sie müſſen mir eine Grab-
chrift für meine Schwiegermutter machen. Ein Diſtichon, ein

edicht, und wenn's noch ſo kurz iſt.“ „Ja wohl, Verehrteſter“,
erwiderte S., „Sie haben Recht; die kürzeſten Grabſchriften
d die beſten. Laſſen Sie auf vas Grabmal nur das eine

ort ſetzen: Endlich!!
Zwei Freiburger Philolkogen kommen im Geſpräch

auf das Kapitel der Vexirſätze, bekanntlich jener Sätze, welche,
von vorn nach hinten geleſen, ebenſo lauten, wie umgekehrt.
„Könnteſt Du auch einen Vexirſatz bilden?“ fragte der Eine

ſcherzend ſeinen Kollegen, worauf dieſer in pathetiſchem Tore
antwortete: „Nie, dieſe große Sorge ſei Deinl“ u wo
durch er ſich ſelbſt Lügen geſtraft hatte.

Nicht, übel iſt die nachfolgende Tökalnotiz im „Ober-
ſchleſ. Wand.“: „Jm Galopp durchraſte geſtern Vormitta
ein Bauer aus Richtersdorſ die Raudenerſtraße und ſtie
hierbei ſo heftig gegen dis vor der Goldmann'ſchen Beſitzung
gufgeſtellte Gaslaterge, daß die Laternenſäule nebſt Laterne zu
Boden fiel 5 lange es unter unſeren Bauern noch ſolche
Kraſtmenſchep giebt, fürchten wir keinen Femd.

Kirchliche Anzeige.
Zu Neumarſt: Mittwoch den 13. April Abends 6 Uhr

Miſſionsſtunde Paſtor v. Koblinski.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 6. April.

Eheſchließßungen: Der Fleiſcher Herm. Emil Carl Fried
rich, ar. Steinſtraße 22 und Auguſte Emilie Campe, Stein
weg 25. Der Vollziehungsbeamte Johann Carl Froſch,
Spitze 7b und Marie Friederike Thereſe Emma W ber, große
Ulrichſtraße 52. Der Zimmermann Friedrich Wilh. Hentze,
Georgſtraße 2 und Wilhelmine Friederike Reppin, Sophien-
traße 14. Der Arbeiter Franz Kerzel, Halle und Amalie

darie Hanf, Gölbitz.
Aufgeboten: Der Bäcker Ernſt Emil Albrecht, Trotha u.

Johanne Louiſe Bertha Mondtag, Rathhausgaſſe 6. Der
gehritant Gottfried Albert Köhler, Mühlhauſen in Th. und

ntonie Marie Gertrud Tooitzſch, Hedwigſtraße 4. Der
Hausmann Friedrich Gottlob Wagner. Domplatz 9 und Wil
helmine Louiſe Jda Strauß, gr. Ulrichſtraße 7. Der Maurer
Gottlieb Auguſt Schumann, Unterplan 6 und Helene Clara
Stahl, Georgſtr. 5a. Der Eiſenbahnbeamte Oskar Andreos
Thiel, Halle und Hulda Anna Wilke, Röderau i. S. Der
Kaufmann Friedrich Gottlieb Lange, Halle und Anna Emilie
Gregor, Herzberg a. E. Der Locomotivheizer Andreas
Chriſtian Weiſe, Halle und Caroline Charlotte Emma Wehr-
mann, Minden. Der Tiſchler Friedrich Wilhelm Hermann
Rödiger und Emma Thereſe Falke, Naumburg a S.

Geboren: Dem Arbeiter Auguſt Hoffmann, Hoſpitalplatz 3,
eine T., Auguſte Louiſe. Dem Kupferſchmied, Berthold
Schalling, ar. Wallſtraße 42, ein S., Arthur Paul Felix SDem Sckleſſer Otto Vogt, Merſeburgerſtraße 44, ein S. Joſef
Otto. Dem Poſthilfsboten Otto Dieling, Harz 37, eine T,
Auguſte Wilhelm. Frieda. Dem Handarb. Franz Enterlein,
Ludwigſtraße 7, ein S. Dem Hilfsbremſer Wilh. Henſchel,
Magdeburgerſtraße 40, eine T., Marie Martha. Dem Jn-
validen Julius Breiting, Zapfenſtraße 11, eine T., Marie.

Eine unehel. T. ß tGeſtorben Des Drathzieher Johann Frerichs T. 6 Tg.,
Diemitz. Des Handarbeiter Franz Enterlein S., 1 Tg.,
Ludwigſtraße 7. Des Arbeiter Albert Pfeiffer T.. Marie
Emma 1 J. 5 M. 28 Tg., Herrenſtraße 11. Des Technmiker
Mox Jſenſee T., Margarethe, 11 J. 11 M. 13 Tg., Digako-
niſſenhaus. Des Bahnarbeiter Albert Hörold S., Friedrich
Carl Albert, 1 J. 3 M. 20 Ta., Bahnhofſtraße 7.

Fabriken und Hotels.
Exploſionder Freiberger Dynamitfabrik.

Die Exploſion begann in der ſogenannten Oelbude,
in welcher das Nitroglycerin hergeſtellt wurde, und
pflanzte ſich im Zeitraume einer halben Minute
durch einen ca. 9 Meter ſtarken Erdwall nach dem
Gebäude fort, in welchem das Nitroglycerin gewaſchen
und filtrirt wird. Die zweite Erploſion war
bedeutend ſtärker als die erſtere, weil in der Waſchbude
das Nitroglycerin ſich in nahezu reinem Zuſtande befindet,
während es in der Oelbude mit Schwefelſäure gemiſcht iſt
und darum weniger Exploſionskraft hat. Jn der erſten
Bude war en Arbeiter, in der zwiiten zwei Arbeiter be-
ſchäftigt, welche durch die Exploſion getödtet wurden.
Alle drei waren ſeit fünf Jahren in der Fabrik angeſtellt,
mit ihrer Arbeit ganz vertraut und als zuverläſſige und
gewiſſenhafte Arbeiter geſchätzt. Ueber die Urſache der
Exploſion laſſen ſich nur Vermuthungen aufſtellen. Der
Betriebsdirigent Herr O. Hanſen, welcher beide Stationen

feſt.

durch beſonders glückliche Fügung nur leicht im Geſicht
und am Kopfe durch umher geſchleuderte Splitter verletzt.
Derſelbe vermuthet, daß in der vorausgegangenen kalten
Nacht ein Hahn durch gefrorenes Nitroglycerin ſich feſt
geſetzt hat, und daß durch unvorſichtiges Umdrehen deſſel
ben die Exploſion veranlaßt wurde. Der Schaden an
Gebäuden iſt bedeutend; außer den beiden Hütten, die in
Atome zerſprengt ſind, wurden durch den Luftdruck be
ſonders das Wohnhaus, das Stallgebäude und ein Kohlen
ſchuppen ſtark beſchädigt. Der durch die Exploſion ver
urſachte Schaden wird ſich auf 20--25,000 M. belaufen.
Sofort nach der Exploſion erſchien der Herr Amtshaupt-
mann Dr. Fiſcher und die Herren DDr. Reinhard, Gühne
und Damm von Freiberg auf der Unglücksſtelle. Letzt
genannte Herren nahmen ſich des Verwundeten, der durch
umhergeſchleuderte Salpeterſäure verletzt iſt, ſogleich an.
Die drei tödtlich Verunglückten, Scheunert aus Hilbersdorf
und Gebrüder Brand aus Oberbobritzſch waren verhei-
rathet und hinterlaſſen zuſammen vier Kinder. Für dieſe
und die Wittwen wird von der Reichsunfallverſicherung,
bei welcher die Arbeiter verſichert ſind, ausreichend Sorge
getragen.

T Die Flachsgarnſpinnerei von Gebrüder Rotter
in Tampel (Oberhohenelbe), welche bei 8000 Spindeln 400 Ar-
beiter beſchäftigte iſt abgebrannt. Fünf Arbeiter werden ver
mißt. Das Etabliſſement war mit fl. 270,000 verſichert.

Jn Bezdeczin bei Batalan (Mähren) brannte geſtern die
Papierfabrik der Frau J. Ziſchka vollſtändig nieder. Die
Fabrik iſt beim „Phönix“ mit 80.000 fl. aſſecurirt.

Das Hotel-Rigi-Firſt iſt um 357,500 Fres. vom bis-
herigen Pächter Anton Bon von Ragaz käuflich erworben. Die
en und Möblirungskoſten hatten gegen I Millionen

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Weimar, 11. April. Der kürzlich von hier aus dem

Reichspoſtamte unterbreitete Antrag, das Porto für Poſtkarten
im Ortsverkehr ſowie für Nachnahmeſendungen herahzuſetzen,
iſt alsbald kurzer Hand abgelehnt worden, indeſſen ohne An-

abe irgend eines Grundes, bezw. ohne den Verſuch der Wider
egung der für den Antrag vorgebrachten Gründe. Die Zweck

mäßigkeit der beantragten Neuerung für die im Aufgabeorte
verbleibenden Poſtkarten nur noch 3 zu erheben, mag dahin
geſtellt bleiben: dagegen iſt es kaum zu rechtfertigen, für ein
gewöhnliches kleines Paquet, das mit 150 Nachnahme be
laſtet iſt, vom Empfänger 3,60 und bei Nichtannahme vom
Abſender ſogar 410 Porto zu nehmen, zumal die Poſtver
raagiea ſelbſt den Nachnahmebetrag erſt nach Eingang aus-

zahlt,
T. Bezüglich der vor einigen Tagen gebrachten Mittheilung
über die Herſtellung einer Fernſprechverbindung zwiſchen
Berlin und Deſſau wird in Berliner Blättern vom kaiſer
lichen Ober Poſtdirektor Herrn Schiffmann geſchrieben, daß die
Poſtverwaltung von den betreffenden Theilnehmern nur die
Gewährleiſtung einer jährlichen Roheinnahme von 3400
und nich!, wie in der erwähnten Zeitungsnotiz angegeben war,
die Gewährleiſtung eines jährlichen Ueberſchuſſes in der ange
gebènen Höhe beanſprucht.

G. C. Kühlewetin.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 9. April. Während der abgelaufeneu Woche
hatten wir außer zweier Regentage ſchönes klares Wetter, doch
iſt für die zurückgebliebene Vegetation anhaltend wärmere
Temperatur erwünſcht. Der Verkehr im Getreidegeſchäft war
wie gewöhnlich beim Herannahen des Feſtes beſchränkt, da nur
der nothwendigſte Bedarf gedeckt wurde; weſentliche Preis-
veränderungen ſind nicht zu verzeichnen. Sommergetreide und
Hülſenfrüchte zu Saatzwecken beachtet.

Weizen 155--165, Roggen 130--140, Gerſte 130--165 Hafer
114--18, Raps 216-218, Dotter 218-—-230, Lein 225-250
per 1000 Kilo, Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13 50--15, do. Victoria 16,50--18, Linſen 20-—-38, Bohnen weiß
16--20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12—-13, Lupinen 9-12,
Gerſtenmehl weiß 14--14,50, Gerſtenfuttermehl 11--12, Gerſten-
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfutter 6,50--7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Handel, Jnduſtrie und Ftinanzen.
Der Vorſtand der Meßbörſe für Lederinduſtrie zu Leipzig

beabſichtigt, im Anſchluſſe an die diesjährige Leipziger Oſter-
meſſe am 19. ds. Mts. Nachmittags von 2—5 Uhr im neuen
Börſenſaale in Leipzig ſeine Meß-Lederbörſe abzuhalten.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Nachlaß des verſt. Bankiers

Karl Steininger in Salzburg (Berchtesgaden). Kaufm. Gumbel
Joſeph in Gemmerich (Braubach). Ganwirth Auguſt Frederik
Thedens in Flensburg. Accordionfabrikant Karl Adolf Glaß
son. in Brunndöbra (Klingenthal). Nachlaß des verſt. Hand
ſchuhmachers Ernſt Wilhelm Kern in Plauen. Kaufmann und
Stickereifabrikant Johann Otto Poetzſch in Plauen. Hotelbeſitzer
Hermann Pohl in Rybnik. Goldarbeiter Otto Völlmer in
Guben, Offene Handelsgeſellſchaft Hahn und Fuellhaas in
Memel, Geſellſchafter Kaufmann Guſtav Hahn und Kaufmann
George Chriſtian Fuellhaas in Memel.

Halliſcher Tages ulender.
Mittwoch, den 13. April:

Kal. Univ.-Bibl.: von 9-1 Uhr. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen u. abgegeben.
T Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſ. 10. Börſenverſammlung Vorm. 7'/ im Börſenge
bäude. Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4. I
8--12 Uhr und 26. Uhr Kunſtgew vbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn-verein, Kaufm. Turn-Verein u. Männer-Turn-Verein: Ab. 9
bis l in der ſtädt Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends “29 Uhr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Lieder tafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“
Forſthaus: “/29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath. Männer-
Verein: Ab. v 8-10 „Reichskanzler.“ Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr Reichskanzler“. Zither- Verein „Harmonie“:
Abds. 7 Uhr „Roſenthal.“ Aich- u. Waageam 8-12
und 2—6 Uhr Botaniſcher Garten: 612 und l-6 Uhr.

Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung. Jnſp. Merten
Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I für fremde Reiſende:
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

CTelegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. April 1887.

GBerliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 195 60.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96, 4 Ungar. Goid
rente 81,40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,--. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 37860. Oeſterr. Credit-Actien 456, Tenden

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 170 20 Mai-Juni 170,20 flau.
Roggen: April Mai 124 Man Juni 12420 Sept.Okt.

128 beſſer.
Cerſte loco 105--19

Spiritus weg 4280. AprilMai 40.50. AuguſtSeptember 4290

Rüböl loco 48,50, AprilMai 43.50. September Oktober 44,20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
a druck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 13. April.
Windſtille, heiter, trocken, etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Peſt, 12. April. Jn den jüngſten Tagen gelangte

die Polizei auf vertraulichem Wege zur Kenntniß des
Umſtandes, daß ſich in den hieſigen Arbeiterkreiſen neuer-
dings eine lebhafte anarchiſtiſche Agitation bemerkbar
mache, deren Seele zwei erſt vor Kurzem hier angelangte
Arbeiter bilden ſollten. Die Polizei leitete ſofort um
faſſende Erhebungen ein, die mit großer Umſicht gepflogen
wurden und gelang es der Sicherheitsbehörde die
anarchiſtiſche Propaganda in allen ihren Verzweigungen
aufzudecken. Die beiden fremden Agitatoren ſitzen bereits
hinter Schloß und Riegel. Ferner wurden zwei Arbeiter
verhaftet, welche in beſonders prononzirter Weiſe für die
anarchiſtiſchen Jdeen Proſelyten zu werben beſtrebt waren.
Weitere Details mitzutheilen wäre mit Rückſicht auf die
noch nicht abgeſchloſſene Unterſuchung nicht am Platze.

Bukareſt, 11. April. Die Deputirtenkammer hat
der Regierung die Ermächtigung ertheilt, das proviſoriſche
HandelsUebereinkommen mit Frankreich bis Ende d. J.
zu verlängern und unter Zugrundelegung des bei den
letzten Handelskonventionen befolgten wirthſchaftlichen
Syſtems, ſowie unter Sicherſtellung der Vieh und Ge
treideausfuhr, proviſoriſche, bis Ende d. J. dauernde
Handelskonventionen auch mit anderen Staaten abzu
ſchließen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.,
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

FamilienNachrichten.
Die Verlobung ihrer Tochter Jenny mit dem Chemiker

Herrn Alfred UIIrich beehren ſich ergebenſt anzuzeigen
Schkeuditz, Oſtern 1887.

Wilhelm Kühne und Frau
geb. Irmiseh.

Jenny Künne,Alfred Ullrich,
Verlobte.

Geburts- Anzeige.
Ein kräftiges Mädchen
Georg Apel! u. Frau

Marie geb. Engelmann.
Oſtern 1887.

Familien -RNachricht.
Heute wurde meine liebe Frau Relene geb. Rauer von

einem Kuaben glücklich entbunden. [4386
Neukirchen, den 11. April 1887.

Georg Zimmermann.
eeeeeeee,ce2c2ce2e29

4438

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr ſtarb im 714. Lebensjahre

nach langen ſchweren Leiden unſer lieber guter Vater
und Großoater der frühere Schuhmachermeiſter

Carl Moritz Körding.
Um ſtille Theilnahme bitten
Halle, den 12. April 1887.

Louise Kessler geb. Körding,
Erna u. Lydiag Kessler.

ch]ce r 7Statt beſonderer Anzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach kurzem Leiden

unſere herzige Klea im Alter von 1 Jahren.
Halle a. S., den 12. April 1887.

Albert DBrechslerund Frau.

TodesAnzeige.
Am erſten Oſterfeiertage entſchlief nach längeren Leiden

ſanft mein innigſt geliebter, unvergeßlicher Mann, unſer guter:
Vater und Großvater, der Jnſtrumentenmacher

Ferdinand olzhausen.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Pauline Rolzhausen geb. Biedel,
Ferdinand Hoinanausen, Pianofortefabrikant

in Anconga und Frau
Otto Molzhausen, Kaufmann.

(Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhauſe, Fleiſchergaſſe 24 aus gut. [4424

[4443

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme, welche
aus Anlass des plötzlichen Hinſcheidens unſeres vielge-
liebten älteſten Sohnes Hermann uns entgegengebracht
wurden und unſeren wunden Herzen ſehr wohlgethan
haben, ſagen aufrichtigen und herzlichen Dank

Halle a. S., am 11. April 1887. 4397Fabrikbeſitzer V. Herbst nebſt Familie.

D an K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren Gatten und

Vaters, des Kaiſerlichen Obertelegraphenc ſſiſtenten

z ermann eyerſagen wir Allen für die vielen Beweiſe von Liebe und Theil-
nahme, ſow e insbeſondere Herrn Paſtor Jordan und Herrn
Diakonus Richter für ihre Troſtesworte den ueſge
teſten Dank.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Da m K.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem

Dahinſcheiden unſerer thearen Entſchlafenen ſagen wer hiermit
allen lieben Verwandten und Bekannten unſern innigſten Dank.

Halle, den 12. April 188.. (4417VFrieurich Velgner nebſt Tochter.

Krieger-Begräbniss-Verein.
Zur Beerdigung des 87 Jahr alten lieben Kameraden

Aug. Ferd. Holzhausenam Mittwoch den 13. April cr., tritt der Verein um Punkt
3 Uhr im Vereinslocale an.

Der Vereinshauptmann:
eben revidirt und Alles in Ordnung gefunden hatte, wurde Hafer NAnvriſ-Magi 92 25

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
Trauti mann.
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zweite Veilage zu 85 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 13. April 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Rußland. Ein Petersburger Brief des in Brüſ

ſel erſcheinenden „Nord“ konſtatirt in der internatio-
nalen Lage die Fortdauer eines friedlichen Status
quo. Die Kriſis der bulgariſchen Frage könne ſich noch
lange hinziehen; weit wahrſcheinlicher als die Wiederwahl
des Fürſten von Battenberg ſei die Eventualität der Ver
längerung der Gewalten der Regentſchaft, bis Bulgarien
das vexatoriſche Regiment der Stambulow und Mutkurow
müde ſein werde. Den angeblich in der Bildung be
griffenen Balkanbund betrachte Rußland mit ruhiger Ver
achtung. Gegenüber den Gerüchten über
Konflikte zwiſchen England und Rußland in Centralaſien
weiſt der Brief auf die friedliche Thatſache hin, daß in
nächſter Zeit Leſſing und Koulberg für Rußland, Ridgway
und Barrow für England in Petersburg zu einer Konfe-
renz eintreffen werden, auf der eine definitive Verſtän-
digung über die Grenzfrage in Aſien formulirt werden ſoll.

Nach einer Petersburger Korreſpondenz der „Poſt“
verlautet dort, Katkoff ſolle möglichenfalls Unterrichts
miniſter werden. (Nach andern Meldungen ſoll er eine
Profeſſur in Petersburg erhalten. Red.)

Jn Krakau verurſacht große Aufregung die plötz
lich durch höheren Auftrag erfolgte Sperrung der
Kirche, in welcher die Leiche Kraszewski's proviſo-
riſch beigeſetzt iſt. Der Grund dieſer Maßregel ſoll darin
liegen, daß man die förmlichen Pilgerzüge, welche das
Publikum zum Grabe des gefeierten Dichters, der heute
als nationaler Märtyrer gilt, veranſtaltete, im kürzeſten
Wege unmöglich machen wollte. Die Aufregung iſt ſogroß daß man Manifeſtationen ſeitens der Bevölkerung

befürchtet.f 2 Jn Berliner Hofkreiſen hegt man, wie dem „Zeitg.“

geſchrieben wird, ſehr ernſte Beſo gniſſe wegen der er
ſchütterten Geſundheit der Kaiſerin von Ruß-
land. An und für ſich von zarteſter körperlicher Konſti-
tution, iſt die hohe Frau unter den Schickſalsſchlägen der
letzten Wochen faſt zuſammengebrochen. Zu der unauf-
hörlichen Angſt um ihr eigenes Leben, ſowie um das
Leben ihres Gatten und ihrer Kinder geſellte ſich der
harte Kummer über die Erkrankung ihrer Schweſter, der
Herzogin Thyra von Cumberland, zumal gerade das ver
ſchlimmerte Leiden der Letzteren mit Recht auf die jüng-
ſten Petersburger Ereigniſſe zurückgeführt wird. Außer-
dem iſt die Czarewna ununterbrochen von Beſorgniſſen
rückſichtlich der Geſundheit ihres älteſten Sohnes, des
Thronfolgers, gequält. Das Zuſammenwirken aller dieſer
Umſtände hat die Czarewna in einen Zuſtand tiefer Nie
dergeſchlagenheit, nervöſer Ermattung und körperlicher
Schwäche verſetzt, aus welchem ſich bei dem geringſten
weiteren Anlaß nur zu leicht ein ernſtliches Nervenleiden
entwickeln kann.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Die „Allg. Ztg.“ in München widmet der Frage der

Altersverſicherung der Arbeiter eine längere Aus
führung, in welcher folgende Vorſchläge gemacht werden.
Die Verſicherung ſoll ſich zunächſt nur auf die induſtriellen
Arbeiter erſtrecken, welche bis jetzt in den 62 Unfallberufs-
genoſſenſchaften organiſirt ſind, indem eine ſpätere Aus-
dehnung auf die übrigen Arbeiter vorbehalten bleiben ſoll.
Es ſoll durch die Verſicherung nicht nur dem Arbeiter
ſelbſt eine Altersrente, ſondern auch im Falle ſeines natür
lichen Todes (bei Tod durch Unfall tritt ja bereits das
Unfallverſicherungsgeſetz ein) deſſen Wittwe und deren
Kindern (letzteren bis zum 15. Lebensjahre) eine Rente ge-
währt werden. Die Belaſtung an Rentenbedarf würde dadurch
nach den Erfahrungen der Knappſchaftskaſſen doppelt ſo
hoch werden, als wenn nur dem Arbeiter ſelbſt bis zu
ſeinem Tode eine Altersrente gezahlt würde. Die Höhe
der Rente ſchlägt der Mitarbeiter der „A. Z.“ auf durch
ſchnittlich 40 pEt. des bisherigen für den Arbeiter,
auf 20 pCt. für die Wittwe und auf 5-—-10 pCt. für die
Kinder vor, je nachdem die Letzteren mutterlos ſind oder
nicht. Die Altersrente müßte bei einer ein für allemal
feſtzuſetzenden, zwiſchen 60 und 70 Jahren liegenden
Altersgrenze auf alle Fälle, vor Erreichung dieſes Alters
im Falle nachgewieſener Arbeitsunfähigkeit ausbezahlt
werden. Die unter allen Umſtänden zu gewährende Mi-
nimalrente (z. B. bei beſonders früh eintretender Noth-
wendigkeit des Beginns der Rente) ſoll die Hälfte der
obigen Durchſchnittsſätze betragen. Es würde ſich ſomit
die Durchſchnittsrente bei einem mittleren Jahresarbeits-
lohn von 700 Mk. auf 280 Mk., die Minimalrente auf
140 Mk. ſtellen. Dieſe Rentenverſorgung ſoll nach der
Berechnung des genannten Blattes durch eine jährliche
Prämie von 6 pCt. des Arbeitslohnes, alſo von 42 Mk.
gedeckt werden können. Bei 3,42 Millionen Arbeitern,
welche die 62 Unfallberufsgenoſſenſchaften bis jetzt um
faſſen, würde ſich ſomit die Geſammtbelaſtung auf 144
Millionen Mark ſtellen. Die Koſten der Altersverſorgung
wären nach jenem Vorſchlag zu je einem Drittel vom
Reich, dem Arbeiter und dem Arbeitgeber aufzubringen.
Der Beitrag des Reichs würde ſich ſomit nach dieſer Be
rechnung auf 48 Millionen Mark ſtellen; dabei iſt jedoch
zu bemerken, daß alsdann, allerdings erſt nach und nach,

die Armenunterſtützungen, welche derzeit ca. 24 Millionen
Mark erfordern, in Wegfall kommen würden.

Heer und Marine.
Deutſchland. Ueber die Kaiſermanöver

im Herbſt d. J. meldet die „Königsb. Allg. Ztg.“ noch:
Die Ankunft des Kaiſers in Königsberg erfolgt am
5. September, am 6. September findet eine T arade
ſtatt und am 7. das Corpsmanöver. Der 8. September
iſt der Ruhe gewidmet, die Tage vom 9. bis 10. Sep-
tember ſind für die Feldmanöver beſtimmt. Der 11. oder
12. September iſt zu einer Reiſe nach Stettin in Ausſicht

genommen. Vom 9. zum 10. September beziehen ſämmt
liche an den Herbſtübungen theilnehmenden Truppen
Bivouak.

Die Kriegervereine und die Politik. Ein
Artikel in der „Parole“, Organ des „Deutſchen Krieger-
bundes“, empfiehlt den Kriegervereinen zunächſt die Sozial
demokraten auszuſchließen und bezeichnet es als Aufgabe
der Kriegervereine für die Regierung einzutreten.

Die topographiſchen Landesvermeſſungen werden in
nächſter Zeit hergebrachtermaßen in verſchiedenen Landestheilen
wieder aufgenommen und den Sommer hindurch fortgeſetzt.
Die Leitung hat der Chef der topographiſchen Abtheilung der
Landesaufnahme im Generalſtabe und die ausführenden Militär-
perſonen erhalten offene Anweiſungen der Miniſter, wodurch
die Behörden zu jeder Art der Huülfeleiſtung und Förderung
des Unternehmens aufgefordert werden.

Der Reichskanzler beſtimmt, daß die den Militäran
wärtern im Reichsdienſte vorbehaltenen Stellen der Rendanten,
Betriebsinſpectoren, Materialienverwalter, Materialienſchreiber
bei den Pulverfabriken fortfallen, weil dieſe Beamtenſtellen
nach dem Ausſcheiden der gegenwärtigen Jnhaber vorſchrifts-
mäßig durch Zeugperſonal beziehentlich Feuerwerksofficiere deſetzt
werden.

Briefſendungen ſind zu richten für S. M. Kanonenboot
Hyäne bis auf weiteres nach Zanzibar, für S. M. Aviſo Falke
bis auf weiteres nach Wilhelmshaven.

An der Spitze der neu eingerichteten Militär-Tele-
graphen- Schule zu Berlin ſteht Hauptmann Daitmaier,
S Hauptmann Treuding als Direktions- Mitglied beige-
geben iſt.

v. Boſe, Hauptm. vom Magdeb. Fuß-Art.Regt. Nr. 4,
unter Entbindung von ſeinem Kommando als Adjut. der bis
herigen 2. Fuß Art. nſp., als Komp.-Chef in das Pomm. Fuß-
Art. Regt, Nr. 2 verſetzt.

Jenſch, Militär-Intendant des I. Armee-Korps, bei dem
Ausſcheiden aus dem Dienſt der Charakter als Wirklicher Ge-
heimer Kriegsrath verliehen. Strelow, Lazareth-Jnſpektor
auf Probe in Kaſſel zum Lazarethinſpektor ernannt Schnei-
der, v in Magdeburg, zum 1. April 1887 auf
ſeinen Antrag mit Penſion in den nachgeſuchten S
verſetzt. Herſchleb, Zahlmſtr. vom Füſ.-Bat. 1. Heſſ. Jnf.
Rat Nr. 81, zum 1. Bat. 6. Thüring. Jnfanterie- Regiments

r. 95.
Frankreich. Die militäriſche Preſſe Frankreichs

macht darauf aufmerkſam, daß von den 35 Millionen,
welche für das Jahr 1887 für Befeſtigungen extraordinär
bewilligt ſind, die zweite Linie der Landesvertheidigung
hergeſtellt werden möchte. Bekanntlich waren zum Aus-
bau beſtimmt die Orte Dijon und Chagny, welche am
Eingange der Defileen in die Gebirgsplateaus des Mor-
van liegen und das Rhonetal mit dem nördlichen Frank-
reich verbinden. Ebenſo hatte man das Projekt gemacht,
die Städte Rheims, Nogent ſ. Seine und Epernay,
welche die von Deutſchland nach Paris führenden Bahnen
zum zweiten Male unterbinden, mit entſprechenden Be
feſtigungsAnlagen zu verſehen. Die Ausführung dieſer
Projekte iſt es, welche nun von verſchiedenen Seiten ver-
langt wird.

Ueber das Alter und die Herkunft der franzöſiſchen
Generale bringt der „Figaro“ folgende Notiz: Marſchall
de MacMahon iſt 78 Jahre alt, die Marſchälle Can-
robert und Leboeuf haben ein Alter von 77 Jahren.
Unter den 100 Diviſions-Generalen verließen 68 die
Kriegsſchule von St. Cyr, 25 die Ecole polytechnique
und 7 gingen aus der Armee ſelbſt hervor. Unter den
200 Brigade-Generalen haben 130 die Schule St. Cyr
abſolvirt, 56 die Ecole polytechnique und 14 traten als
Soldaten in die Armee ein. Der jüngſte Oiviſionär iſt
der von Tongking her bekannte General de Négrier (47
Jahre), der jüngſte Brigade-General iſt Brugère (45 Jahre
alt), General-Secretär des Präſidenten der Republik.

Raubmord in Berlin.
Die Kunde von einem gräßlichen Raubmorde durch

eilte am Oſterſonntag Vormittags den Südoſten der „tadt.
Der Schauplatz der blutigen That war das Haus Adal-
bertſtraße 60--61, der Ermordete und Beraubte iſt der
Kaufmann Max Kreiß, wie wir ſchon in der 1. Aus
abe unter den Telegrammen mittheilten. Ueber dieDerllichteit und die näheren Umſtände des Verbrechens

haben wir Folgendes ermittelt: Das Haus 60--61 iſt
ein Fabriks- und Geſchäftshaus von düſterem Ausſehen.
Es birgt eine BlechEmballagefabrik, eine Metallhandlung,
eine Farbenfabrik, eine Lederfabrik und das Glaswaaren-
Engros-Geſchäft von Kreiß u. Cie., deſſen Jnhaber in der
Nacht zum Sonntag dem Verbrechen zum Opfer gefallen
iſt. Der Hof-Vorraum dieſes Hauſes wird nach der
Straße zu durch eine niedrige Umzäunung begrenzt, welche
eine Ausfahrt und eine kleinere Eingangspforte neben dem
Portierhäuschen enthält. Die Ausfahrt wird gewöhnlich
gegen zehn, die kleinere Pforte um neuneinhalb oder zehn
Uhr geſchloſſen. Auch am Sonnabend Abend geſchah dies
wie gewöhnlich. Perſonen, die häufig im Hauſe aus und
eingehen, beſitzen übrigens einen Schlüſſel für die kleinere
Thür. Am erſten Feiertag erſchienen die beiden bei Kreiß
beſchäftigten Arbeiter, wie gewöhnlich um achteinhalb Uhr
und ſtiegen die Treppe zu dem in der erſten Etage be
findlichen Geſchäft im rechten Seitenflügel hinauf. Sie
warteten nach Anordnung des Prinzipals, wie an jedem
anderen Morgen auf der Treppe, bis Herr Kreiß ihnen
öffnen würde. Es war ihnen verboten, zu klingeln und
ereignete es ſich zuweilen ſogar, daß Kreiß, der ein etwas
ſonderbarer Herr geweſen zu ſein ſcheint, einem Kunden,
der vorzeitig an der Thür des Magazins klingelte, nicht
öffnete. Etwas nach neun Uhr erſchien in Begleitung
ſeiner J ein Bruder des Herrn Kreiß, welcher in der
letzten Zeit den kränkelnden, unverheiratheten Geſchäfts
inhaber wiederholt vertreten hatte. Als Kreiß noch immer
nicht öffnete und der herbeigerufene Portier erklärte, den
Geſchäftsinhaber noch nicht an dieſem Morgen geſehen zu
haben, ſtieg einer der Arbeiter durch das Flurfenſter auf
das Dach des Hoftreppenaufganges, zertrümmerte eine abonnent, welcher im Laufe des Sommers in pjgder Woche
Fenſterſcheibe, öffnete den Fenſterriegel und ſchwang ſich
in das Zimmer, das Schlafgemach Kreiß's hinein. Hier
lief ein Hund, welchen der Bruder bei Herrn Kreiß zurück
gelaſſen hatte, hin und her. Das Bett war unberührt.
Auf einem Tiſche ſtanden die Reſte des Abendbrotes und

—WWW———Wmx-- ezwei Bierflaſchen, wovon nur die eine geleert war, neben
einem Glaſe. Der Arbeiter öffnete die Thür zum an
ſtoßenden Comptoir und ſah hier den Leichnam des Prin
zipals in einer großen Blutlache auf den Dielen liegen.Der Arbeiter öffnete die nur in das Schloß geworfene

Thür nach dem Treppenflur und rief enſetzt den draußen
arrenden zu: „Er hat ſich erſchoſſen.“ Bald zeigte es

ſich jedoch, daß Kreiß das Opfer eines Raubmordes ge
worden iſt. Um ſeinen Hals fand man einen Strick
eſchlungen und an der Stirne eine ſchwere, klaf-enve Wunde, anſcheinend von einem Hammer oder

ſchweren Gegenſtande. Das Mordwerkzeug war nicht
zurückgelaſſen. Neben Kreiß lag eine zerſchmetterte Lampe,
ſo daß man auf einen Kampf zwiſchen dem Mörder und
ſeinem Opfer ſchließen kann. Aus dem unten geöffneten
Geldſpinde war der Jnhalt der kleinen Kaſſe, neunhundert
Mark, geraubt. Auch die goldene Kette und die Uhr hat
der Mörder dem Ueberfallenen geraubt. Alle Anzeichenſprechen dafür, daß der Thäter ſch in das Lager, welches

in Verbindung mit der Privatwohnung ſteht, eingeſchlichen
und, mit der Oertlichkeit wohl vertraut, die That Sonn
abend Abend gegen zehn Uhr verübt hat. Die ſofort be
nachrichtigte Kriminalpolizei ſtellte unter der
Grafen Pückler den Thatbeſtand feſt und legte die Woh-
nung unter Siegel, nachdem um 5 Uhr Nachmittags der
Leichnam nach der Morgue geſchafft worden war. Der
Ermordete ſtand im Alter von etwa fünfunddreißig Jahren
und iſt vermögend. Zahlreiche Vernehmungen ſeitens der
Kriminalbehörde haben bereits ſtattgefunden. Hoffentlich
gelingt es ihrer Umſicht bald, den Thäter zu ermitteln.
Erwähnt ſei noch, daß um zwölf Uhr Nachts der vorbei-
kommende Nachtwächter den Portier fragte: „Haben Sie
im Hauſe nicht etwas bullern hören?“ Der Portier hat
jedoch kein ihm auffälliges Geräuſch vernommen.

Halle, den 12. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Seit Langem haben wir nicht ſo herrliches Wetter ge

habt, als während der diesmaligen Feiertage. Was Wunder
daher, wenn Alles nach dem langen Winter ſich hinausſehnte
in Gottes freie Natur. Ganze Schaaren von fröhlich geſtimmten
und feſttäglich gekleideten Menſchen ſtrömten ſchon am früheſten
Morgen hinaus ins Freie. Gegen Mittag, nachdem die Sonne
höher heraufgekommen, geſtattete die Witterung ein Verbleiben
und Sitzen im Freien wohl. Der Hauptſtrom der Ausflügler
lenkte ſich ſelbſtverſtändlich nach dem Saalthale, ſo namentlich
nach Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz: dann weiter nach der
Dölauer Haide, dem Haideſchlößchen und Dölau ſelbſt. Aber
auch die Rabeninſel zeigte einen großen Menſchenverkehr, die in
neuem Coſtüm erſcheinenden Dampfer hatten vollauf zu thun,
die zu und abſtrömenden Menſchen zu befördern. Auch Ammen-
dorf, Diemitz, Zöberitz, Hohenthurm c. erfreuten ſich eines zahl
reichen Beſuches der Hallenſer. Eine Menge Geſellſchaften,
Vereine 2c., ſo namentlich die Geſang und Turnvereine unter
nahmen am erſten und zweiten Feiertage die üblichen Ausflüge-
Die Geſangvereine erfreuten auf dem Marſche oder am An
kunftsorte die ſonſt dort verkehrenden Ausflügler mit ihrem Ge
ſange. Der Ruderclub „Windsbraut“ in Leipzig unternahm
am erſten Feiertag früh von Leipzig aus in einem Boote eine
Fahrt nach Halle. Die vielen auf der Elſter befindlichen Wehre
wurden glücklich paſſirt, und man traf in verhältnißmäßig kurzer
Zeit hier ein, empfangen im „Paradiesgarten“ vom Ruderclub
„Neptun“, dem der Beſuch galt. Das Boot wird heute von
hier aus per Bahn nach Leipzig geſandt werden. Auch die hie
ſigen Ruderclubs unternahmen mit ihren Booten größere oder
kleinere Touren auf der Saale und eröffneten damit die Fahr
Saiſon. Mitglieder der hieſigen Radfahrer durcheilten auf ihren
leichten Vehikeln die Fluren. Wie an n zweiten Feiertag,
ſo vereinigten ſich auch geſtern gegen Mittag im „Paradies
garten“ die dort ihre Uebungsſtunden abhaltenden Geſangvereine
W einem friedlichen Wettkampfe im Geſange, dem ein zahlreiches
Publikum mit voller Aufmerkſamkeit folgte.

Jn der Nacht vom gFrtag zum Sonnabend iſt beim
Bäckermeiſter Drietchen hier, Wörmlitzer und V. Vereinsſtraßen-
ecke, ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Der Dieb iſt von
außen durch den Vorgarten in das Kellergeſchoß gelangt, an
der in demſelben gelegenen Backſtube vorbei über eine kleine
Treppe in den Laden gegangen und hat hier die Ladenkaſſe, in
welcher ſich nach Ausſage des Beſtohlenen ca. 50 Mk. befunden
haben ſollen, gewaltſam beraubt. Trotz der ſofort angeſtellten
polizeilichen Recherchen iſt es bis jetzt nicht gelungen des Ein
brechers habhaft zu werden.

Am Charfreitag vergnügten ſich mehrere junge Leute auf
der Saale bei Giebichenſtein mit Kahnfahren. Bei dem Ver
ſuch, auf der Peißnitz auszuſteigen, glitt einer derſelben aus und
ſtürzte bis an den Hals in das kalte Element, das ihn gründ-
lich abkühlte. Hoffentlich hat das unfreiwillige Bad dem jungen
Mann nichts geſchadet.

Bei einem Neubau in der Henriettenſtraße fiel am Sonn
abend eine zum Zuſetzen beſtimmte hölzerne Planke, an welcher
Kinder geſpielt hatten, um und auf dieſe. Zum Glück trugendieſelben, drei an der Zahl, nur leichte Contuſionen davon.

Am Sonnabend leiſteten die neu eingetretenen Mann
ſchaften der hieſigen Garniſon den Fahneneiod.

Das Grundſtück große Ulrichsſtraße 37 iſt für 101009
in den Beſitz des Herrn Bäckermeiſters Körber übergegangen.

Sechsmal den Weg um die Erde hat der Schichtmeiſter
Hartmann in Cönnern am 9. d. Mts. zurückgelegt. H. feierte
an jenem Tage ſein 50jähriges Dienſtjubiläum auf der Grube
„Wilhelm Adolf bei Lebendorf, und da er während dieſer
ganzen Zeit auf derſelben thätig war und ſeine Wohnung von
der Arbeitsſtelle annähernd eine Meile entfernt liegt, ſo hat er
täglich zwei Meilen zu gehen gehabt, ein Weg, der der ſechs-
maligen Reiſe um die Welt gleichkommt.

Wir weiſen wiederholt auf die auch im heutigen Jnſeraten
theile angezeigten Abonnements- Concerte des Halle'ſchen Stadt
und Theater-Orcheſters hin. Neben der Annehmlichkeit, daß der
Abonnent nicht etwa an ein Lokal gebunden iſt, ſondern die
Wahl unter 5 der beſten Conzertgärten hat, ſpringt aus
folgenden Berechnungen der Vortheil der Abonnements recht
klar ins Auge: An 124 Tagen oder etwa 18 Wochen in den
4 Sommermonaten finden (die Früh- und Nachmittags- Con
zerte in Bad Wittekind eingerechnet) 270 Conzerte ſtatt. Dafür
bezahlt eine Perſon 6 M., en von 3 Perſonen 12 Mk.,
ſolche von 5 Perſonen 18 Mk. Es koſtet alſo ein Conzert:
J. einer Perſon: 1. im Einzelabonnement 270 600 Pf.

2 Pf., 2. ein Familienabonnement mit 3 Perſonen 270203
810: 1200 Pf. I Pfge., 3. ein Familienabonnement mit

5 Perſonen 270 5 1350 1800 Pf. l Pfge. II. EinerFamilie von 3 Perſonen 470 1200 Pf. 4 P III. einer
Familie von 5 Perſonen 270 1800 Pf. 6 Der Nicht
nur ein Conzert beſucht, hätte für ſich 18 30 Pfg. 5 Mk.
40 PPf. zu zahlen, während eine Familie von 3 Perſonen beim
Beſuche eines Concerts pro Woche 18 30 3 16 Mk.20 Pf., eine Familie von 5 Perſonen dafür ſogar 18 30

5 Pf. 27 Mk. als Eintrittsgelder ausgeben müßte.
Dem gegenüber koſten im Abonnement 252 Conzerte m eh



n e

denn ſoviel mehr kann ja der Abonnent beſuchen) I. einer
Perſon nur mehr 60 Pf., II. einer Familie von 3 Perſonenweniger 4 Mk. 20 Pf., III. einer Familie von 5 Perſonen
ſogar weniger 9 Mk. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt.
Es erſcheint nun faſt überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß das
konzertgebende 50 Mann ſtarke und in letzter Opernſaiſon gut
bewährte Orcheſter in Streich- und Militair- Muſik gewiß ſich
jeder renommirten Capelle zur Seite ſtellen kann.Heftige Kämpfe ſpielen ſich gegenwärtig in
der Haide wiſchen den heimkehrenden gefiederten Be-

wohnern und den räuberiſchen Eichhörnchen ab. Die
letzteren haben ſich in den verlaſſenen Baumhöhlen, welche
die abgezogenen Vögel als Neſter benutzten, feſtgeſetzt und
denken jetzt nicht daran, den m w. Beſitzern dieſer
Wohnſtätten Platz zu machen. Es iſt intereſſant, zu be
obachten, wie auf eines dieſer „Anſpruchsberechtigten“
ganze Schaaren von Vögeln, ſelbſt Krähen herbeifliegen
und dem renitenten rothhaarigen Burſchen zu Leibe gehen.

Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei
und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der
Königlichen Regierung zu Merſeburg für dieſes Jahr
nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anbe
raumt worden und zwar: am 7. Juni Merſeburg, 8. Juni
Delitzſch, 9. Juni Torgau, 10. Juni Wittenberg.

Ausſtellung von Schülerarbeiten der gewerblichen
Zeichenſchule zu Halle.

n

Von den nun folgenden Abtheilungen für Fachzeichnen ent
hält die Sammlung der unter Leitung des Herrn Runge von
den die Schule beſuchenden Malern angefertigten Arbeiten als
Hauptbeſtandtheil Zeichnungen, die nach Holz und Gyps-
modellen unter Anwendung der Schattirung hergeſtellt ſind,
es reihen ſich denſelben dann noch einige zur Vorübung in der
eigentlichen Dekorationsmalerei in Leimfarben ausgeführte Or-
namentzeichnungen an.

Die von Herrn Möſcher rig Abtheilung für Fach
zeichnen der Tiſchler iſt zunächſt durch einfache Cirkelzeich
nungen, dann durch Curvenkonſtruktionen, Abwicklungen und
Durchdringungen von Körpern vertreten, deren Kenntniß für
dies Gewerbe r r iſt: außerdem findenſich als eigentlich fachmänniſche Zeichnungen noch Darſtellungen
künſtleriſch behandelter Möbel, von denen einzelne durch die
Sauberkeit der Ausführung bei der Jugend ihrer Verfertiger

erraſchen.
Die Abtheilung für Fachzeichnen der Bauhandwerker ſteht

unter der Leitung des Herrn Baumeiſter Wuerſt; in der von
ihr beſchickten z ſtellungegriype ſieht man Zeichnungen für
Schloſſer und Klempnerarbeiten, dann aber beſonders zahl
reiche Zeichnungen aus dem Gebiet des Zimmer und Maurer-
Gewerks, ſo Dre ger von Holzverbindungen, unter denen
hauptſächlich eine, ganz beſonders plaſtiſch ausgeführt, das Ver
ſtändniß ihres Herſtellers für die dargeſtellten Verhältniſſe er
kennen läßt, ferner Dach und TreppenKonſtruktionen, Stein
verbände und Gewölbe-Anlagen, architektoniſch ausgeführte

enſter, Säulenzeichnungen, endlich ganze Entwürfe von Ge
äudeganlagen ſo u. g. den einer niedlichen gothiſchen Wall-

fahrtskapelle, eine Arbeit, an welcher, wenngleich dieſelbe
weſentlich nach einem früheren Entwurfe ausgeführt iſt, der
Verfertiger dennoch einen guten Theil als ſein geiſtiges Eigen
thum bezeichnen darf.

Es bleibt nun noch die letzte Gruppe der Zeichnungen übrig,
nämlich derjenigen, welche unter Leitung des Herrn Scheufler
in der für die Maſchinenbauer r Abtheilung ange
fertigt ſind; dieſelbe weiſt eine Reihe recht tüchtiger Leiſtungen
auf, welche erkennen laſſen, daß dieſe Zeichner bei Ausführung
ihrer ſämmtlich nach Modellen hergeſtellten Arbeiten mit dem
richtigen Anſchauungsvermögen und Verſtändniß für die oft

iemlich ſchwierigen Verhältniſſe gearbeitet haben: es finden ſich
Darſtellungen von SchraubenKonſtruktionen, verſchiedenen

äderArten,
Pleuelſtangen, Dampfmaſchinenkolben,
und Ventilen c.

Sa giebt denn die Ausſtellung ein äußerſt anſprechendes
Bild der für Kunſtgewerbe ſo bedeutſamen Wirkſamkeit der
Schule, und wir richten deshalb nochmals an Alle, die es bis
her verſäumten, ſie zu beſuchen, die Aufforderung, ſich perſönlich
von dieſer Thatſache zu überzeugen.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Sonnabend, 9. April.

Der erſte Gegenſtand, welcher eine eingehende Beſprechung
herbeiführte, betraf die höchſt wünſchenswerthe Einführung von
Sommerwagen bei der hieſigen Straßenbahn Wie
außerordentlich läſtig der Aufenthalt in den geſchloſſenen Wagen
an heißen Tagen ſei, habe man während des vergangenen
Sommers erfahren, wo ſogar Damen es vorgezogen hätten, die
Touren auf dem Wagenperron zu machen. Ueberall wo
Straßenbahnen beſtehen, ſchaffe man dem fahrenden Publikum

egen die Hitze Erleichterung, ſei es nun durch Einſtellung vonßeWaderen Sommerwagen oder durch betreffende Vorrichtungen
an den beſtehenden Wagen, wie z, B. durch Entfernung der
Fenſter, welche durch bewegliche LeinwandVorhänge erſetzt
werden c. Von anderer Seite wurde dagegen bemerkt, daß
der Aufenthalt auf dem völlig offenen Sommerwagen, wie
z. B. in München, allerdings bei hoher Temperatur Annehm-

Jnſchriften auf Ringen.
Von der früheſten, vorgeſchichtlichen Zeit an, noch bis

zum Ende des zwölften Jahrhunderts waren edele und
unedele Metalle in Ringform von ſpezifiſchem Gewicht undWerth als Zahlmittel bei Fern ſchen und keltiſchen

Stämmen gangbar. Da nach altdeutſcher Sitte, welche
zwiſchen Recht und Religion nicht unterſchied, die Form
der Eheſchließung die des Kaufes war, ſo wurde der
Kaufſchilling dem Vater oder dem Bruder der Braut in
Ringen ausgezahlt von dem, der das wip koufen, d. h.
die Frau ehelichen wollte. Allerhand Rechtsſymbole,
welche den geſetzlichen Kaufakt begleiteten, heiligten mit
religiöſer Weihe den Ehebund als einen giltigen und un-
r Damit war das, oder wie es damals
ieß, die Weib mit all ihrem Thun und Laſſen den Be-elen des Mannes unterworfen, deſſen Eigenthum ſie ge

worden war. Der gezahlte Kaufpreis hieß deshalb auch
Reif oder Witthum, d. h. Feſſel. Zu dieſen für den
Eheabſchluß erforderlichen Rechtsſymbolen gehörte vor
Allem, daß der Ehemann die Hand der Gattin mit einem
Ringe ſchmückte, „damit ſie ſich ſtets erinnere, daß ſie um
Ringe erkauft und daß ihr freier Wandel nunmehr durch
den Willen des Mannes gebunden ſei“. (W. Wackernagel,
Familienleben und Familienrecht der Germanen.)

Gar manches Jahrhundert hat das Chriſtenthum ge
braucht, um der deutſchen Ehefrau eine würdigere und
ehrenvollere Stellung zu gewinnen, als ein Eheabſchluß
durch Kauf gewähren konnte. Es bedurfte der ganzen
Romantik des Mittelalters, des Minnedienſtes, des Ritter-
weſens, des Marienkultus, um das Weib aus der Sphäre
entwürdigender Dienſtbarkeit zu der ſittlichen Würde, die
ihm gebührt, zu erheben. Bei dem Ausbau des chriſt
lichen Kultus, namentlich als im 13. Jahrhundert die
kirchliche Einſegnung der Ehe geboten wurde, nahm man

agern, dann Pumpen- und Dampf-Chylindern,
verſchiedenen Hähnen

elfmal vergeblich

lichkeit habe, daß es jedoch wegen des bedeutenden Zuges nicht
ganz unbedenklich ſei, dieſelben zu benutzen. wenn man ſich im
erhitten Zuſtande beſtnde. Als ganz vorzüglich wurden die in
Frankfurt a. M. üblichen Sommerwagen bezeichnet, welche an
der Voderſeite einen Giebel haben, wodurch der empfindliche
Zug ſo gut wie aufgehoben werde. Man ſprach die Erwartung
aus, daß die hieſige Straßenbahn für die kommenden Sommer-
monate geeignete Vorkehrungen treffen werde um den im ver
angenen Sommer ſo übel empfundenen Mißſtänden vorzu-

eugen. 9Hiernach wurde auf die höchſt vernachläſſigten Anlagen
in der neuen Promenade und zwar beſonders von der
Ranniſchen Straße bis zur Moritzbrücke hingewieſen. Beſon
ders die ziemlich breiten Bosquets an der Hinterfront der un
ſchönen Häuſer an der Mauergaſſe, welche durch ſehr unprak-
tiſche Wege durchſchnitten ſind, vären geradezu ein Tummel-
platz für die Ungezogenheiten der Schuljugend, welche ganz un
bekümmert um die h ſich in den Bosquets herumjage
und dieſelben in ärgerlichſter Weiſe beſchädige. Daß ſich mitten
in dieſen Anlagen ein förmlicher Ablagerungsplatz für altes
Papier, Lumpen 2c. befinde, dürfte auch wohl ſo ziemlich einzig
in der Geſchichte der öffentlichen Verſchönerungsanlagen da
ſtehen und man dürfe wohl bei einigem Sinne für Ordnung
fordern, daß dieſe höchſt 7 Sammelſtelle beſeitigt werde.
Eine ähnliche lagen befinde ſich auch in den zwiſchen
Volksſchule und Reſtaurant Kohl“ gelegenen Anlagen. Bei
aller Anerkennung, welche man dem hieſigen Verſchönerungs-
Vereine e müſſe man doch wünſchen, daß die
Verſchönerungscommiſſion ihre Thätigkeit nicht allzu ausſchließ
auf einzelne Punkte der Anlagen conzentrire, ſondern ihre Pflege
auf alle Theile der Stadt erſtrecke und man ſei überzeugt, daß
die Verwilderung in den vorerwähnten Anlagen nicht Platz
greifen könnte, wenn Mitglieder der Verſchönerungscommiſſion
nur von Zeit zu Zeit dort perſönlich Einſicht von den Miß
ſtänden nehmen und geeignete Anordnungen dagegen treffen
würden. Recht böſe ſehe es in dieſer Beziehung auch auf dem
Platze vor dem Ranniſchen Thore aus, deſſen Umwandlung in
anſprechende Verhältniſſen doch gar zu lange auf ſich warten
laſſe; insbeſondere könne die dortige Ablagerung des Kanal
ſchmutzes für die Paſſanten in den Abendſtunden geradezu ver-
hängnißvoll werden und es ſeien dort ſchon wiederholt rerſlige
e eſehen worden, wie man in dieſe ſchlammige Maſſe
gerathen ſei.

Eine weitere Beſprechung veranlaßte der hieſige Geſchäfts
gang in baupolizeilichen Angelegenheiten, über welchen
in der Bürgerſchaft vielfache und nicht unberechtigte Beſchwerde

eführt werde. Anerkannt werde allgemein, daß die Polizei
erwaltung an ihrem Theile die Sachen prompt erledige, daß

dieſe deshalb auch kein Vorwurf treffe; dagegen liegen die
Sachen nicht ſelten in dem Bureau des betreffenden Baube-
amten wochenlang feſt und es habe ſogar ſeine Schwierigkeiten,
an denſelben perſönlich heranzukommen. Habe dies mißliche
Verhältniß eine gewiſſe Entſchuldigung während des Theater-
baues gefunden, bei welchem der Beamte durch die Oberaufſicht
allerdings in hohem Grade in Anſpruch genommen war, ſo falle
dieſer Grund zur Zeit doch weg und man frage ſich, wie die
Abweſenheit des Beamten noch gegenwärtig ſo häufig durch den
Hinweis auf das Theater erklärt werde. Damit man nicht
etwa glaube, daß die erwähnten Zuſtände vielleicht über Ge
bühr aufgetragen ſeien, wurde ein Bauherr namentlich aufge
führt, welcher, um den vollzogenen Bauconſens ſich zu holen,

lich d. h. ohne den vollziehenden Beamten anzu
treffen auf deſſen Bureau war, während ein Anderer fünfmal
denſelben Weg machen mußte, ehe er zum Ziele kam. Dies
ſeien doch in der That Zuſtände, welche im Jntereſſe der Bürger
ſchaft auf eine Beſeitigung hindrängen und nehme man hierzu
noch die vielfach gehörten Klagen, daß auch die Baureoiſionen
nicht immer mit voller Correctheit ausgeführt werden, ſo müſſe
man ſich doch ſagen, daß eine Reorganiſation J dringend
nothwendig erſcheine. Nach dem bewährten Vorgehen der Bau
gewerke Berlins habe ſich auch die hieſige Baugewerken-

nnung erboten, die Reviſionen ſelbſt r von derPolizet Verwaltung ſei dieſer Entſchluß mit Freuden begrüßt

worden, bei dem Magiſtrate habe er jedoch nicht die Zuſtim
mung gefunden, trotzdem jene Selbſtreviſionen in Berlin ſich
nach zuſtändigem Urtheile vorzüglich bewährt haben. Die Ent
ſchuldigung des betreffenden Baubeamten durch den Theaterbau
wurde von anderer Seite als hinfällig bezeichnet, da nach dem
mit dem Erbauer des Theaters, Herrn Seeling, vereinbarten
Vertrage dieſer ſelbſt bis zum 1. April 1887 die vollſtändig ab-

ene Baurechnung einzureichen hat und es darum doch
chwer verſtändlich ſei, wie der ſtädtiſche Baubeamte noch in

letzter Zeit durch das Theater noch ſo vielfach in Anſpruch ge
nommen ſein könne.

Schließlich wurde noch auf die höchſt nothwendige Repa
raturzdes Zifferblattes am Rothen Thurm und zwar an
der Nordſeite hingewieſen, wo eigentlich von den zwölf Ziffern
nur noch vier erkennbar ſeien. Es müſſe dies doch beſonders
auf den Fremden einen eigenthümlichen Eindruck machen, wenn
er an dem Haupthurm des Marktplatzes ſolche Dinge ſehe.
Hierbei wurde bemerkt, daß eine Erneuerung der Hausnummern
in den Vereinsſtraßen vor dem Ranniſchen Thore auch ſehr
erwünſcht ſei,, da dieſelben entweder durch das Grün an den
Häuſern völlig verdeckt oder aber bei Renovirungen gänzlich
überpinſelt ſeien.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Leipzig. Unter dem Rektorate des Herrn Profeſſor

Dr. Windſcheid wurde ein Erſuchen an die Leipziger Studenten-
ſchaft gerichtet, das bis dahin übliche Trampeln in den Hör-
ſälen der Univerſität, das Uebelſtände mancherlei Art im Gefolge

das beziehungsreiche Symbol des Eheringes aus dem ger-
maniſchen Heidenthum mit hinüber und ſchuf ſo mit dem
Trauringe eine auf den tiefen Grund eines frommen
Menſchenbedürfniſſes hinweiſende Symbolik, die wir ihm
noch heute n

Als Symbol der Verbindung der zwieſpältigen Triebe
des Menſchenherzens nach dem Jdeale und nach der
Wirklichkeit hat die von der Kirche geweihte Sitte den
Trauring für den Ehebund geſtiftet, indem ſie ihm zu der
Bedeutung der Verbindlichkeit noch die tiefgefaßte der Ver
bindung beilegte.

Die ſchlichte Kunſtloſigkeit des bereits im frühen Alter-
thume ſchon geübten Wahlſpruches (man denke nur an die
Sprüche auf den Schilden der Sieben von Theben, auf
römiſchen Kaiſermünzen, auf den Gräbern chriſtlicher Mär-
tyrer) hatte ſich im Mittelalter zu einem gefälligen geiſtigen
Luxus entwickelt, mit dem es Haus, Waffen und Geräth
ſinnvoll zu ſchmücken bedacht war. Daß ein ſo werthes
und bedeutungsvolles Symbol menſchlichen Glückes wie
der Verlobungs- und der Trauring von ſolchem Zierbe-
dürfniß nicht unbeachtet bleiben konnte, wird kaum erwähnt
zu werden brauchen. Zwar iſt der Ringſpruch nicht
deutſchen Urſprunges, ſondern ſtammt aus England, wurde
dann von Frankreich und Jtalien übernommen, aber auch
in unſerem Vaterlande fand die löbliche Sitte des Aus
landes ſehr bald Nachahmung und in der geſunden und
Wogen Sittlichkeit unſerer Altvordern einen gedeihlichen

oden.
Die Sitte, den Ring, namentlich den Braut und

Trauring mit Jnſchriften zu verzieren, findet ſich in Eng
land in der Zeit von der Mitte des 16. bis zum Ende
des vorigen Jahrhunderts.

Jn Shakeſpeare's „Kaufmann von Venedig“ er
klärt (Akt. 5. Sc. 1) Graziano der Porzia den Grund
ſeines Streites mit Neriſſa

hatte, künftig zu unterlaſſen. Vor einiger Zeit nun hat nag
dem „Tabl.“ der akademiſche Senat unter Vorſitz des gegen
wärtigen Rektors der Univerſität, Profeſſor r. Woldemg
Schmidt, Magnificenz, das oben angedeutete Erſuchen erneut
berathen und gebeten, die Studenten möchten allen lauter
Beifall überhaupt unterlaſſen. Selbſtverſtändlich iſt dieſem Ge
ſuche entſprochen und ſomit eine alte ſtudentiſche Eigenthümlich,
keit gänzlich aus der Welt geſchafft worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Geheimen Civilkabinet des Kaiſerz

iſt zu Händen des Akademie Direktors Herrn Prof. A. v. Werner
als Vorſitzenden des Vereins Berliner Künſtler, folgende
Zuſchrift vom 4. d. Mts. herabgelangt: „Wiewohl Se Maf
der Kaiſer und König bereits in dem veröffentlichten
23. v. M. der Huldigungen dankend gedacht haben, welche Aller-
höchſtihnen von den bildenden Künſtlern zur Vollendung des
neunzigſten Lebensjahres dargebracht worden ſind, fühlen Aller-
höchſtdieſelben Sich doch gedrungen, dem Verein Berliner
Künſtler für die in künſtleriſchem Gewande eingereichte Adreſſe
mit ihren theilnahmsvollen Glückwünſchen zum Geburtstagenoch Allerhöchſtihre beſondere Anerkennung auszuſprechen. M

Wohlgefallen haben Se. Majeſtät daraus erſehen, wie ſich
Dichtkunſt und Malerei in ſchönſter Form zu einem harmoniſchen
Ganzen verbunden haben. Von der Bedeutung des ſeltenen
Tages erfüllt, haben die Künſtler, welche nach des Dichters
Wort „im Licht des Jdealen den Ernſt der Zeiten ſehn und
ihren Glanz dieſer hohen Auffaſſung folgend, der Treue und
Verehrung für Se. Majeſtät in Sprache und Bild einen er-
hebenden und beredten Ausdruck zu geben gewußt, von dem
Se. Majeſtät auf das Wohlthuendſte berührt worden ſind. Die
Adreſſe in ihrer gediegenen Ausſtattung bildet daher fürSe. Majeſtät ein unumwundenes Zeugniß für den patriotiſchen

Geiſt. welcher in der Künſtlerſchaft waltet und wird für immer
ein werthvolles Andenken an die hingebende Begeiſterung bleiben,
mit welcher die Berliner Künſtlerſchaft Se. Majeſtät bei dem
Eintritt in das w. Lebensjahr begleitet hat.
Se. Majeſtät haben mich deshalb zu beauftragen geruht, dem
Verein über dieſe Kundgebung Allerhöchſtihre Freude und dafür
nochmals Allerhöchſtihren aufrichtigen Dank zu ſagen. Der
Geheime Kabinetsrath, Wirkliche Geheime Rath gez. v Wü
mowski.“ Die Adreſſe beſteht in einem Gedicht von vier Verſen
von Julius Wolff, welchem obiges Citat entnommen iſt, die
Malerei iſt vom Akademiedirektor A. v. Werner ausgeführt, der
Einbanddeckel iſt mit reich ornamentirten vergoldeten Be
ſchlägen c. Entwurfe des Architekten Karl Hoffacker

des Vorſtandes des Vereins Berliner Künſtler) ge

Kürzlich ſtellte Herr Anſchütz in Liſſa (Poſen)
in den Räumen des Kultusminiſteriums einen von ihm
gebauten ſtroboſkophiſchen Apparat aus, durch
welchen es ihm gelungen iſt, ſeine Reihenaufnahmen,
z., B. nach galoppirenden Pferden, zu einem im wahren
Sinne des Wortes lebenden Bilde wieder zu vereinigen.
Der Apparat beſteht aus einer ſich raſch drehenden Scheibe,
welche an ihrem Umfange die vorzuführenden Augenblicks-
aufnahmen in Geſtalt von durchſichtigen Glasphotographien
trägt. Dahinter befindet ſich eine Glasſcheibe, ſowie eine
Reißler'ſche Röhre, welche in dem Augenblicke erglänzt,
wo ein Bild vor der Scheibe erſcheint, um nach bis
2000, Sekunde wieder zu verlöſchen. Dreht man nun die
Scheibe mit den Bildern, ſo ſieht man die Bewegungen
z. B. des Pferdes in köſtlicher Vollendung gleichſam vor
ſich gehen. Die Beine bewegen ſich ſcheinbar unglaublich
ſchnell, der Reiter hüpft im Sattel, die Mähne fliegt, der
Sand wird aufgewirbelt 2c. Die Sache iſt höchſt über
raſchend und wirkt etwa wie ein lebendes Stereoſkopbild.
Herr Anſchütz will den Apparat auch für Projektions
zwecke einrichten und damit einem größeren Zuſchauerkreis
zugänglich machen.

Das ſeit 1791 erſcheinende Quellenwerk Martens
Recueil de Traitös hat in den letzten Jahren durch den Tod
Staat srath Samwer's und des ehemaligen Reichstags Abgeordneten r. Hopf ſeine langjährigen Herausgeber derboren, die

wiſſenſchaftliche des Quellenwerks iſt daher vor Kurzem
dem Univerſitäts- Profeſſor ör. Stoerk in Greif swald über
tragen worden.

Ueber die Dauer des Lebens auf der
Erde hat der bekannte engliſche Forſcher Sir W. Tompſon
jüngſt neue Berechnungen angeſtellt, nach denen die Sonne
erſt ſeit ungefähr 20 Millionen Jahren leuchtet und ihr
Licht nicht mehr länger als 56 Millionen Jahre dauern
wird. Wenn ſich Thompſons Berechnung der Vorzeit alsrichtig erweiſen und in der Wiſſenſchaft allgemeine An

erkennung finden ſollte, ſo würde damit der Begründundes Darwinismus, welche zur Entwickelung der Arten an

der Erde unermeßliche Zeiträume annimmt, eine we ent
liche Unterlage entzogen ſein. Häckel z. B. erklärt in
ſeiner „natürlichen Schöpfungsgeſchichte“, daß wir die
Zeiträume, in denen die Arten durch allmählige Umbild-
ung entſtanden ſind, nicht nach einzelnen Jahrtauſenden,
ſondern nach Hunderten und Millionen von Jahrtauſend en

Um einen Goldreif kam er her, 'nen dürft'gen Ring,
Den ſie mir gab; der Denkſpruch war daran
Für alle Welt, wie Verſ' auf einer Klingeom Meſſerſchmied: „Liebt mich und laßt mich nicht.

(Love me and leave me not.J

Hamlet fragt (Akt 3. Sc. 2) beim Beginne des Pro-
logs zu der Darſtellung des Schau;pieles „Jſt dies ein
Prolog oder ein Denkſpruch auf einem Ringe?“

Jn „Wie es euch gefällt“ (Akt 3. Sc. 2) ſagt Jaques
zu Orlando: „Jhr ſeid voll artiger Antworten. Habt ihr
euch etwa mit Goldſchmiedweibern abgegeben und ſolche
Sprüchlein von Ringen abgeleſen?“ Die „Act of Eng-
lish Poesie“ vom Jahre 1569 ertheilt ſchon Anweiſung
zur Anfertigung ſolcher „Apophoreta“ für Ringe und
empfiehlt für dieſelben in erſter Linie die Kürze (theshorter the better). Daß die Sitte des Ringiſeuches

noch unter König Georg IV. in England beſtand, beweiſt
der Ring, den er als PrinzRegent der ſchönen Mrs. Ro
binſon verehrte. Derſelbe trug die Jnſchrift: „Je ne
change qu'en mourant. Unalterable to my Perdita
through life.“

„vVon wegen einhaltender, nachſinnlicher und verſtand
reicher Geheymnuß, ſo in den nutzlichen, ſchönen lehrhaf
ten und tieffgeſuchten Meinungen und Mahnungen be-
ſchloſſen ſind haben wir, dem Rathe Fiſchart's fol
gend, ſolche Ringinſchriften geſammelt „zu fruchtbarlicher
Erinnerung“ an löblichen alten Brauch verganzener Zeit
und zu werther Belebung einer ſchönen und poetiſchen
Sitte der Vorfahren. Sind die Sprüche auch nicht alle
„kunſtfündiges Zierwerk“, ſo haben doch alle die Gewal
ten, welche das Menſchenherz bewegen und erregen: der
Kampf, der Muth, die Treue, der Glaube, die KLebe, die
Hoffnung ihnen ihre Seele eingehaucht und einen Lebens
hauch verliehen, deren Athem uns noch heute wohlthätierquickt. Jedenfalls gehören auch dieſe Sprüche an
Ringen und beſonders auf Trauringen zu den Brunnen
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berechnen müſſen. Auch Darwin ſelbſt hat die Dauer der
einzelnen geologiſchen Perioden auf Milliarden von Jahragenden angenommen. Dieſe Berechnungen werden jetzt

nach Thompſons Reſultaten eine genauere Ausmeſſung
erfahren müſſen.

Aus aller Welt.
Das Marmorpalais bei Potsdam wird in

dieſem Jahre 100 Jahre alt. Dies ſchöne Schloß im
röthlichen Schimmer mit ſeinen Marmorfrieſen und
Säulen, mit ſeinen goldſchimmernden Geländern und dem
Thurme, deſſen Wände die NibelungenSage in Bildern
ſchmückt, und zu deſſen Fuße im ſtillen See der Schwan
zwiſchen den bleichen Teichroſen ſeine Kreiſe zieht, wurde
m Jahre 1787 von König Friedrich Wilhelm II. erbaut.
Urſprünglich ſtand an ſeiner Stelle ein einfaches Gärtner-
haus mit einem geräumigen Saal im oberen Stockwerk,
in dem ſich zur Zeit des großen Friedrich die Offiziereder Potsdamer Garniſon öfter zu kleinen Geſellſchaften,

Tanz und Geſang verſammelten. Der große See lud
zum Gondeln ein, und im Winter die weite ſpiegelblanke
und überall ſichere Eisfläche zum Schlittſchuhlauf. Zu
dieſen harmloſen Sommer- und Winterbeluſtigungen kam
auch der Kronprinz gern und oft; ja er gewann den
reizenden Fleck Erde ſo lieb, daß er ihn ſchon 1783
kaufte. Als er den Thron beſtiegen, kaufte er nach und
nach die angrenzenden Landflächen hinzu, ließ ſie zum
Park einrichten, der jetzt im Gegenſatz zu dem Park von
Sansſouci der „Neue Garten“ benannt wurde, wie er
auch heute noch heißt. Die Baumeiſter Gontard und
Langerhans erbauten an Stelle des ſchlichten Gärtner
hauſes das Marmorpalais, welches der König bald da-
rauf bezog und ſich in ihm ſo wohl fühlte, daß er es
faſt ausſchließlich bewohnte. Er ſtarb auch in dieſem
Schlößchen. Jm Mamorpalais, das Prinz Wilhelm
nach ſeiner 1881 erfolgten Vermählung zum Sommer-
aufenthalt wählte, wurde auch am 6. Mai 1882 der erſte
Sohn des prinzlichen Paares, der Erbe der deutſchen
Kaiſerkrone, geboren.

Die Schwiegermutter als Salomo. Man bietet uns
aus London die folgende nette Komödie der Jrrungen“: Zu
Weihnachten des r W en Jahres verlobte ſich der Maler
Auguſt Tarbet mit der Bankierstochter Roſe Niſe. Das Paar
verbrachte ſämmtliche freie Stunden bei den diverſen Lieferanten
und Fabrikanten, wo die Ausſtattung ausgewählt wurde. Jn
allen Punkten war man einig, nur was die Farbe der Salon
garnitur betraf, herrſchte eine kleine Meinungsdifferenz. Roſe
wollte in ihrer zukünftigen Haushaltung blauen Peluche ſehen,
ihr Bräutigam ſchwärmte für Roth. Unentſchieden eingen die
Beiden von dannen; eine Viertelſtunde ſpäter erſchien Miß Roſe
und gab fünf Pfund Sterling Angabe auf eine blaue Garnitur,
deren Preis ſie mit fünfzig Pfund Sterling accordirte: am
nächſten Morgen fam der Bräutigam und beſtellte zum gleichen
Preiſe rothe Salonmöbel, die er gleichfalls beangabte. Vor
vier Wochen fand die Hochzeit ſtatt. Bald darauf kehrte das
Paar von der Reiſe zurück und fand zu ſeinem Entſetzen in dem
Salon drei Garnituren, eine rothe und eine blaue, zuletzt noch
eine grüne, mit welcher der Vater der Braut die ſtreitenden
Parteien zu verſöhnen hoffte. Das junge Ehepaar ſandte
ſämmtliche Möbel zurück, und der Fabrikant klagt heute auf
Zahlung von 150 Pfund Sterling, da er die drei Garnituren
eigens zeichnen und anfertigen ließ. Jede der Parteien erklärtd bereit, eine Garnitur zu nehmen, ſelbſtverſtändlich jene in

der Lieblingsfarbe, und ſo käme wieder kein Ausgleich zu Stande,
wen ſich nicht, ein Wunder ſondergleichen, die Schwieger-
mutter verſöhnend in's Mittel lege Die Dame ſpricht
ein ſalomoniſches Urtheil und ſagt: „Wenn meinem Gatten
Grün ſo gut gefällt, ſoll er damit unſeren Salon neu möbliren,
wenn mein Schwiegerſohn Roth liebt, mag er das ganze Ge-
rümpel in ſein Zimmer ſtellen und da meine Tochter Blau
gerne hat, ſoll ſie das Sofa und die Stühle in ihr Boudier
geben Der Salon iſt neutraler Boden und damit Keiner
Recht behält, ſchlage ich für denſelben eine bunte japaneſiſche
Garnitur vor, da ſind alle Farben vereint. Mamas Antrag
wird mit Enthuſiasmus angenommen und die vierte Garnitur
ſofort bei dem Fabrikanten beſtellt, der ihr leiſe zuflüſtert:
zen mir bekommen Sie einen großen Blumentiſch als Pro-
viſion.“

Während einer literariſchen Soirée im Theater Korſch
in Moskau wurde einer der Arbeiter, der vermittelſt eines
Reflektors die lebenden Bilder auf der Scene zu beleuchten
hatte, plötzlich durch einen elektriſchen Schlag ge
worfen und auf dem Fleck getödtet. Wie die „Mosk. Wed.
ſchreiben. hatte der Arbeiter einen der Leitungsdrähte berührt.

Die Fertigſtellung der Kaiſer Wilhelmſtraße zu Berlin
iſt nach dem ſoeben herausgegebenen Jahresbericht der Berliner
Handelsgeſellſchaft bis zum I. Oktober geſichert. Die Uebergabe
der Kaiſer Wilhelmbrücke an den öffentlichen Verkehr ſoll von
Seiten der Stadt ſogar für den Auguſt d. J. bereits in Aus
ſicht genommen ſein.

Die Steigerung der menſchlichen Nahrungs
mittel.

Jn der anthropologiſchen Geſellſchaft in München
hielt Profeſſor Dr. Sepp einen Vortrag: „Ueber inter
nationales Culturfeſt zum Andenken der Steigerung der
menſchlichen Nahrungsmittel vom Zuſtande der urſprüng-
lichen Rohheit bis zur Einſetzung der höchſten Gaben der
Natur, von Brod und Wein, im Myſterium.“ Redner
geht aus von der Sitte, farbige Eier, bittere Kräuter,
Salz, Brod, Braten, Wild oder Rauchfleiſch, Oſterfladen,
und urſprünglich auch Wein zur Weihe in die Kirchen zu
tragen, und unterſucht dieſelbe auf ihre Entſtehung und
culturhiſtoriſche Bedeutung. Das Ei galt vielen alten
Völkern: Egyptern, Perſern und in Jndien, noch heute
in Japan als Symbol der Schöpfung, und es wurden bei
den Perſern und Egyptern ſchon Eier roth gefärbt und
man beſchenkte ſich gegenſeitig mit ſolchen eine Sitte,
die ſich in Egypten im Mittelalter, wo ſie Ludwig IX.
der Heilige fand und bis heute erhalten hat, und in Ruß
land ihre r gegenwärtig findet. Auch im
Norden finden ſich Andeutungen derſelben aus alter Zeit.
Die bitteren Kräuter ſtellen die Erinnerung dar an die
Zeit, da die Menſchen von Wurzeln und Krautern lebten,
und es finden ſich in dieſer Beziehung an den verſchie
denſten Orten gleiche Sitten in der Art der Sammlung
und Verwendung der Kräuter. Das grobe Brod erinnert
an jene Zeit, da man, wie noch heute vielfach im Orient,
das Brod aus friſch zwiſchen Steinen geſchrotenen Körnern
ohne Sauerteig buk. Es gibt noch und gab bei vielen
Völkern außerdem ein Blutbrod, das heißt Brod, das mit
Blut beträufelt war, zum Andenken an die blutigen Thier
und Menſchenopfer. Es wurde zum Beiſpiel von den
Jnka eingeführt, als die Menſchenopfer aufhörten Es77 ſich im Orient als Andenken an das Martyrium

es Heros der Schiiten, Huſſein ben Ali, welcher von den
Schuniten getödtet wurde. Das Blut ſpielt auch ſonſt
eine Rolle, zum Beiſpiel bei den Skythen und den Ger
manen, bei welchen es zur Beſiegelung der Freundſchaft
getrunken wurde. Flei chopfer, namentlich als Lammopfer,
findet ſich bei allen Völkern, und bis zur Reformations
zeit hatten die Altpreußen ihr Bockopfer. Das feine
weiße Brod bei den Juden, Mazza genannt, ein Name,
der auch bei den Griechen bekannt war, der Oſterfladen,
bedeutet urſprünglich das Sonnenbrod und wird in zwölf
Theile gebrochen. Zur Oſterweihe gehört auch urſprüng-
lich der Wein, den Dionyſos aus Jndien (Aſien) brachte
zur Erlöſung und zum Troſt für die Menſchen. Er
ſtammt nach Nonnius aus dem Blut der Götter, wie beim
Nordländer der Meth. Brod und Wein ſind alſo die
höchſten Gaben der Natur, ſind Nectar und Ambroſia
von der Tafel der Götter, ſie ſind das Symbol der
reinen Speiſe, und im Oſterbrauch iſt die Entwicklungs
geſchichte der menſchlichen Cultur ausgedrückt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Quellenangabe geſtattet.

s. Löbejün, 10. April. (Sparkaſſe.) Die hieſige ſtädtiſche
Sparkaſſe hatte am 31. Dezember 1886 einen Beſtand von
231354 Der Reſerveſond beträgt 10343

Aus der Luppner Aue, 8. April. (Frühlings-
boten.) Heute ſind hier die erſten Schwalben bemerkt
worden. Kiebitzeier ſind auch bereits auf unſeren Wieſen
gefunden. e der Frühling naht. Jn den Tagen vom
18.--20 April pflegen wir die erſte Nachtigall ſchlagen
zu hören.

L Bitterfeld, den 8. April. (Der Fiſcherei-
Verein) für das Stromgebiet der mittleren Elbe hält
ſeine disjährige General- Verſammlung am Montag den 25.
April im Gaſthofe zum Prinzen von Preußen in Bitterfeld
ab. Die Tagesordnung lautet: 1) Bericht über den Stand
der Vereinskaſſe; 2) Vorlegung der Vereins- Rechnung pro
1886; 3) Vorlegung des Geſchäftsberichtes pro 1886; 4)
Berathung über Abänderung der Statuten; 5) Berathung
über die wegen Ausbreitung des Vereins zu ergreifenden
Maaßregeln; 6) Mittheilungen über Erfahrungen auf dem
Gebiete des Fiſchereiweſens. Den Vorſitz wird der Königl.
Oberforſtmeiſter Müller zu Merſeburg führen. An die
Sitzung ſchließt ſich ein gemeinſames Mahl im Verſamm-
lungslokal.

7” „J Z.und Quellen, „die mit ihrem Adernetz das ganze Land
durchtränken und das Geheimniß ſeiner innerſten Einge-
weide zu Tage fördern“. Goethe's Ausſpruch: „Derglei-
chen Sprüche deuten auf das, wonach man ſtrebt; man
ſtellt ſich ſolches, wie billig, immer fördernd vor Augen“,
möge der folgenden kleinen Blumenleſe das Geleit geben.

Bei der in den fremdländiſchen Sprüchen ſo beſon
ders prägnant hervortretenden ſprachlichen Charakteriſtik
und bei der phonetiſchen Abrundung der meiſten von ihnen
muß der Verſuch einer Ueberſetzung mehr als gewagt er
ſcheinen, aber ſelbſt mit dem Bewußtſein, den Jnſchriften
dadurch einen weſentlichen Theil ihres Reizes zu ver
kümmern, hat Robert Falck, deſſen Feder dieſer Aufſatz
entſtammt, in der Voſſ. Ztg. eine Uebertragung verſucht.Beſtimmend für dieſen Verſuch war die Abſicht, auch den

der fremden Sprache Kundigen das Verſtändniß der oft
archaiſtiſchen Form der Sprüche zu erleichtern.

J. Jnſchriften auf engliſchen Ringen.
Love true, 'tis joy. Liebe recht, 's iſt Glück. There is

on other And. I am he, That loves no other, And thou art she.
Da iſt kein Andrer, Und das bin ich, Der liebt keine Andre,
Er liebt nur Dich. Eye doth find, Heart doth choose, Faith
doth bind, Death doth lose. Das Auge findet, Das Herze
kürt, Die Treue bindet, der Tod entführt. To live in lovye,
J love to üye. Um liebend zu leben Lieb' ich zu leben. Let
us be one Till we are none. Jn Eins beſteh'n, Bis wir ver
eh'n. I seek to be Not thine, baut thee. Nicht Dein, Duſele er will ich ſein. Love is sure Where faith is pure. Wo

makelloſe Treu' Jſt Liebe immer neu. As God hath made
my choyee in the So move thy heart to comfort mee. Durch
Gott, der meine Wahl gelenkt Sei mir in Dir das Glück ge
ſchenkt. Breake not thy vow To please the eye, But keep
thy love So live and dye. Brich nicht den Schwur Dem Auge
zu gefallen, Wahre Deine Liebe, ſo leb' und ſtirbl

eceptance is my comfort. Erhörung iſt mein Glück.
Too light To requite. Das Ding Jſt zu gering. Let us
agree. Laß uns einig ſein. Conceave consent Confirme
eontent. Willige ein, Laß ſelig mich ſein. Where this I give
I wish to üye. Wo dies gegeben Möchte ich leben. God
did decree This unitie. Wie's Gott gemeint, Sind wir vereint.
T This is the thing, I wish to win. Das iſt das Weſen, Das

erleſen. God thought fit This Knott to knitt. Gottes
heit hat dieſen Knoten geſchürzt. Thou art my star, Be

not irregular. Du biſt mein Stern, weiche nicht von Deiner
Bahn. No recompence But remembrance. Jm Rückblick
liegt Lohn und Glück. I love the roth And thee and God.
J liebe die Zuchtruhe, Dich und meinen Gott. Let mee
wWith thee Full happy be, Mein Glück mit Dir, Dein Glück
mit mir. Let reason rule atffection. Laß die Vernunft über
die Liebe herrſchen. A token of good-will. Ein Zeichen
uten Willens, des Wohlgefallens. Live in love. Lebe in
er Liebe.

I desire to disarm. Ich begehre nur zu entwaffnen. Toeonjoy Is to obey. Sich fügen Schafft Genügen. Beare and

forbeare. Trag' und ertrag. Truth Trieth roth.
Wahrheit prüft die Treue. God did foresee We should agree.
Gott ſah voraus, daß wir zu einander gehörten. This one
ring is two. Dieſer eine Ring bedeutet zwei. I'II win and
wear Vou. Jch will Dich gewinnen und tragen. Piyinely
knitt by Grace ars we Late two, now one, the pledge here
sse. Des Herren Gnad' mich Dir verband, Sonſt zwei, jetzt
eins; hier iſt das Pfand. True love Will ne'er remöve.,
Wahre Liebe dauert ewig. Happy in thee Hath god made
me. Gott ſchenkte mir Das Glück in Dir. 1 love myself in
loving thee. Jn Dir liebe ich mich ſelbſt. Endless as this
Shall be our bliss. Endlos wie dieſer Ring ſei unſer Liebes-
glück. PDesire and deserve. Verlange und verdiene. Love
me little, but love me long. Liebe mich wenig, Aber liebe mich
lange. A friend to one As like to none. Ein Freund und
Einer, Ein Freund wie Keiner. Virtue meeting Happy
greeting. Wo Tugend ſich mit Tugend eint, Hat das Glück es
gut gemeint. Like and take Mislike forsake. Liebe und habe
mich, Ungunſt verlaſſe Dich. IThe want of thee Js griefe to
mee. Nicht vergißt, Wer vermißt.

Parting is payne When love doth remayne,. Scheiden bringt
Schmerzen, Bleibt Lieben im Herzen. My corne is growne
Love reape thy owne. Mein Korb ſteht hoch; Liebe, ſo erndte
doch! This thy desert Shball crown my deart. Dein Werth
ſoll meines Herzens Krone ſein. This is your will To save
or kill. Du kannſt nach deinem Willen Tödten oder Sehnſucht
ſtillen. Liebe iſt ſicher, wo der Glaube rein iſt. The eye
did tind, The heard did chose, The hand doth bind, The death
doth looss. Das Auge fand, das Herz wählte, Die Hand
band, bis der Tod löſ't. Let love encrease. Laß die Liebe
wachſen. God send me well to kepe. Gott ſandte mich!
Wahre mich! (Heinrichs VIII. Trauring an Anna von Cleve.)

I bave obtain'd Whom god ordain'd Jch habe erdalten,
was Gott mir beſchied. As trust Be just. Treue und Ver
trauen. Sweetheart I pray Doe not to say nay. Schatz, ich
bitte, ſage nicht nein. One word for all I love and shali.
Ein Wort für alles! Jch liebe und werde lieben.

S Lebendorf, 10. April. (Jubiläum.) Am 7.
d. M. wurde im Kandelhardt'ſchen Lokale hierſelbſt ein
50jähr. Jubiläum gefeiert. Der Jubilar war der
Schichtmeiſter Hartmann auf der hieſigen Grube Wilhelm
Adolf. An dieſer Feier nahmen theil der Bergrath
Mehner, der Major Köcher als Vertreter der Gewerk-
ſchaft, der Grubendirektor Weber und ſämmtliche Gruben-
beamten. Als Zeichen der Anerkennung ſeiner lang-
jährigen treuen Dienſte wurde dem Jubilar das allge
meine Ehrenzeichen überreicht. (Vgl. Lokales.)

y Zeitz, 9. April. u Streik der Gruben-
arbeiter). Kürzlich wurde bereits über die in den
Braunkohlengruben bei Weißenfels und Zeitz geplanten
Arbeitseinſtellungen berichtet und ein Aufruf mitgetheilt,
den die Grubendirektoren dieſerhalb an die Arbeiter er
laſſen haben. Die Knappſchaftsälteſten ſtellen nunmehr
in einer im hieſigen Anzeiger veröffentlichten Erwiderung
den geplanten Streik in allen Punkten in Abrede und
verſichern, daß ihnen in Folge ihres unausgeſetzten Ver
kehrs mit den Arbeitern eine derartige Abſicht derſelben
nicht hätte verborgen bleiben können. Die Arbeiter
wußten ja auch ſelbſt, daß bei der gegenwärtigen Lage
der Jnduſtrie ein Streik ohne Ausſicht auf Erfolg ſei.
Erfreulich wäre es, wenn dieſe Anſicht der Knappſchafts-
älteſten ihre Beſtätigung fände.

pl. Wittenberg, 9. April. (Exploſion). Durch
eine Gas Exploſion wurde geſtern früh in der Zaſtrow-ſchen Dampfziegelei eine Wand des gaſſelheuſet zer

trümmert. Drei Arbeiter wurden von dem Mauerwerk
mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Bad Schmiedeberg, 11. April. (Glück im Unglüch.
g. großer Gefahr, von einem mit Holz ſchwer beladenen

agen überfahren zu werden, ſchwebte am Vorabende des
Oſterfeſtes der Geſchirrführer des Fuhrherrn Kuhle aus Wittenberg. Derſelbe fuhr mit ſeinem Geſchirr im kurzen Trabe den
ſog. Töpferberg herunter, als er infolge der ſtarken Er
ſchütterung das Gleichgewicht verlor und zur Erde ſiel. So
unglücklich wie nun unter andern Umſtänden dieſer Fall er
ſcheinen konnte, in dieſem Falle rettete ihm der Umſtand das
Leben, daß der rechte Fuß den beiden Deichſelarmen
feſtgeklemmt wurde und aus ſolcher Lage auch nicht durch den
Widerſtand des weiter ſchleifenden Körpers geriſſen werden
konnte, während er mit den Händen die Leinen ſtraff ange
zogen hielt. Jn dieſer gefahrdrohenden Lage, welche noch durch
das den Rücken des Geſchirrführers hart ſtreifende Vorderrad
des Wagens vermehrt wurde, ſchleifte der Körper den langen

bis die Pſerde n gebracht wurden.
eſehen von einigen unweſentlichen Verletzungen, kaKutſcher mit dem bloßen Schrecken davon. king w der

O Nordhauſen, 10. April. (Engliſcher Unter
richt am Gymnaſium.) Bisher begann an unſerem
Gymnaſium der Unterricht im Engliſchen in Unter
Secunda. Jm neuen Schuljahre, zu deſſen Beginn Dr.
Otten aus Jever als Lehrer der neueren Sprachen in
das Collegium eintritt, ſoll noch ein beſonderer Curſus
in der Ober-Tertia eingerichtet werden.

V Gotha, 10. April. (Verſchiedenes). Am C i

10. arfreiwurde von der hieſigen Liedertafel die Feier ihres et z
Beſtehens durch ein wohlgelungenes Kirchenconcert eingeleitet,
in welchem Cherubini's Requiem zur Aufführung gelangte.
Dieſem Concerte folgen am 16. und 17. d. M. noch zwei große
weltliche Concerte, in welchen große Künſtler und Künſtlerinnen
von auswärts noch hinzu gezogen werden. Am Charfreitage
wurde noch ein zweites geiſtliches Concert von dem hieſigen
Muſikverein veranſtaltet, in welchem das deutſche Requiem
von Brahms, ein an Schönheiten außerordentlich reiches Werk,
ur Ausführung gelangt. Jhrem verſtorbenen Dirigenten
Herrn Muſikdirektor Wandersleb wird die hieſige Lieder

Wirt a geren ein Denkmal r edten Jn der Nähe
on Gierſtädt wurde vor einigen Tagen ein Steindeſſen Flügelſpannweite 1 m hetrug Steinadter erlegt

Deſſau, 10. Apriſ. Kanaliſation Staatsſchulden-verwaltung.) Der Magiſtrat geht unbeirrt u g. gegen
das Kanaliſationsprojekt in Scene geſetzten Agitationen mit den
Vorarbeiten vor; es werden Schachtarbeiten ausgeführt und
die Grenzen abgeſteckt, innerhalb welcher der Kanal ſeinen Lauf
nehmen ſoll. Der Gemeinderath wird demnächſt über Aus
führung des Projekts das entſcheidende Wort zu ſprechen haben
und es wird deſſen Votum nicht verneinend ausfallen, wenn
man aus dem Ulandfonds und anderen mit Ueberſchüſſen ge
ſegneten Fonds a ein nicht unerhebliches Baukapital
bieten kann, ohne die Steuerkraft beſonders in Anſpruch zu
nehmen. Ein jeder denkende Bürger weiß ſich aber im Voraus
u ſagen, daß die Beruhigungsflöte nicht allzir lange die ſüße

elodie nachklingen läßt; es kommen Diſſonanzen vor, die das
Ohr beleidigen und dem Hörer den Genuß verleiden. Mit
einem Wort: das dicke Ende iſt noch hinten, pflegt man zu
ſagen, wenn man bei Abwägung einer unangenehmen
glaubt, dieſelbe überwunden zu haben, aber alsbald merkt, daß
erſt ein kleiner Theil der Schwierigkeit hinter uns liegt. Jſt
das Projekt durchgeführt und hoffen wir, den Segen zu ernten,
werden ſich Dank der flachen örtlichen Lage unſerer Stadt neue
Schwierigkeiten ergeben, an die man vorher nicht gedacht hat,
die aber weit unangenehmerer Natur ſein werden; wir wiſſen
nun aber einmal, die Erfahrungen mit der Waſſerleitung haben
uns etwas mißtrauiſch gemacht; bekanntlich waren dieſe der
traurigſten Art. Der nächſtjährige Etat der herzogl. Staats
ſchuldenverwaltung weiſt an Paſſivis 3783606,38 und an
Activis 2667386 nach. es überſchreiten mithin die Paſſiva
die Activa um 111622 02 Vom Jahre 1877 ab würde all
jährlich der vierte Theil des Reinertrages vom Salzwerk
Leopoldshall an die Staatsſchulden Verwaltung gezahlt, behufs
Gründung eines Reſervefonds welcher dazu dienen ſollte, für
den Fall eines dereinſtigen Stillſtandes des Salzwerks für den
Verluſt der Einnahmen aus dem Werke als Aushülfefonds ein
zutreten. Jn einem beſtimmten Zeitraume von Jahren dachte
man hierdurch ſoviel erſpart zu haben, daß die dem Reſerve
fonds zugeführten Summen dem Werth des Werkes und die
Zinſen des Reſervefonds dem jährlich erreichten Reingewinne
entſprechen würden. Es waren in 8 Jahren dem gedachten
Fonds 437184432 zugefloſſen; es wurden aber zur Abteufun
eines neuen Schachtes 3602000 Meter wieder verwendet, ſo da
der Staatsſchuldenverwaltung nur noch 769844 32 verblieben
ſind. Als Hauptbeſtandtheil der Paſſiva iſt die Prämien
anleihe, die durch jährliche Amortiſationen bis zum Jahre 1896
vollſtändig getilgt ſein wird, anzuſehen. Von den im Betrage
von 900000 Thalern im Umlauf vbefindlich geweſenen anhaltiſchen
Kaſſenſcheinen waren etwa 26000 Stück nicht zur Einlöſung präſentirt. Der zur Einlöſung des Papiergeldes aus der Seiche-
hauptkaſſe gewährte Vorſchuß macht den weſentlichſten Theil
der Paſſiva aus; der Vorſchuß wird ebenfalls in beſtimmten
jährlichen Raten amortiſirt. Jetzt nun, wo ſich die finanzielleSituation Anhalts wieder günſtiger geſtaltet, wird man wieder
allmälig daran denken können, dem Reſervefonds größere Zu-
ſchüſſe zuzuführen. Es dürfte dies, wie erhofft wird, der Fall
ſein, wenn der neue abgeteufte Schacht in Leopoldshall ſeine in
der Tiefe ſchlummernden Schätze auf den Markt bringt.

Mit einem großartigen Plane trägt man ſich gegenwärtig
in Dresden. Es handelt ſich zuvörderſt um nichts Geringeres
als den Ankauf ſo ziemlich des ganzen Grundſtücks Quarrés
zwiſchen Prager-z, Wiener-z, Tarola und Sidonienſtraße,
Hinter den dort ringsum ſtehenden Villengebäuden befinden ſich
ſehr große Gärten und auf deren Areal ſoll ein Bau errichtet
werden, der wie jetzt in Leipzig der Eryſtallpalaſt außer einem
Cirkus noch viele andere Räume, eine Art Viktoria-Salon,
Conzert- und Ausſte. ungsſäle enthalten ſoll. Die Bankfirma
Becker u. Co. in Leipzig, die auch bei der Umwandlung des
dortigen Kryſtallpalaſtes in ein Aktien Unternehmen betheiligt
iſt, ſoll auch hier mit engagirt ſein und ebenſo Ältmeiſter Renz



ſich mit einer hohen Summe betheiligen. Derſelbe hatte in
neueſter Zeit beim Dresdener Stadtrath wieder einen Bauplan
zu einem MonumentalCirkus eingereicht, der auf der Wieſe
zwiſchen der Wienerſtraße und der böhmiſchen Bahn errichtet
werden ſollte. Jn Folge dieſes neuen Projektes aber ſoll er
vor der Hand den Plan für die Wieſe vor dem Bahnhof wieder
zurückgezogen. haben. Drei an der Sidonienſtraße gelegene
Grundſtücke, dann zwei an der Pragerſtraße gelegene, darunter
das „Café Jmperial' und an der Wienerſtraße eines oder
zpei ſollen bereits ſo wie erworben ſein. Gelingt die

M dieſes Projektes, deſſen Finanzirung vor der Hand
mit 5 Mill. Mark veranſchlagt iſt, d. h. ſtellen ſich nicht noch
behördliche Bedenken und ſonſtige Hinderniſſe entgegen, ſo iſt
es zur Aufführung des geplanten und großartig gedachten Baues
nicht abſolut erforderlich, daß die Unternehmer das geſammte
GrundſtücksQuarré erwerben. Es handelt ſich nur um Veſitz
ergreifung eines größeren Theiles der Gärten und um Raum
zur Anlegung von drei Zu und Abfuhrſtraßen; vermuthlich
würden zwei oder drei der erworbenen Villenhäuſer nieder
gelegt werden müſſen, ſchon um dem Bau ein Anſehen zu ver
leihen. Es iſt in den letzten Tagen in der Angeleg nheit viel
in Leipzig und in Berlin verhandelt worden, u. A. auch mit
dem Beſitzer des Café Jmperial, der 500,000 für das letztere
ſern ſoll. Die behördliche Genehmigung für das Projekt
oll im Allgemeinen bereits geſichert ſein.

Perſonalien.
Dem Ober und Geh. Reg. Rath Helmke zu Merſeburg

ſowie den Ober Reg Räthen Kuthe romberg, Aſcher zu
Münſter i. W. und Reichau zu dorf iſt die ſtändige Ver
tretung der GeneralKommiſſions- Präſidenten zu Merſeburg,
r Bromberg, Münſter i. W. und Düſſeldorf übertragen
worden.

Dem Amtsger.Rath Gierſch de Rège zu Berlin iſt der
R.A.O. 3. Kl. m. d. Schl. und Schw. am Ringe; dem Oberſten
Steinhauſen, à la suite des Generalſtabes der Armee und Abth.
Ehef im NebenEtat des Großen Generalſtabes, und dem Land
ger.Rath Kayſer zu Prenzlau der R.A.O. 3. Kl. m. d. Schl.;
dem Kammerherrn Frhrn. von Reiſchach zu Berlin, und dem

olizei- Lieut. Mews ebendaſelbſt der 4. Kl.; dem
berſten Hberhoffer, Abth.-Chef im Großen Generalſtabe, der

K. O. 2. Kl.; dem StiftsRentmeiſter, Rechn.Rath Manger zu
Siegen der K.O. 3, Kl.; dem evang. Lehrer und Organiſten
Teuber zu Patſchkau im Kreiſe Neiſſe, den penſ. Haupt-Zoll-
amtsAſſiſtenten von Raven zu Tilſit und Normann zu Flens-
burg, und den penſ. HauptSteueramtsAſſiſtenten Thieme zu
Berlin und Bode zu Brandenburg a. H. der K.O. 4 Kl. ſo
wie dem Förſter Meyer zu Uhlenkrug im Kreiſe Ueckermünde,
den penſ. Steuer Aufſehern Erdmann Reinickendorf bei
Berlin, Mirqua zu Woinowitz im Kreiſe Ratibor und Düngel
u Brandenburg a. H., bisher zu Gröningen im Kreiſe Oſchers
eben, und dem Haupt SteueramtsDiener Gregorius zu Kott-

bus das Allg. Ehrenz. verliehen.
Der bisherige Bürgermeiſter der Stadt Straßburg,

Otto Back iſt zum Kaiſ, Unter Staatsſekretär der Abth. für
n 7 und Domänen im Min. für v en und derish. Reg.-Präſ, Studt zu Königsberg i. P. zum Kaiſ. Unter
Staatsſekretär der Abth. des Jnnern in demſelben Min. er
nannt. Dem zum Vize und DeputyKonſul der Vereinigten
Staaten von Amerika in Aachen ernannten Kaufmann Franz
Bertram iſt das Exequatur Namens des Reichs ertheilt worden.

Die Geh. Reg.Räthe und vortr. Räthe im Min. der öffentl.
Arbeiten, Freiherr von Zedlitz-Neukirch und Dr. jur. Micke ſind
u Geh. Ober-Reg.-Räthen. der Geh. Med.-Rath und vortr.

ath im Kgl. Min. der geiſtlichen, Unterrichts und Med.Ang.,
Hr. Schönfeld zu Berlin, zum ordentl. Mitglied der Kgl. wiſſen
Fkapt. Deputation für das Medizinalweſen, der bish. Geh. Reg.

ath Helmke zu Merſeburg ſowie die bisherigen Reg.-Räthe
Suhe zu Bromberg, Aſcher zu Münſter i. W. und Reichau zu
Düſſeldorf zu OberReg.Räthen, die Mitglieder der Prov.
Steuer Direktionen, Landrichter a. D. Steiner und Reg.Aſſeſſor
Behrend in Köln, ſowie Reg. Aſſeſſor Vr. Runde in Münſter
i. W,, zu Reg.Räthen, und die Ger.-Aſſeſſoren Wilde und von
Kries zu Amtsrichtern ernannt; ferner iſt dem Mitglied der
Kgl. wiſſenſch. Deputation für das Medizinalweſen, Reg. und
Med.Rath r. med. Moritz Piſtor in Berlin der Char. als
Geh. Med.Rath, dem Meliorations-Bauinſpektor Gravenſtein
zu Düſſeldorf als Baurath. dem Rechtsanwalt und Notar
Göppert in Hirſchberg als Juſtiz-Rath, dem Gerichtsſchreiber,
Sekretär Sauermann in Neuwied beim Uebertritt in den Ruhe
ſtand als KanzleiRath, und dem Kaufmann und Kalkbrennerei-
beſitzer Auguſt Fleſchner zu Potsdam das Prädikat eines Kgl.
Hoflieferanten verliehen.

A.

Aſtronvmiſcher Wochenkalender.
10. bis 16. April 1887. Die Sonne, im Zeichen desWidders aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch (13.) um 5 Uhr

II Min. auf, um 6 U. 51 Min. unter und markirt eine Tages
länge von 13 St. 40 M. Der Mond, in den Zeichen Skor

ion bis Waſſermann, erreicht am 15. (Freitag), 4 U. 52 Min.
gs., die Phaſe des letzten Viertels und gewährt uns dieſe

Woche keinen abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleibt Mars unſichtbar. Merkur, am 15. in ſeiner Sonnen-
ferne, nähert ſich ſeiner größten weſtlichen Ausweichung und
geht jetzt nach /25 U. Mgs. im O. auf, wird aber wegen der
hellen Morgendämmerung ſchwerlich für das freie Auge hervor
treten. Venus tritt als leuchtender Abendſtern bald nach
Sonnenuntergang ziemlich hoch im Weſten hervor und läßt ſich
lange verfolgen, da ſie erſt um 10 U. Abds. im WNW. unter
geht. Jupiter, rückläufig im Bilde der Jungfrau, geht nach
s U. Abds. im ONO. auf, ſo daß auch er in den ſpäten
Abendſtunden gut zu beobachten iſt, und kulminirt zwiſchen
a und U. Mgs. Saturn, rechtläufig im Bilde der Zwil-
linge, nahe dem Sterne S geminorum, hat bei Eintritt der
Dunkelheit die Mittagslinie überſchritten und geht vor “42 U.
Mgs. im NW. unter.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Von der Lick-Sternwarte. Von jener RieſenSternwarte

auf Mount Hamilton in Kalifornien, welche durch die letzt
willigen Zuwendungen eines gewiſſen Lick errichtet iſt, theilten
wir zuletzt an dieſer Stelle mit, daß die für das große Fern-
rohr beſtimmte 3. Glaslinſe beim Schleifen geſprungen ſei. Jetzt
kommt erfreulicher Weiſe die Kunde, daß dadurch die Fertig
ſtellung des Fernrohrs nicht verzögert werden wird. Der
Unfall kam übrigens den Verfertigern, Clark u. Co., nicht un-
erwartet. Der von Feil zu Paris gelieferte Rohglasblock, aus
welchem die Linſe geſchliffen werden ſollte, zeigte bei der Prüf-
ung mit Hülfe von Polariſationsapparaten eine ſo ſtarke
Spannung des Glaſes im Jnnern, daß Clark darüber brieflich
ſeine Bedenken gegen Feil äußerte. Dieſer ordnete aber den
derte der Arbeiten auf ſeine Gefahr an und dabei behielt
Clark Recht, d. h. die Scheibe zerſprang bald in drei Stücke.
Die Wiederholung, bloß im Rohguß, erfordert lange Zeit, denn
eine ſolche Linſe hat fertig einen Durchmeſſer von drei engl.
Fuß, alſo etwa die Größe, wie die Platte eines runden Fa-
milientiſches. Da dieſe dritte Linſe aber nur zur Korrektion
der Vichtſtrahlen bei photographiſchen Arbeiten dienen ſollte. ſo
wird ſie einfach nachgeliefert werden. Die anderen beiden Lin-
ſen des Objektivs ſind ſammt ihrer Faſſung fertig. Sie wurden
behufs einer Prüfung am Vorderende eines rieſigen, 60 Fuß
langen und Z. Fuß weiten Rohrs aus Dampfkeſſeleiſen be-
feſtigt und ſo als proviſoriſches Fernrohr auf einem 30 Fu
hohen pyramidalen Mauerwerk in Clarks Garten montirt. die
Leiſtungen beim Hindurchblicken nach verſchiedenen Himmelsob-
jekten waren „excellent'. Seitdem iſt das ſchon vom
Verfertigungsorte (Cleveland, Ohio) nach dem Mount Hamilton
in Kaliförnien verſchickt. Es wurde zuerſt in eine mit Watte

Kiſte gebettet, dieſe in eine zweite größere mit Roß
gar verpackt und letztere endlich in einer dritten, ganz großen,

mit Sprungfedern an den Jnnenwänden verſehenen unterge-
bracht. Die Reiſe der koſtbaren Laſt erfolgte unter Begleitung
zweier Sachverſtändiger in einem „Spezial-Palaſt-Wagen“;
hoffentlich iſt ſie auch glücklich angekommen. An Ort und
Stelle muß das Objektiv nun noch endgültig montirt, d. h. indas Rohr gefaßt und dieſes mit allem derr auf dem mäch-
tigen dafür beſtimmten Steinpfeiler aufgeſtellt werden. Daruber dürfte, wenn nichts Unvorhergeſehenes dazwiſchen tritt,

etwa noch ein Jahr verfließen, dann aber iſt die LickStern
warte, welche jetzt ſchon die Arbeit mit verſchiedenen anderen
Jnſtrumenten begonnen hat, r Ein „Felſen
thor“ auf dem Monde. Jm Jnnern eines i grebirag auf
der Mondoberfläche, welches den Namen Plato führt, zeigt ſich
bisweilen, aber höchſt ſelten, bei Beobachtung mit hinreichend
ſtarken Fernrohren ein Lichtſchein, während ſonſt noch das
Innere dieſes Ringgebirges in völligem Dunkel liegt. Er iſt
1725 von Bianchini, 1751 von Shrot, Stephens und Harris,
1871 von Elger, 1886 von Valderrama, 1887 von Dr. Krüger
eben und machte den Eindruck, als o geradlinige Sonnen-
trahlen in das dunkle Jnnere fielen. Mit einer bloßen Lücke

oder Scharte des Ringwalls, welche, wie anderwärts wabrzu
nehmen, die Sonnenſtrahlen durchließe, iſt die Erſcheinung nicht
zu erklären, weil ſie dann viel häufiger auftreten müßte; viel
mehr befriedigt nur die Annahme, daß in dem das Innere ver
dunkelnden Ringwall eine derartige Oeffnung vorhanden iſt,
wie wir ſie bei unſeren Gebirgen ein „Felſenthor“ nennen und
durch welche die Lichtſtrahlen nur bei ganz beſtimmter Stellung
eindringen können. Vielleicht iſt dieſe Oeffnung auch eine tunnel
artige, wofür ſich ja bei irdiſchen Gebirgen ebenfalls Beiſpiele
finden. Es iſt ſogar der Gedanke ausgeſprochen, ob nicht die
Oeffnung zeitweilig verſchloſſen ſein könnte, der aber doch ſeine
großen Bedenken hat.

Fremdenliſte.
en Fremde vom 8. April.

Stadt Hamburg. General a. D. von Trotha nebſt Diener
aus Schkopau. Rentier Wolf nebſt Gemahlin aus Altona.
Director Michels nebſt Gemahlin aus Berlin. Domainenpächter
Dravenhorſt aus Kloſter Naundorf. Conſiſtorialrath Claußen
aus Brügge i. Holſtein. Fabrikant Jucho aus Dortmund.
Geh. geringſte Hinrichs aus Berlin. Reg. Aſſeſſor von
Goehring aus Oppeln. Ingenieur Boſſe aus Zorge a. Harz.
Landwirth Gräfenheim aus Gorrenberg. Kaufleute Coeſter
aus Frankfurt a. M. Schuhmacher aus Hamburg. Jacoby
aus Berlin. Kleemann aus Caſſel. Polke aus Berlin.

Kronprinz. Oeconomie- Rath Lüttich aus Mönchypfüffel.
Director Dr. Steinmeyer aus Aſchersleben. Escamoteur
americain Hartz aus New York. Courier Jenſen aus Kopen-
hagen. Arzt Dr. Uhlefeld aus Carlsfeld. Jngenieur Herrmann
aus Breslau. Frau Geh. Rath Jornowsky nebſt Familie aus
Hamburg. Fabrikbeſitzer Schneider nebſt Frau aus Neuſtadt.
Kaufleute Oelſchlägel aus Magdeburg. Waltke aus Dresden
Müller aus Leipzig. Cohn aus Berlin.

Deutſcher Hof. Oeconom J. Günther aus Badeborn
Rentier Morgenheuer aus Sangerhauſen. Sergant Ludewich
aus Erfurt. Landwirth Schoch aus Halle a. S. Secretair
Scholz aus Annaburg. Jnſpector Schonborn aus Landsberg.
Kaufleute Friedr. Adam aus Frankfurt a. M. Sieber aus
Grünheim. Paul Aßmann aus Leipzig. Richter aus Schöne-beck. Frau Dreſe aus Schönebeck. Pansmann aus Berlin.
Dietrich aus Freiberg i. Sachſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Heitar

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton De. Ri
für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze,

Familien Nachrichten
Verehelicht: Hr. Richard Roeder mit Marie Bormann

(Leipzig, Reudnitz). Hr. Conſtantin Mohring mit Marie Gold-
han (Leipzig). Hr. Heinrich Brauns mit Lyſinska Raſchke
a i Oskar Fiſcher mit Linna Reinsdorf (Leipzig).

r. Gotthelf Meyer mit Marie Lutz (Leipzig). 4Verlobt: Frl. Nanny Hoffmann mit Hrn. Hugo Müller
Heb Frl. Sophie Nöthling mit Hrn. Oskar Berner
Mühlhauſen i. Th.) Frl. Hedwig Freytag mit Hrn. Ludwig

Tewes (Mühlhauſen i. Th) Frl. Anna Demme mit Hrn. W.
Kleemann (Friedrichroda, Blankenſee). Frl Helene Schönherr
mit Hrn Karl Meißner (Borsdorf, Reudnitz). Frl. Anna Prahl
mit Hrn. Arthur Braun (Leipzig). Frl. Clara Buſch mit Hrn.
Emil Jnſtrau (Reudnitz, Prag). Frl. Eliſabeth Wolff mit Hrn.
Robert Teltow (Guben, Berlin). Frl. Linna Müller mit Hrn.
Emil Schädlich (Leipzig). Frl. Jeannette Aichel mit Hrn. H.
Viedt (Braunſchweig). Frl. Meta Oelmann mit Hrn. Hugo
Fiſcher (Braunſchweig). Frl. Bertha Flohr mit Hrn. Otto
Grabenhorſt (Wolfendbüttelſ. Frl. Alwine Meyer mit Hrn. E.
Klingemann (Börßum, Braunſchweig). Frl. pyrwg Wolff mit
Wilhelm Bertram (Hornburg. Hachmühlen). Frl. Anna
Halang mit Hrn Paul Brandis (Leipzig). Frl. Marie Lamermit Hrn. Richard Zierow i Fri. Meta Meyer mit
Hrn. Albert Kumbruch (Lüneburg, Leipzig) Frl. Anna Setzer
mit Hrn. Ernſt Keil (Kleinzſchocher, Bremen). Frl. Anna
Kröber mit Hrn. Louis Poſer (Leipzig). Frl. Minna Lehmann
mit Hrn. Guſtav Geyer Hohburg, Leipzig). Frl. Eliſabeth
Bähr mit Hrn. Max Hilbert Srpig,

Geboren: Ein Sohn: Hrn. W. Telge (Braunſchweig)
Hrn. G. Schrader (Gr. Denkte)

Hrn. O. Mundt

zu Halle.
ard Hame',
eide zu Halle.

Eine Tochter: Hrn. P. Bauer (Treyſa) Hr
er a S.). Hrn. A. Becker (Braunſchweig). Hrn. J

ehnecke (Braunſchweig). Hrn. W. Raſche (Harzburg).
Geſtorven: Tiſchlermeiſter Julius Thie (Oelper). Parti-

culier Friedr. Fehland (Braunſchweig). Baumeiſter H. Wittig
igk). Handelsmann Chriſtian Förſter (Wernigerode).

Co Fatharins Germeroth (Caſſel). Frau Dorothea Zdarsky
aſſel).

S nttiche Hekanntmachungen,

Bekanntmachung.
Nachſtehender Nachtrag zu dem revidirten Statut der

Städtiſchen Sparkaſſe vom 20. Oktober 1874 wird hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 1. April 1887.
Der Maniſtrat.

Dritter Nachtrag
zu dem

revidirten Statut der Städtiſchen Starkaſſe zu Halle a. S.
vom 20. Oktober 1874.

Die Beſtimmungen des durch Nachtrag vom 2. September
1882 feſtgeſetzten 9 27 werden aufgehoben und tritt an deren
Stelle folgende Faſſung:

„Der nach Beſtreitung der Verwaltungskoſten verbleibende
Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva der Sparkaſſe bildet
ihren Reſervefond behufs Deckung etwaiger Ausfälle. Bei Be-
rechnung der Aktiva ſind Werthpapiere, welche einen Börſen-
preis haben, zu dem Börſenpreiſe zur Zeit der Feſtſtellung des
Reſervefonds anzuſetzen. Ergiebt der Abſchluß der nach 8,22
alljährlich zu legenden Rechnung einen Reſervefond, welcher
ne göent der Paſſivmaſſe überſteigt, ſo kann ein von den
tädtiſchen Behörden nach Anhörung des Direktoriums der
Sparkaſſe zu beſtimwender Theil des überſchießenden Betrags
für d welnnübige öffentliche Zwecke der Stadt überwieſen
werden.

Der Gemeindebeſchluß über die Verwendung unterliegt der
Genehmigung des Regierungs Präſidenten.

Halle a. S., den 2. März 1887.
Der Magiſtrat.

(I. 8.) Staude, Zernial.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

(L. 8.) Gneiſt, Colla, br. Karl Müller.
Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.

agdeburg, den 26. März 1887.
Der Ober Präſident der Frovinz Sachſen.

von Wolff.

Bekanntmachung.
Die KreisEingeſeſſenen mache ich darauf aufmerkſam daß

der Herr Miniſter für Landwirthſchaft. Domainen und Forſten
mit dem Herrn Kriegsminiſter ein neues Regulativ über Aus-

Sebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

bildung Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen des
Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſt im Jäger-
corps, welches vom 1. April d. Js. ab an Stelle des Regu-
Iativs vom 15. Februar 1879 getreten iſt. vereinbart hat und
daß das neue Regulativ in meinem Büreau, während der
üblichen Geſchäftsſtunden, zu Jedermanns Einſicht bereit liegt.

alle a. S., den 4. April 1887. [4408
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
V. MrosighkK.

Bekanntmachung,
den Ankauf von Remonten pro 1887

betreffend.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei und aus

nahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen Re
ging zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens

Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar
am 7. Juni Merſeburg,

9. Delisſch,
2. SDorg au.

x 10. enDie von der RemonteAnkaufs Commiſſion erkauften Pferde
e zur Stelle abgenommen und ſofort gegen Quittung baar

ezahlt.
ferde mit ſolchen Fehlern, welche a den Landesgeſetzen

den Kauf rückgängig machen. ſind vom erkäufer gegen Er
ſtamm des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, eben
o Krippenſeher, welche ſich in den erſten acht und zwanzig Tagen
nach Einlieferung in den Depots als ſolche erweiſen. Pferde
welche den Verkaufern nicht eigenthümlich gehören oder durch
einen nicht legitimirten Bevollmächtigten der Commiſſion vorgeſtellt werden, ſind vom Kauf ausgeſchloſſen

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde
eine neue, ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und einer
Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
langen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.Um die Abſtammung der vorgeſuhrtet Pferde feſtſtellen zu

können, iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine möglichſt mitge-
bracht werden, auch werden die Verkäufer erſucht die Schweife
der Pferde nicht zu coupiren oder übermäßig zu verkürzen.

erlin, den 5. März 1887.
Kriegsminiſterium, Remontirungs-Abtheilung.

gez. Freiherr von Troschhke- 2
Bekanntmachung.

Bei Auslooſung der zum 1. Juli 1887 einzulöſenden Obli
a zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis Nebra
nd folgende Nummern

I. Emiſſion
Litt. A. Nr. 22 Nr. 99 6000

B. 266 219201 4500161 131
t D. e 8 n 7991 1200I E. II 66 r 104

II 42 450 IIII. Emiſſion
Litt. B. Nr. 12 1500

G. 27 600D. 19 300III. Emiffion:
Litt. B. Nr. 19 1500

12 600
II D. II 7 300 IB. 5 150gezogen worden.

Aus früheren Verlooſungen ſind noch nicht zur Einlöſung
präſentirt:

de I884:I. Emiſſion Litt. A. Nr. 18
B. r 89
O 193de IS85:

I. Emiſſion ILitt. C. Nr. 209
de IS886:

I. Emiſſion Litt. B. Nr. 207 259
S. 84 I82 192

87.

Cölleda, den 20. Dezember 1886.
Der Societäts-Director.

Graf von äer schulenburg.
Bekanntmachung.

Zur Auslooſung von Rentenbriefen und Eichsfeldſchen
Schuldverſchreibungen ſowie zur Vernichtung eingelöſter Renten
briefe und Schuldverſchreibungen, realiſirter Zinscoupons und
unbrauchbar gewordener Zinscoupons Formulare haben wir
einen Termin auf

Dienstag, den 17. Mai d. Js., Vormittags 9 Uhr
in unſerem Geſchäftslocale, Domplatz Nr. 1 hierſelbſt, angeſetzt,
was wir unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen der S 41
und 47 des Rentenbank- Geſetzes vom 2. März 1850 hierdurch

bekannt machen. [4401

t I

1953

Königliche Direction
der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hanunvver.

von Horn
Bekanntmachung.

Jn unſer Procuren-Regiſter iſt unter Nr. 18 heute Folgen
des eingetragen:

1) Bezeichnung des Prinzipals:
Kaufmann Louis achierhorn in Roßleben. S

2) Bezeichnung der Firma, zu welcher der Procuriſt beſtellt iſt:
L. Schierhorn.

3) Ort der Niederlaſſung:
Roßleben.

4) Bezeichnung des Procuriſten:
Kaufmann Karl Wiedenbein in Roßleben.

Querfurt, den 6. April 1887.
Königliches Amtsgericht II.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Rittergut Tiefenſee Band I, Blatt 140. auf den
Namen des Rittergutsbeſitzers Rduard Fritze in Tiefenſee
eingetragenen, in Tiefenſee, Flur Tiefenſee und Schnaditz
belegenen Grundſtücke

am 16. Juni 1887, Vormittags 10 Uhr
Der unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle verſteigert
werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1860,49 Thlr. Reinertrag und

einer Fläche von 399 Hektar 94 ar 90 qm zur Grundſteuer mit
1596 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug
der Steuerrolle und beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts
können in der Gerichtsſchreiberei hierſelbſt eingeſehen werden,

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 18. Juni 1887, Vormittags 11 Udr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Düben, den 29. März 1887.

Königliches Amtsgericht.

-hhheeerereerrere sBerichtigung.
Die von dem ſtellvertretenden Schiedsmann Rud. Speck
im 9. Bezirk A als Geſchenk für die Armenkaſſe der St. Ulrichs
gemeinde überwieſenen 150 Mark betreffend mußte es in
voriger Nr. der Halliſchen Zeitung herßen:

„Jn Sachen des Vergleichs B. u. L. gegen K.“
(ſtatt L. B. gegen K)

Riehter, Diakonus.

4408

4429
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ſſelnstude

I Bedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

Dritte Beilage zu 85 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 13. April 188

59,

me

S T 2J 2 5 ee BrauereiSee e.
e C o

e bei V. W. Rothnick, Bernburgerſtr. 6, R. Wilhelm,e M 6 Leipzigerſtr. 62. Th. MKasske, Rathhausgaſſe 11.W S NB. Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthenD S n Kundſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet.
See Preiscourant iſt in meinem Contor zu haben,h auf Wunſch iranco zugeſandt.

feinſtes Tafelbier. hell wie Pilſener, ſtark gehopft und ſehr
fein im Geſchmack, die Perle alle

FHärrzen bier
(goldig) feinſtes Tafelbier, vorzüglich im Geſchmack,

Iaaiserbräun
(kaſtanienbraun), ein feines, vortrefflich bekommendes ſogen.

Dunkles
M xp

(dunkelbraun), ſtark eingebraut,
en. pfiehlt den Herren Höteliers, Reſtaurateuren

in Originalgebinden von 20 Liter aufwärts, ſowie
i und Originalflaſchen.

Niederlage bei

E. Lehmer,
c Bölbergaſſe rege der S u.n 8 hen ger deſſen Filialen in Artern u. Merckell in Eisleben.c en des Grosse ſechs ung und Verkaufsſtelle befindet ſich auch

Biere,

Kneip-Vier,

ortbier
und Privaten

Bierhandlung mit

7.

ww

Geſchäfts-Verlegung.
Meine Fapier-, Galanterie-, Lederwaaren- u. Spiel-

wanaren Haudlung, ſowie Buchbinderei verlegte ich von
gr. Ulrichſtraße 52 nach

Schmeerſtraße 42,
4. Haus rechts vom Markt.

Jndem ich für das mir bisher in ſo reichem Maaße erwieſene
Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf mein neues Local

übertragen zu wollen. [4449Achtungsvoll

Mob. Winkler.
Fabrik-Aiederlage von Mey Edlich,

Papier- und Stoſfwäsche.

0. fritres Bernstein-Oel-Lackfarhbe
zum SelbſtLackiren von Fussböden in bekannter vorzüglicher Qualität.

9 Niederlage bei H. A. Scheldelwitz, Droguen- und Farbenhaudlung. sDampfhetrieb,

wird au

Zum Vater Rhein
gr. Märkerstrasse No. 14.

Von heute ab täglich Mai-BRowle aus friſchen Kräutern. [4311

Fern än.V. ASs S er. Uhrichftr.
empfiehlt

gr. Ulrichſtr.
27

ſein beſtändig großes Lager Conservirter Gemüse und Früchte,
Fisch- und Fleisehwaaren, feinsten Russ. und Hamburger
Caviar, feinsten ger. Rheiniachs, Spick- Aal, alle SortenKäse. 3357Specisl-Geschäft.

Ausſchnitt feiner Wurſt und Fleiſchwaaren, Schüſſeln mit Fleiſch,
Salat, Fiſch-Salat und feinen Fleiſchwaaren werden aufs Beſte ausgeführt.

Deutscher Liqueur

„Benedictine“
7 aus der Destillerie des Fabrikanten

t

e

Gegründet 1842

Waldenburg in Schles,
Gesundheitsſördernder liqueur von ſeinsten Aräutern,

Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder
Hlasche die Schutzmarke und das viereckige Etiquett

mit dem Facsimile des Fabrikanten beßnden.
Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedie-

tine“, aus den edelsten, gesundheitsfördernden, den
esammten Organismus kräftigenden und seine une-
onen mild anregenden und erleichternden Kräutern

und Pflanzen hergestellt, ist wie die jeder Flasche bei-
getügten Atteste ergeben von Fach- Autoritäten und
zwar den vereideten gerichtlichen Chemikern Herrn
Dr. C. Bischoff und Herrn Dr. Hans Brackebusch
in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, dassT derselbe im Wesentlichen der Durchsehnitts Zu-

e sammensetzung des echten Benedictiner Liqueurs
entspricht u. als ein wohlgelungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen ist.

ieser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedictine“ ist echt nur in unten-

demerkten Depöts erhältlich. (100)Die rLiter-Flasche A. 4,50, I L.-FI. A. 2.25, L.-FI. A. 25.
In Halle a/s. Herm. Lincke, Alter Markt 31, Delicatess-

waarenhaälung. [4370
Mariazeller Magen-Tropfen,

vertreff lien wirkend bei allen Krankheiten des Aagens.
Vn übertroffen bel Appetitlosigkeit, Schwäche dosbelrieohendem Athem, Mibege saurem Aufstossen, Kolik,

Magenkatarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, über-
mäseiger Sehleimproduction, Gelbdeucht, Ekel und Erbrechen,
Kepfahmears (falls er v herrührt), Magenkrampf, Hart-t oder den oberladen des Magens mit Speisen

n a, Würmer, Leber und Hämorrhboidalleiden.
e tammst Gebraunehbganweleung 70 rCari r Kremsler (M u en).Mariazeller h Kein Geheimmittel. Die

i. d. Gobrauchsanweis. angegeben.
faſt allen Apotheken.

13. April. derä1759 Geſtorben zu London Geurg Friedrich Händel, der Bois wo damals die
Art meter des Oratoriums“, geboren 28. Februar 1685
u Halle.1864 Die Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft er

hält die Conceſſion zum Vau der Strecke Halle Aſchers-
„lebenHalberſtadt.

1564 Gründung der „apoſtoliſchen Gemeinde“ zu Halle mit
45 Perſonen.

Baſtarde

berühmten

Allerlei.
T. Ein, ſoeben erſchienenes Buch von Lucien Perey

i etoire d'une grade Dame au XVIlle Siècle, La princesse
T de Lgne“ gewährt intereſſante Einblicle in die für
ie Geſellſchaft des vorigen Jahrhunderts ſo wichtige Kloſter

erziehung Mädchen. Die Fürſtin Charles de Ligne
eine geborene Polin, Helene Maſſalska. Jhr Oheim, derhiſchof von Wilna, ließ die ihm anvertrauten Waiſen feines

Carl Koch's berühmte Zwiebel-
bonbon, einzig und allein ächt in
Paqueten von 30 50 u. 1

Herrenſtr. 1 u. in den bekannten
552] Niederlagen.

Reine vollſtändig rein gefottener
S

empfehle ich bei billigften Preiſen ts
nur guter und getrofneter Waare

er Kaſi-Pottseife,liät:
uildeſte Seife zum Waſchen ser
Kinder und vorzüglichſtr Raſirſeife.

Eduard Kobert,
Für 4 Mark 50 Ig.

verſenden franco ein 10- Pfd. Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilehen- u. Glycerin-
Seiſfe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen 3959Th. Coellen Co. Crefeld,Seifen- u. Parfümerien- Fabrik.

Mestſ. Schmiedekohlen,
do. Patenteoke,Kief. Holzkohlen

offerirt billigſt [2930Gustav Mann junior.

Kalkwerke
bei Oberamt Schraplau

Täglich friſchen Baukalk, Düngekalk,
ſowie Kalk und Kalkſteine für Zucker-
fabriken billigſten Tagespreiſen ab
Station Shraplanu liefert [2980

Dr. G. Humbert.

Träber n
hat abzugeben [4350Schneider's Brauerei,

Mrausenstrasse 3.

Pflanzen- Verkauf.
100 Mille Rothtannenpflanzen 2-

und 3jährig ſind zu verkaufen.
Schloß Hohenprießnitz, 7. April 1887.

Das Rentamt. (4264

Apfelbäume.
Mehrere Schock ſchöne hochſtämmige

veredelte Aepfelbäume verkauſt 4532
K. E. Boltze in Fienſtedt.

Rittergut schie-
ferhof., Station Obhau-
ſen, empfiehlt grobkörnigen

gelben Gartenkies.

Bruders, Xaver und Helene,

ſchülerinnen angeſtaunt,
noch, weil das Polenkind
ſich in der geſchliffenen Umgebung manche
gezähmt werden mußte.

[3993

in Paris erzichen.
Madame de Geoffrin folgend, übergab er das kaum acht-

hrige Mädchen den Ciſtercienſer-Nonnen der Abbayeaux
Töchter der vornehmſten Familien des

Landes erzogen wurden und den Schleier nahmen, wenn ſie zuarm waren, um ſich hiekein großer N
ſtandesgemäß zu vermählen

er

en. und ſie auf Befehl

ame und ſogar die Herrſcherfamilie war durch
vertreten. Unter dieſen that ſich Madame d'Orleans,

eine Tochter des Regenten welche von ihrer Großmutter, der
Monteſpan, die Schönheit und Zügelloſigkeit imLaſter geerbt hatte, hervor. Sie war von fruk

für das Kloſterleben beſtimmt worden. machte ihr
der Abbaye-auxBois und bekleidete die Würde einer Aebtiſſin,
bis ihre Grauſamkeit gegen

Wandel wurin ein anderes

die Nonnen und ihr

loſter verſetzt werden mußte. Als die kleine
Helene Maſſalska in die Abbaye-aux Bois trat, ſprach ſie nur
mangelhaft franzöſiſch und wurde deshalb von ihren Mit

ja verhöhnt, letzteres übrigens auch
an gebieteriſches Auftreten gewöhnt,

bun be Blöße gab und erſt
Die äußere Zähmung erfolgte bald

An V an eithochſtämmige, wurzelechte und Trauer-Roſen, diverſe
Obſtbäume, Sträucher, Schlingpflanzen, Platanen,
Linden, Schattenmorellen, Coniferen, Gladiolen,
Beerenſträucher u. a. m. bei 14425

Aug. Spindler,
Wuchererstrasse 33.

Als Saat- Kartoffeln
verkaufe ich neben vielen anderen guten und neueren folgende zu Speiſe
zwecken ſowohl wie zur Brennerei beſonders bewährte Sorten:

Preiſe in Mark für 1 COtr. 20 Otr. 100 Ctr.
Frühe Vassengrunder 4,00 60 350Gelbe Rose 4.,00 60 250Richters Imperator 4,50 60 275Richters Sehneervose 4,50 60 275Sutton's magnum bon am 4.,50 60 275Der Verſandt geſchieht in beſten beſonders zu berechnenden Jute-Säcken

gegen Nachnahme 3847Rittergut Emersleben b. Halberſtadt.
Bahn und Poſt Gross-Quenstedt.

Heine.
Rübensamen-Offerte.

Alle Sorten Futterrüben, namentlich
rothe u. gelbe Rieſen-Flaſchen, 24 Mk.,
goldgelbe Walzen 30 Mk.,Zuckerrüben, zu billigſten Tagespreiſen. Alle anderen 2
in beſter keimfähiger Waare billigſt bei Sämereien

Gute, trockene
h e

W äasspresskohleusteine

Grube Carl Ernst bei Trotha.
Die Entleerung flässiger Düngergruben

mittelst Dampfbetrieb wird prompt und billigst a usge-
führt vom
Hallieschen Abfuhr-Institut, Königstrasse 223,

per 50 Ko.

Nähe der Zuckerrafünerie. [3746
Bosinn den Saison Ejgep-PIoorbad Sehmiedeberg Je

Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gieht. Leiden, bei Contrak-
turen, Lähmungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u, besonders Frauenkrank-
heiten. Geeunde Waldgegend, durchaus mässige Preise. Nähere

n durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

Den Wiederbeginn meines [4579
bKindergarterms, Lönigsstrasse 20

Donnerstag, den I. d. Mts. zeige ergebenſt an.
erbittet

RKindergarten
beginnt wieder Donnerstag, den 14.
kleiner 2-6jähr, Kinder erbittet

Mittwochs und Sonnabends

Gefl. Anmeldungen
inra Maruhn.

Giebichenstein,
BRrunnenstrasse 54.

d. Mts. Gefl. Anmeldungen
Anna Senf. [4380

Nachmittags HandarbeitsUnterricht.

Dem Rath und die Fremde machte ſolche Fortſchritte in SpracheGeſittung, daß ſie ſich, nachdem ihr Widerwille S in
Schreiben überhaupt überwunden war, zu einem Tagebuch auſ
ſchwang. welches faſt den dritten Theil des Bandes füllt und
über die Geſellſchaft jener Zeit, die Mädchenerziehung insbeſondere höchſt bemerkenswerthe und lichtvolle Aufſchlnſfe er
theilt. Wie ſchon angedeutet, gehörten die Nonnen des Kloſters
ausſchließlich großen Familien an; fie gingen nicht aus, aber
empfingen zahlreichen Beſuch und waren in alle erdenklichen
Welthändel verflochten. Dies hatte wenigſtens das Gute, daß
der kleinliche Geiſt. der in der Abgeſchloſſenheit ſich leicht ent
wickelt. hier nicht aufkommen konnte und daß die jungen Mäd
chen für, die Geſellſchaft, in der ſie ſich ſpäter bewegen ſollten
mit Takt und Umſicht herangebildet wurden. Sie lernten
vielleicht nicht übertrieben viel ünd batten von den Programmen
der beutigen Mädchenſchulen keine Ahnung, aber dafür er
hielten fie eine Charakter Schulung die ihren Lehrerinnen
theilweiſe zur höchſten Ehre gereſchte. Beim Leſen der
Aufzeichnungen der kleinen Maſſalska muß man oft Kaunen
über das tiefe Urtheil und das ſichere Benehmen dieſer halb
wüchfigen Mädchen und man erklärt ſich daher immer mehr
den Einfluß, den die Frau im 18. Jahrhundert in der hohen

Da feh

Jugend anNoviziat in

unſittlicher
des Königs
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Pivenbahm-Directions-Bezirk Magdeburg.
Die Lieferung von 5000 ehm Oberbaukies für die Bahnſtrecke von

Groß Weiſfandt bis Leipzig ſoll vergeben werden.
ſo erfolgen, daß directes Verladen auf Eiſenbahnwagen vom Lagerplatz aus
möglich iſt.

Der Termin zur Einreichung von entſprechend bezeichneten Offerten iſt
auf Montag den 18. April er., Vormittags 10 Uhr im Büreau der un
terzeichneten Bauinſpection anberaumt.

Die Bedingungen und Offertenformulare können gegen Einſendung von
80 von dort bezogen werden.

14 Tage.
alle a/S., den 5. April 1pril 1887.

Königliche Eiſenbahn Banuinſpection
Cöthen- Leipzig.

Die Anlieferung muß

Scehulsache.
Das Sommerhalbjahr der höheren Mädchenſchule in den Franchke'-

it Montag, den 18. April m
1 i chülerinnen werden Sonnabend, den 16.mittags von 10 bis 12 Uhr im Konferenzzimmer der Anſtalt entgegengenommen.

257 Per Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſfſchein vorzulegen.

ſchen Stiftungen beginnt
Anmeldungen neuer

um 8 Uhr.
April Vor

ammann, Jnſpector.

Ober-Re
kateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer,

u Halberſtadt.
Das Sommerſemeſter beginnt am 18. April mit der Prüfung neueintretender
Schüler. Programme gratis u. franco durch den [3576

alſchule,

Oberrealſchul-Director Crampe.

Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß-

Proſpekte durch
3587 Dr. Alfred Soergel, Vorſteher
leben 2c.). Beſchränkte Schülerzahl. Aufnahme jederzeit.

Stantlich vonceessionirtes
Institut zur Vorbereitung Dinjährig-Freiwilliger,

Beginn des h den IS. April a. C.
Dauer der Vorbereitung I-2 Semester, je nach Vorkennt-

Vorzügliche Lehrkräſte. Günstigste Resultate.

begründet 1864.

mniss en.
Pension. Prospect.

[4399

Villa Ludwig ete.““

Dr. J. Harang-

Wahlverein
der Deutſchen Reichspartei für die Stadt Halle

und den Saalkreis.

W er nnnhnW am Sonnabend
Abends 8 Uhr im

Neuen Theater hier.
Vortrag des Herrn Abgeordneten Freiherrn

von ZFZedlitz-Neukirch:
„Ueber die politiſche Lage“.
Die Mitglieder der conser vativen und nationallibe-

ralen Vartei werden ergebenst eingeladen.
Halle a/S., den 6. April 1887.

16. April d. J.,

[4243

Der Vorstand.
Bekanntmachung.

Das im Kreiſe Ofthavelland des
Regierungsbeztrkes Potsdam unge-
fähr vier Kilometer von der Stadt
Potsdam belegene Königliche Amts
vorwerk Rornim mit einem Areal
von zuſammen 538,655 ha worunter
374.720 ha Acker, 94,045 ha Wieſen und
30,392 ha Weiden, ſoll auf den Zeit-
raum von Johannis 1887 bis 1. Juli
1899 oder von Johannis 1837 bis 1.
Juli 1905 im Wege des öffentlichen
Meiſtgebotes verpachtet werden. Das
Pachtgelderminimum iſt auf 15,(00 .4
und die Pachtcaution auf 5000.4 feſt

eſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung
iſt der Nachweis eines disponiblen
Vermögens von 130,000 erforderlich,
welcher ſpäteſtens 8 Tage vor dem
Verpachtungstermin durch ein Atteſt
des Kreislandraths oder der Steuer
veranlagungsbehörde oder auf ſonſt
glaubhafte Weiſe zu führen iſt.

Zu dem auf Montag, den 9. Mai
1887, Vormittags 11 Uhr in unſerm
Geſchäftslocale, Breiteſtraße Nr. 32
hierſelbſt anberaumten Verpachtungs
termine laden wir Pachtbewerber mit
dem Bemerken ein, daß die Verpach
tungs- und Licitations Bedingungen,
von denen wir auf Verlangen gegen
htarrf der Copialien und Druck-
koſten Abſchriften ertheilen, in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
und bei dem jetzigen Pächter, dem
Herrn Oberamtmann Beussel in
Bornim, welcher auch die Beſich-
ne der Pachtſtücke nach vorheriger
Meldung geſtatten wird eingeſehen
werden können. 437Berlin, den 10. März 1887.

Königliche Hofkammer
der Königlichen Familiengüter.

„Jn einem Thüringer Badeorte'
reizend belegen, comfortabel n
Villa, enthaltend 8 heizb. Z.. Salon
reichl. Zubeh., ca. ha gr. Obſt- 2c.
Garten, ſoll für 27000 verk. werd
Halbe Anz. Photogr. zu D. Off.
unter Ho. s55 a bef. Hansen-
stein e Vogler, Hannvver.

d

3gelegt, welche gegen Copialien auch

229 Zuckerfabrik Allſtedt.

Mutzholz-Versteigerung
im Forſtreviere Walbeck bei Hettſtedt.

Montag, den 18. d. Mts.,
von Vormittags 10 Uhr ab

ſollen im hieſigen herrſchaftlichen Gaſt
hofe aus dem Schlage „Lange Holz
ca. 120 St. Eichen mit 200 fm

15 Weißbuchen
Birken 6öffentlich an die Meiſtbietenden ver-

kauft werden. [4395des Steigerpreiſes iſt im Termine
als Angeld zu zahlen

Walbeck, den 7. April 1887.
Der Förſter Reinhardt.

Nutzholz-Auction
am Mittwoch, den 20. April 1887

Vormittags 9 Uhr
im Gaſthauſe zum Falken bei Meisdorf:

Aus den Schlägen Hirſchſtein, Lange-
fleck und Violenſtein:

12 Eichen von 51-83 em, ſtark
156 315550102 187302 Ahorn 2427

„38--56
8 Eſchen 16—35 x
6 n 42 56127Weißbuch. 18--47

38 Rothbuch. 51-80 r
2 Elzebeeren, 1 Birke, 1 Linde,

240 Eichen Zaunp.ähle, 29 Leiter-
bäume, 53 Leiſten, 18 Rm. Eichenſcheit.

Die Schläge liegen am Selkethale,
9 bis 15 Kilom. vom Bahnhof Erms-
leben, unweit des Gaſthofes „zum
Falken“. wo ſpezielle Verzeichniſſe aus

von hier zu beziehen ſind.
Bedingungen im Termin, An-

[4414ahlung.
Pansfelde b. Meisdorf a. Harz,

den 9. April 1887.
Der Oberförſter Hunnemaun-
Wir haben noch in hundert

Centner von unſerem ſſelbſtgezüchteten
verbefferten [297

Kl. Wanzl. Zuckerrübenſamen abzu
geben. Ueber Ernteerträge und Aus

ö

Günstige kitterguts- Pacht
reis Breslau,

2000 Morgen in vorzüglicher Lage,
an einen vermög. Landwirth, anderer
Unternehm. wegen, ev. ſofort vhne
Agenten zu vergeben. Vorzügl. Acker-
und Wieſenverhältniſſe, gute Gebäude,
ſchöne Jagd. Offerten sub E. R.
446 an die Annoncen- Expedition
von Emil Kabatn, Breslau, 5

53 ſtraße 28.

Verſteigerung einer Reis-
ſtärkefabrik.

Montag. den 2. Mai 1887 Nachmit-
tags 2 Uhr zu Kaiſerslautern im Bu
reau der nachbezeichneten Firma wer
den die der Reisſtärkefabrik Kaiſers
lautern Drumm u. Cie. gehörigen
Liegenſchaften nämlich: Fabrikgebäu-
lichkeiten mit Wohnungen, Baugrund
und Zubehörden an Fläche 585 Ar
wegen Liquidation der Geſellſchaft zu
Eigenthum verſteigert.

Das Fabrikanweſen wurde vor 3
Jahren vollſtändig neu eingerichtet,
und zum Theil durch Neubauten ver-
größert, iſt mit einer Dampfmaſchine
von 50--60 Pferdekräfte und 2 neuen
Keſſeln von je 55 qw. Heizfläche ver
ſehen, ſowie mit den neueſten Maſchinen
ausgerüſtet und kann 8000 Doppel-
centner Reis verarbeiten. Nähere Be
ſchreibung und Plan kann von dem
Unterzeichneten erhoben werden.

Kaiſerslautern, 11. April 1887.
406 I.. Vogel, Kgl. Notar.
Ein ſchönes Landgut bei Jeng. mit

ca. 50 Acker Feld, Wieſe und Wald,
iſt ſofort zu verkaufen. Gefl Anfragen
unter J. 4. 26 befördert d. Exped.
d. „Jenaiſchen Zeitung. (4393

Ein Grundſtück mit Schienenver-
bindung zu verkaufen vder zu ver
pachten. Offerten sub A. B. 500
poſtlagernd Halle Poſtamt r 99

Wegen Mangel an Raum ſteht ein
faſt neuer eleganter kleiner Break,
Naturholz mit Hicoryholz-Rädern, ſehr
dauerhaft u. leicht, ein u. zweiſpönnig
zu fahren, für 450 Mk zu verkaufen.
Merſeburg a. S., Oberaltenburg 2.s

Fette Kühe ſtehen z. Verkauf.

4450) Rittergut Zſcherben.
Ein großer ſtarker Hund iſt billig

zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex
pedition dieſer Zeitung unter z 7

W Kartoffeln. rfeine weiße und blaue verkauft [4439
Hangse. Delitzſcherſtraße 6

300000 k.
Kaſſengelder zu 3
in größeren Abſchnitten, ſowie
2 660,000 50,000
30,000 27,000 325,000 24,000, 20,009,
4 18,000, 15,000, 312,000. 9,000, 5 7500
2 6000 und 4 3000

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum
1. Juli d. J. auf ſolide Haus
und Ackergrundftücke zu 4 bis
4 Zinſen durch mich aus
zuleihen. Strengſte Diskretion
wird zugefichert.

Gleichzeitig empfehle ich mich
zur Vermittlung aller An und
Verkäufe von Stadt u. Land
grundſtücken, ſowie zur An-
fertigung ſämmtlicher ſchrift-
licher Arbeiten in gerichtlichen
und außergerichtlichen r vy
legenheiten. 4155

Otto Will.
Hypotheken-, Commiſſions- und

Agenturen-Bureau in Halle,
Brüderstrasse I.

40 000 Mark
werden zum 1. Juli c. zur erſten
Hyvothek auf ein hieſiges ausgrund
ſtück beſter Lage zu 4 geſucht durch

Wippermann, Rechtsanwalt,
4433) gr. Steinſtraße 18 I.

Offene und geſuchte
Stellen.

Bekanutmachung.
T Die Pfarrſtelle Kirchohmfeld mit

4 dem Filial Kaltohmfeld iſt noch nicht
wieder beſetzt. Bewerber haben ihre
Meldung an den Vertreter des Patro-

beute auf Verlangen jede Auskunft.
S. W. B.

nats Grafen von Wintzingerode in
Merſeburg zu richten. [4392

Bekanntmachung.
Die Digakouatsſtelle an hieſiger

Sta itkirche, mit welcher das Amt als
Hoſpitalprediger verbunden iſt, ſoll
alsbald wieder beſetzt werden. Das
Einkommen der Stelle beträgt incl.
Staats zuſchuß und Wohnung 2100 Mk

Bewerbungen bitten wir bis 30.
April er. an uns einzuſenden. [3906

Delitzſch, den 2. April 1887.

Her Magistrat.
Vacante I ehrersgtelle.

An den hieſigen ſtädtiſchen Elemen
tarſchulen iſt eine Lehrerſtelle zu be-
ſetzen. Das mit derſelben verbundene
Jahresgehalt beträgt 900 welches
nach abſolvirter zweiter Prüfung von
5 zu 5 Jahren um je 159 bis zum
Maximalbetrage von 1800 ſteigt.
Meldungen werden bis zum 1. Mai cr.

erbeten. 14390Schkeuditz, den 7. April 1887.
Der Magiſtrat.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
junger Commis geſucht, der ſeine Lehr
zeit jüngſt beendet hat. Zeugnißcopie
mit Gehaltsanſprüchen ſind unter M.
156 in der Expedition d. Bl. nieder-

zulegen. [4445
Eine der älteſten

Münchener Brauereien,
deren Gebräu bereits beſtens
vekannt iſt, ſucht einen Ver-
treter. Bierhändler u. Reſtau-
rateure werden bevorzugt.

Offerten befördern sab T.
236 Träest Mockrauer
Berlin S. W. Krauſenſtr. 30.

Ein zweiter Verwalter
mit guter Bildung, guter Vorſchule,

z nicht zu jung, aber als tüchtig em
pfohlen, geſucht per 1. Mai oder eher
Rittergut Lützſchena b. Leipzig. Per-
ſönliche Vorſtellung. [4384

Ein junger militärfreier Mann
von auswärts, der womöglich Officier
burſche war wird zum 1. Mai od.
ſofortigen Antritt f. Haus u. Garten-
arbeit geſucht. Näheres d. Rudolf
Mosseé, Brüderſtr. 6. [4431

Für einen 17 jährigen jungen Mann,
welcher das Zeugniß für einjährig
freiw. Dienſtzeit beſitzt. ſuche ich in
einem Tuch, Manufakturwaaren- oder
ähnlichem Geſchäft eine Stelle als

Lehrling [4405Gefl. Offerten erbeten vom Vormund
A. Werner, Glockengießer,

Artern in Thür.
dEin herrſchaftlicher Kutſcher,

geweſener Cavalleriſt, möglichſt unver-
heirathet, welcher im Beſitze guter
Zengniſſe iſt, wird zum ſofortigen An
tritt geſucht auf Rittergut Warten
burg a. Elbe, Kreis Wittenberg.

[4396

Ein kräftiger Hüusburſche
von auswärts für ſofort geſucht.
C. H. Vaundorf, gr. Wärter

Ein Kutſcher finder Stellung auf
Rittergut Kloſterroda bei Eisleben.
(Verheiratheter bevorzugt.) [4296

Mamſell-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt wird auf

Rittergut Burgholzhauſen bei Eckarts
berga eine tüchtige zuverläſſige Mam-
ſell geſucht. B. Vrautermann.14393

Zum 1. Mai d. J. wird auf einem
Rittecgute eine Mamſell geſucht, welche
in der Küche bewandert ſein muß.

Kloſtermansfeld, 7. April 1887.

391] V. sievert.Für mein Wollen- und Trikotagen- 44
Geſchäft ſuche ein junges Mädchen al-
Lehrling. M. A. Dingliager, Ul
richſtratze 17. 14446

Der unterzeichnete Knappichaftsvor
ſtand ſucht zum 1. Juli d. J. einen
Bureau Beamten gegen Gewährung
eines Gehaltes von jahrlich 2400 Mk.
einſchl. des Wohnungsgeldzuſchuſſes.

probeweis ſtattfinden, jedoch im Falle
der Bewährung eine dauernde werden,
mit Ausſicht auf Gehaltserhöhung bis
u 3300 Mck. jährlich, ſowie auf Pen-ſonitun nach den für unmittelbare

StaatsBeamte geltenden Grundſätzen.
Nur tüchtige im Bureaudienſte, na
mentlich in den Calculatur- und Re
giſtratur- Arbeiten vollſtändig ausge
bildete Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufes bis zum 20. April d. J.
ſchriftlich bei dem unterzeichneten
Knappſchaftsvorſtande melden. [3960

Halberſtadt, den 3. April 1887.
Vorſtand des Knappſchaftsvereins.
Eine geübte Maſchinennäherin ſucht

A. Schulze, Markt u. HalgSce I.

7 zum 1. Oktober zu vermiethen.

Die Anſtellung wurde einſtweilen D

eStelle-Geſuch.
Ein tücht. verh Stallſchweizer oder

Kuhhirt ſucht ſofort eine Stelle. Off.
F. T. Vuttermeister d. d. Exp.d. Bl. erbeten [4437

Als Krankenwärterin mit guten
Zeugniſſen empfiehlt geehrten Herrſch.
Frau Schmiljnn, kl. Klausſtr. Nr. II.

1418

Land u. Stadt-Wirthſchafterin.,
Kochmamſells, junge Mädchen z.
Stütze d. Hausfrau, werden ge-
ſucht u. nachgewieſen d Pauline
Fleckinger, große Ulrichſtraße
4, im „Neuen Theater. [4158

Vermiethungen.
e

mit mindeſtens1 Laden zwei Schaufenftern
in guter Lage 1. Jnli oder ſpäter zu
miethen geſucht. Offerten mit Preis
u. Größe befördert sub R. f. 55875
Rudolf Mosse, Braverſtrahe

Lauen.
2 ſchöne Laden in frequenter Lage

ſofort oder ſpäter billig zu vermiethen.
Max Schütte, [40809

Albrecht u. Bernburgerftr.-Ecke.
Zum 1. Octoberd J. reſp. 1. April

n. J. wird in beſter Geſchäftslage
ein kleinerer oder mittelgroßer

II

zu miethen geſucht. Offerten R. U.
399 an Haasenstein JVogler, gr. Märkerſtraße t S

Zum 1. Oktober
ſind in unſerem Hauſe, Brüderſtr. 16
die von Herrn J. Zöbiseh gegen-
wärtig benutzten Wohnungs, Comtvir
u. Ladenräumlichkeiten zu vermiethen.

Sächsisech-Thüringische
Aktiengeselischaft für

BRraunkohlen Verwerthung-
3 feine gr. Vüreau vd. Geſchäfts

räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsgaſſe 8.

Friedrichsplatz
iſt die herrſchaftliche II. Etage ſofort
zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Näheres beim Hausmann

daſelbſt. [4051Gr. Ritter- u. Zapfenſtraßen-Ecke
iſt die freundliche Veletage, beſtehend
aus 3 Stuben, Küche, Kammern und
Zubehör, für 120 Thlr. z. vermiet en.

Näh. alter Markt 36 i. Contor.
Königſtraße 9 iſt eine Wohnung, 7

Zimmer mit Zubehör im Erdgeſchoß
zu vermiethen L. Krahmer.

[4428

S Al. Ulrichſtraße 16
iſt d. 2. Etage zum 1. Juli od. 1. Oct.
zu vermiethen. Anzuſ. zw. 11--12 Uhr.

Wohnung
zu 650 per 1. October zu vermie
then Zünksgarten 5. [4376

Herrſchaftliche m
e

ſichtigung von 11-1 Uhr. [4349
Weidenplan 8.

Wohnung für 700, und 250 Mk. zu

vermiethen. [3870Henriettenſtraße 11.

2 herrſchaftliche Wohnungen von
jetzt ab zu beziehen 4426

Wuchererſtraße 33.
Herrſchaftl. Wohnung v. 4 Stuben,

Schlafz. K. K. u. Zub. Wuchererftr.
13 l. Juli zu verm. f. 500 Mk. Näh,
beim Hausmann. [4420

Ein Logis, beſtehend in T Stuben,
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör, ſo

leich oder ſpäter zu beziehen.
32]) Am Stege 14.
Die II. Etage Poststrassezum Octob. zu verm. Preis 800 Mk.
Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend

aus Salon, 6 Stuben nebſt Zubehör-
Verſetzungsh. beliebig zu beziehen.

4323] Hedwigſtr. 1.
Fr. möbl. Zim., 1 oder 2 H. oder
ame zu verm. Daſ. w. Tiſchg. angen.

4297] Thurmſtraße 1a, II.

Mieths-Geſuch.
Zum 1. Juli oder ſpäter er.

ſucht eine Weingroßhandlung
in der Nähe des Marktes leb
hafte Geſchäftslage, größere
Parterre-Räume, nebſt guten
Kelleranlagen und Wohnung
auf längere Jahre zu pachten.
Nähere Auskunft ertheilt M
Tischbein, große Märker-
ſtraße Nr. 14. [4304

Hausmannswohnung von einem
422 Maurer geſucht. Barfüßerſtr. 11, II

99595ö595öç5öç5ö4ö577äö„öäò» —————D„m]franzöſiſchen Geſellſchaft übte.
junge

Rochechouart, der Oberlehrerin.

theilte uns Mlle.

tauſend Fragen.

heirathen
über die Maßen traurig, daß wir ſie fragten, ob ihr Zukünftiger
ihr nicht gefalle.

Uebrigens waren da nicht nur
Mädchen, ſondern auch junge Frauen, iman eines Tages aus dem Kloſter herausgeholt hatte, um ſie

trauen zu laſſen, und welche man dann wieder auf die Schulbank
zurückſetzte. So erzählte Helene: „Frl. de Bourbonne kam ein
mal recht traurig zurück und lange bei Mme. de

en nä
ganze Verwandtſchaft bei Mme. de Rochechouart vor und dann

de Bourbonne mit, ſie werde den Grafen
d'Avaux heirathen. Wir umringten ſie und beſtürmten ſie mit

Sie war kaum zwölf Jahre alt, ſollte in acht
Tagen zur erſten Kommunion gehen, ſich acht Tage ſpäter ver-

und wieder ins Kloſter zurückkommen.

Sie antwortete offen, er ſei ſehr häßlich und

halb Kinder, die

chſten Tag ſprach ihre

doch Dein

Sie war ſo ſ ſicher.

nicht heirathen.“

ſehr alt, und vertraute uns an, er werde den nächſten Tag zu
Beſuch kommen. Wir baten die Frau Aebtiſſin, ſie möchte uns
das „Appartement d'Orléans“ erſchließen laſſen, welches auf
den Haupteingang Ausſicht hat, damit wir den künftigen Gatten
unſerer Mitſchülerin ſehen könnten, und ſo geſchah es.
nächſten Tag erhielt Mlle. de Bourbonne bei ihrem Erwachen
ein großes Bouquet und des Nachmittags kam Herr d'Avaux.
Wir fanden ihn, wie er war, abſcheulich. Als Mlle. Bourbonne
aus dem Sprechzimmer kam, ſagten Alle: „Mein Gott, wie iſt

Rann häßlich. An Deiner Stelle würde ich ihn
Und ſie verſetzte: „Heirathen werde ich ihn,

denn Papa will es; aber lieben werde ich ihn nicht, das iſt
Sie kam am Tage der Trauung wieder ins Kloſter

zurück; man gab ihr Juwelen, Diamanten und eine prächtige
Corbeille, was ſie am meiſten amüſirte, war, daß wir ſie Alle

Den

marken,
würdigere Dinge. Die
médiaire des chercheurs

Madame d'Avaux nannten. Sie erzählte nun, nach der Trau
ung hätte man von ihr verlangt, daß ſie ihren Mann küſſe; ſie
hätte aber geweint und es nicht thun wollen, bis die Schwieger
mutter ſagte, ſie wäre noch ein Kind. Dieſer helle Haß hat ſich
noch vermehrt, und als eines Tages ihr Mann ins Sprech-
zimmer kam, ließ ſie ſagen, ſie hätte ſich den Fuß verrenkt, nur
um ihn nicht ſehen zu müſſen.
den belgiſchen Fürſten Charles de Ligne heirathete, vermählte
ſich in zweiter Ehe mit dem Grafen

Sammelſurium über Sammler. Niemals war die
Sammelſucht ſtärker, als in unſeren Tagen.
Alles; nicht allein auf Medaillen, Münzen, Papiergeld, Brief-

Teller, Blumen,

Helene Maſſalska, welche zuerſt

incenz Patocki.

Sie wirft ſich auf

Jnſecten, ſondern auch auf viel merk-Pariſer Sammlerzeitung, der „lInter-
et descurienx“ veröffentlicht unter dem

7

zw
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nung

er oder

Herrſch.
r. 13 II.

fterin.,

e

Sommer-Abohnements-Concerte

auf 50 Mann verstärkten
Halle schen

Stadt- und Theater-Orcheslers.
In der Teit vom 15. Mai bis I5. September d. J. wer-

den von dem obenangegebenen durch weitere vor-zügliche Solisten ergänzten Orchester eine Serie von
Conzerten (Streich- und Militärmusik) und zwar all-
wöchentlich1. am Sonntag früh u. Va chmittags in Bad Wittekind,
2. Montag Abends im Prinz Cavrl,
3. Dienstag 29 im Hötel u. Café David.4. Donnerstag in Vreybergs Garten.5. PFreitag im Hofjäger,G. Sonnabend Nachmittag oder Abends abwech-zen in einem der vor bezeichneten Locale, wofür g.

(gegen einen Aufschlag von 30 Pfg. pro Person)
Monstre-Conzerte in Gemeinschaft mnit einer aus-
wärtigen renommirten Kapelle in Aussieht genom-
men sind,

7. am Dienstag und Freitag Vachmiättags sowie tägliehn
früh von G Uhr ab in Rad Wittekind (Hur-Con-

zerte) stattfinden JAbonnementsbillets für alle diese Conzerte, mät
Ausnahme der Pfſingstſeiertage und des Brunnenfestes
in Wittekind., gültig sind zum Preise von:

6 Mark für 377 Person,
12 Arei Personen158 rünr Personen Familienvillets e

bei den Vnterzeichneten, sowie in allen BRunch-, Musi-
Kkalien- und Cigarrenhandlungen, wo dies durch Pla-
Kate angezeigt, zu haben. JDas verehrliche Publikum wird um gütige Unter-
stützung des vorstehend angekündigten Unternehmens
durch rege und baldige Vornahme der Abonnements
höfßichst gebeten 14430Hochachtungsvoll

Wilhelm Halle, Stadtmusik-Director,
Scharrengasse 6 III.

Carl Rohde, Bad Wittekind, Hermann Kunze, Prinz Carl,
Hermann Heller. Hötel und Café David, g.

Paul Jahn, Freybergs Garten, Louis EKberhardt, Hotfjäger.
J 907 s 7 7h S t e en menI 1 W SW Ruor 4 Concerte

r Mittwoch, den 13. d. Wonats, erstes
Grosses CoBGerOriginal-Schweizer-Alpenjodler

und Sänger-Gesellschaft
TWTescelhaaeeh als

5 Damen, 4 Herren in Nationaltracht.

Anfang s Uhr. Entrée 50Jm Vorverkauf 3 Billets 1 in der Cigarren- Handlung von Stein-
brecher c Jasper am Markt und dem Kaufmann Rühlemann,

Königsſtraße. [4441Victoria Theater.Mittwoch, 13. April
Grosse Künstler-Vorstellung

der neu engagirten Künſtler-Specialitäten.
Auftreten des preisgekrönten Athleten und Ringkämpfers

Herrn Carl Abs aus Hamburg,
Jnhaber der großen goldenen Chambion-Medallle und vier anderer.

Zum Schluß der Vorſtellung

Bevanche-BRingkampf
mit Gürtel,

zwiſchen Herrn Larxl Abs und Herrn Gustav sSchirmer II. genannt
Anhaltiſche Eiche.

h n LRömischer Bingkampff
zwiſchen Herrn Kern-Schirmer I., Leipzig, Und Herrn Felix Rüchk-
wart, Reſtaurateur, Friedrichſtraße Nr. 3.

Anfang 8 Uhr.Cafſenöffnung 7 Uhr.
Freise der Plätze:

Sperrfitz 1,50. Saal 1,00. Gallerie 50
Jm Vorverkauf bei den Herren Steinbrecher Jasper am

Markt, C. II. Spferling, Poſt u. Leipzigerſtr.-Ecke, Carl Fröde, Leip-
zigerſtraße, Sperrſitz 1,30. Saal 80 4452

Achtung,
Auf die ſchriftliche Herausforderung des franzöſ. Ringer Champions Piere

Rigal an alle deutſchen Proviſions-Ringer, Alle in 3 Minuten regelrecht
zu werfen, ſo wollen, da Herr Windson abſteht davon, Herr Carl Abs
und die 2 Herren Gustav schirmer und Kobert Kern (Schirmer)
(genannt die Anhaltiſchen Eichen) den Kampf gegen Herrn Piüere Rigat
aufnehmen. Der Tag und die Bekanntmachung erfolgt erſt dann, wenn
Herr Piere Rigal in Halle eingetroffen iſt. [4451Carl Abs. Hamburg,

Gustav und Robert Schirmer.
Hallesche Beamten-Spar- und Darlehnskasse,

Zur ordentlichen Gengral-Wersammlung werden die Mit-
glieder auf den 20. April d. J. Abends 7 Uhr in das Hötel Zur Tulpe
ergebenſt eingeladen.

ß Tagesordnunga) Bericht des Verwaltungsraths,
9 Vorlegung der Geſchäftsbilanz u. Beſtimmung über den Reingewinn.
c) Decharge.

Halle, 11. April 1887.
Der Vorſtand.
Scheidelwitz.

T r ne 5 r. T ae weeeeeeceet e t rehe nete r Boe

Eden Theater
Grosse

Fest der Gleopatra.
Große phantaſt. Feerie mit prachtvollen dekorativen Verwandlungen,

Wunnderfontai nen.

Krähwinkel. Das Bacchusfeſt.

st. LebenGrandesSueees. i Androiden künſtlich belebte

Vrovisorischer Frachtbau.
Magdeburgerfſtraße. Halle a/S.

Jn dieſem Genre größtes und elegantestes Continental-
NPtablizsement circa 2000 Personen faſſend.
Heute und täglich Abends Anfang 7 Uhr

Plite-Gala-Vorstellung.
W Nur Sehens würdigkeiten erſten Ranges.

Unter Anderem:

hierbei:
Die koloſſalen 10fachen Rieſen-

Gallerie feenhhaft lebender Bilder von 20 Damen.
Waſſerfälle. Eisregen. Transformationen c.

oder die teufliſchen Thorheiten.

e

Neu? Nem!Das Lustige Geister-Concert.
Trompeter von Säktingen. Der improbviſirte Jahrmarkt in

Auftreten des einzig in ſeiner Art exiſtirenden Transformators

De lebensgroße
und ſprechende Menſchen.

Auftreten des Königs alker Bauchredner

Mestrr, Carryr o.
Dir. SchenkK's

Ahoder: Jn wenigen Minuten eine Reiſe um die Erde.
Zum Schluß große Apotheoſe:

4 J10698 Nacht.
Dekorationen vom Hoftheatermaler Macheseczenk in Prag, elektr.

6 Uhr.
W Täglich Vorſtellung. r

und Drummond'ſche Beleuchtung. Anfang 7 Uhr. Kaſſenöfnt
4404

V l u h i h

A. h E. l

„Vachdruck verboten.

EHalleeches Stadt Theater.
Mittwoch, den 13. April. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.4 W. Zum Beneſiz für Herrn Regiſſeur 32
Fritz Kugoelberg.

„Der Pfarrer von Kkirchfeld“.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von L. Anzengruber.

Graf Peter von Finſterberg Adolf Pfeiffer.
Lux, deſſen Revierjäger Guſtav Schwab.
Hell, Pfarrer von Kirchfeld Heinrich Jantſch.
Der Schulmeiſter von Alt-Oetting Edmund Schmaſow.
Der Wirth an der Wegſcheid Joſef Hertzka.
Sein Weih Clare Ungar.Hansl, beider Sohn M. v. Wolfersdorff.
Brigitte, Hell's Haushälterin Emilie Jeß.
Michl Berndorfer M. Lützenkirchen.
Thalmüller Loisl Karl Friedau.Der Wurzelſepp
Anna Birkmeier, ein Dirndl aus

St. Jacob in der Einöd Juſtine Wegener.
Vetter, Pfarrer von St. Jacob in
der Einöd Edmund Doß.

Der Wurzelſepp VFrite Kugelberg.
Landleute aus AltHettg und Kirchfeld. Brautjungfern.

Muſikanten.

W W

55

Repertoire (von der Direction eingeſandt): Donnerstag 7 Uhr
(roth).n e „Der Zigeunerbaron“. Sonntag 32 Uhr

ſenmüller und Finke“ halbe Preiſe, 7 Uhr „Der Trompeter von
Säkkingen“. Montag 7 Uhr Walküre“. Dienstag 7 Uhr „Die

„Die Zauberflöte“ (weiß). Freitag 7 Uhr „Maria Stuart
Sonnabend 7 Uhr

Afrikanerin“.

7 V

1 les Fabrikgeſchäft, welches

n

e

c

rer ore
den a

ausch.
Gegen ein kleines rentab-

wegen Krankheit aufgegeben
werden ſoll, wird ein kleines
Hans zu tauſchen geſucht.
Es würde auch ein Land
gütchen, oder eine hübſche
Villa in einem Badeorte
dagegen in Tauſch genom-
men. Auskunft ertheilt
(gegen Retourmarke). [4409

Schroeder“s
Central Bureau,

Brüderstrasse 10.

Schlosverej-

Verkaul.
Seit ca. 69 Jahren be-

ſtehendes Geſchäft mit De
tail- Verkauf ſof. zu ver
kaufen. Kundſchaft ſicher.
Es iſt das die beſte Gele-
genheit für einen jungen
Anfänger. Ca. 3090
Capital erforderlich. Ver-
kaufsbedingungen rc. (gegen
Retonrmarke). [4410
Schroeder“s
Central Bursau,

Brüderstrasse 10.

J red e e e

Geſchäft in feinſter Lage
ſoll wegen anderweiter Un-
ternehmungen ſofort mit
Grundſtück verkauft werden.
Altrenommirtes Geſchäft

e in flotteſtem Vetriebe. Ca
J 12,000 Anzahlung erior-

derlich. Reflectanten belte-
ben ſich in Verbindung zu

ſetzen mit [4411
Schroeder“s

Central Bureau,
Brüderstrasse 10.

Aypotheken
Geſchäft J. Ranges.

0

0(apitale
von Banken und Pri-
vaten prompteſt beſorgt
durch [4412Schroeder's
Central Bureau.

2 StrohPreſſen,
wenig gebraucht, in gut. Zuſtande, preis-

werth zu verkaufen, eventuell wird
ein größerer Poſten Stroh gegen Ver
gütung gepreßt und verladen. Reflec-
tanten belieben Adreſſen unter E.
W. 198 an Rudolf Mosse, Magde-
burg einſenden. (4385

Kräftiger Flügel,
aut erhalten, billig zu verkaufen
4394) ilhelmſtraße 5 l.

Zu kaufen geſucht dunkel gew. Ma-
hagonimöbel: Vertikow. Spiegel-
ſchränkchen, Antoinettentiſch, großer
Spiegel 2c., neu od. wenig gebr. außer
dem großer geſtr. Bücherſchrank. Adr.
mit Preis durch Exped. d. Zeitg. unter

F. 50 erb. 14308
Auf ein neuerbautes Haus, Werth

taxe 72000 Mk.) werden 2

40 000 M I«.
1. Hypothek geſucht. Nur Selbſt-
verleiher werden gebeten, ihre Adreſſe
unter F. e. 55987 bei Rudolr
Mosse, Brüderſtraße 6 niederzu-

legen. [4344
Titel „Les eollections bizarres“ ein Verzeichniß, das durch und Bändern Molière's zu vervollſtändigen. Vor einiger Zeit Geißeln, härenen Gewändern erworben. Ein anderer Jünger
zuſehen nicht ohne Intereſſe iſt.

evolutions und Empire-Zeit aus; die Sch

knöpfe, und zwar was ſelbſt den eingefleiſchten Sammlern

der ſich in Monaco zu Grunde gerichtet hat, fahndet nach Spiel

aritäten- Leute angelegt hat.

erſchien im Salle Drouot, dem bekannten Pariſer Auktions- Aesculaps, der in Paris ſeine Praxis ausübt. hat ſich's ein
Da iſt ein Kauz, der Stahlfedern ſammelt. Ein Anderer (locale, ein SammlerOriginal, das großes Aufſehen erregte: der iet Unſummen für Ausgrabungen auf den Schlachtfeldern der Mann hatte nicht weniger als 20.000 Porträts Napoleon's I.

ätze, die er ſucht, geſammelt, und war nun, in Noth gerathen, gezwungen, ſeine
ſind Uniformknöpfe. Ein Dritter hat es auf Manchetten- etwas einförmige Bilder- Galerie zu verkaäfen.

Heidengeld koſten laſſen, um Häute von Guillotinirten zu
erlangen und aus denſelben die Einbanddecken für ſeine Bücher
herſtellen zu laſſen. Den Gipfelpunkt der Sammlermanie aber

rk ereicht jener Sonderling, der ſich eine Hunderte von Exem-r t Aber dieſe Manie mag noch begreiflich erſcheinen er plaren umfaſſende Sammlung von falſchen Gebiſſen fremder
ein wenig komiſch ſcheint auf moderne abgeſehen. Da iſt ein dem Steckenpferde eines Herrn v. Sartyne, der ein Raritäten
WMaler, in deſſen Buſen eine unbezwingliche Neigung zu Topf cabinet beſitzt, in welchem, wohlgeordnet und ſorgfältig mit Eti-
ſtürzen glüht. Eine ſeinem Berufe angemeſſene Leidenſchaft hat quetten verſehen, achtzig Perrücken zu ſehen ſind: Perrücken
ein Viteratur-Hiſtoriker; er ſammelt die orthographiſchen Fehler in allen Farben und Formen; weiße, blonde, braune, Folio,
der „Unſterblichen“, der Mitglieder der Akademie. Ein Spieler, Quart- und DuodezAusgaben; darunter befinden ſich zahlreiche

„falſche Behauptungen von berühmten zeitgenöſſiſchen Schrift-

Man ſieht, Alles, was wir an uns oder bei uns haben,
und ſei es noch ſo geringfügig, kann eines Tages die Begier
eines Sammlers erwecken, und ſelbſt die Unbedeutendſten von
uns ſind der Gefahr ausgeſetzt, mit ihren Namen in irgend
einer unſinnigen Collection, welche für die ſtaunende Nachwelt

karten aller Arten und Zeiten. Ein gewiſſer Monval ſucht ſeine ſtellern und Gelehrten. Ein ſehr renommirter Arzt hat mit berechnet iſt, verewigt zu werden.
bereits ſehr reichhaltige Sammlung von Unterſchriften, Haaren großen Koſten ein wohlaſſortirtes Lager von Büßerhemden, S Der Punkt der Ehre bei den verſchiedenen
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Pferdedecken,

p. Stck 4,25.
Verſaundt freo. von 6 Stck. an.

Hermann Arnold,
an der Marktkirche. [3493

Jlitzableiter
N reuſter beſtbewährter u.

S billiaſter Conſtruction
empfiehlt [4118

W I. Ohrist.Merſeburg a/S.
a Prüßfen alter Leitungen.

We deltreppen
mit gebogenen Wangen,
billiger, leichter u. zweck-

S mäßiger als eiſerne, ohne
Modellkoſten in allen Di-

t menſionen, [4442I reppen jed. anderen Art,
n Stabfussböcden,Thüren, Verkleidungen,

3 h
das Vorzüglichste gegen alle Ingehten!

Dieſe auserwählte Spezialität vernichtet mit überraſchendſter Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen
und Hotels, ſowie auf unſeren Hausthieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashäuſern und Gärten. Echt nur in Originalflaſchen mit
Ramensſ e urg 4 Was in loſem Papier ausgewogen wird, iſt niemals eine „Zacherl-Spezialität“!

Depots laut Brief.

Kehlleiſten rc. empfiehlt

H. Werther,
Halle aS.

Fabrik für Holzarbeit.

Grudeofen.[4378

27 J. Hoffmann.J. Zacherl, Wien, Stadt, Goldſchmiedgaſe ne
[4444

e Scehlafdechen und eS Erſatztheile, gründl. Reparat.

ESTE
p. I Rapmoſe nen rir 15

Lindenheim, Brüderſtr. 16,

h Strohsäelke fi Okuli d7 5 t Il n 9 S 0 at a 9 für Arbeitsleute empfiehlt zu anerkannt bülligsten Preisen die Raffiobaſt Anbinden ennpfieblt
am Markt. [3516

Säcke- und PlanenFabrik echten
der m In und Auslande erscheinendenZoeitungen, Journale und Zeſtschrifton P. Lehmann früher Pfaſfenberg. Kragsamen, t Sie

e en Rin eichplätzen empfie 72 21. Auflage e 2 Mein Geſchäft befindet ſich nicht me bgpläs
Leipzigerstrasse, ſondern nur (4293 d. Gemnſ dRUDOLF MIOoOSSE) G Mönigsstrasse 30. Sämereien, die treu

neuer keimfähiger Waare.
n Ferner: Baumwachs, Baft, Roſen,BERLIN SW., Jerusalemer Strasse 48 1l z I Schippen, Spaten, Stiehle u. d. m..

gut empfiehlt J. R. Strüsener.z Bernburgerſtr. 13.In Halle vertreten durch un Wetenhaltigeo Lager n
laschungen, Ankern, Augstangen, xV ſ831 n t billig zu verkgufen [4419Bauguss aller Art, Säulen, Treppen, F. Goeize. Weßmar b. Gröbers.

Venster, Rosetten,

J. R. Sträasner.

Blumenſämereien in

Annoncen- Expedition n Viumen und Vanmpfäble, Harken,
4365)

Herrn Louis Reise, Brüderstr. 6 I. Walzeiaen in Sien Proſies, Ver- Penchel-Wurzeln

Portiland-Cemente, Wäſche z. W. u. Glanzpl. in u. auß.
Kanalschachtdechkel, d. Hauſ. w. ang. Thurmſtr. 1a, II.9 Ausführung und Berechnung Von 4 S [4S c tStectiner und g und SReken, Eisenkonstruktionen, Waſhe Veiten C idungettiat le

mmer empfehlen re v Wasserleitungs- und fortwährend Frau Gutjahr,Bed. im Scrö Pumpenanlagen a me e de Ser. w, v rin Oarl.Mittagstiſch im Abonnement
4407

a a s kreuzſ., wunderv. Ton, von 409 50 .4. empf.s Pianino J en a Garantie u. rec öchentl. Probe d. FabrikanGeschäſts-Hröffnunsg. wächrhehiney. Jahn itteruraße un Jeder Kranke!
Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, ass ich mich e neneſſen Muſter ger Aus bevor er ſich einer Kur unterhierselbst, Grosse Steinstrasse 26. Eingang Zinksgarten, als a eten wahl zu ſoliden Preiſen eger einen wirft, balte es für ſeine Pflicht,

Tapezier und Decorateur 9 großen Poſten vorjährige Waare zu das gratis und franko in Otto's
niedergelassen habe und halte mich daher den geehrten Herrschaften
zur Anfertigung aller Polster-, Tapezier- u. DBecorations-
arbeiten bestens empfohlen. Unter Zusicherung sauberer und
geschmackvoller Ausführung, sowie reeller u, prompter

Fabrikpreiſen. Verlag, Berlin, BülowStr. 68
G. Frauendorf, Schulgaſſe 2a. erſcheinende Buch „Zur Geſund-

heit zu beziehen in welchem
gegen jede Krankheit das geeig-

Höchste Auszeiechnungen auf 4 Fach- Ausstellungen. netſte und ſicherſte Mittel ange
Vorzügliches Atteſt der Verbands Prüfungs-Commiſſionen. 4356Bedienung bitte ich, bei vorkommenvder Arbeit sieh meiner gü-

tigst erinnern zu wollen. Auch halte stets vorräthig: Plüsch-
geben iſt

Garnituren, Divans, Lang-Sopha, Bettstenen mit und eh Vedermatratzen u don bin geren Prelnen ma Bierdruck- pparate
a872 ch ſten patent. Syſtemen mit Luft Waſſer oder Kohl Marienbur ger

den neueſten patent. re oder Kohlen-Hermann Grossmmanm, iStei 26. Bi Zink eld Lotterier e Herm. Graeger, Geiststrasse 58. GT Hauptgewinn 90,000 K.g 72 à 3 M. r rs0 wie Schornstein Aunfsüät J. Eisenharät, Berlin, Rochstr. 16.Thonröhren bester Qualität halten in allen Erveeoe Für Porto und Liste 20 Pf. erbeten,
und Façgonstücken auf Lager und empfehlen zu PFabrikpreisen [4040 [4157Klinkhardt 6 Schreiäber, Bauhbof. T

lisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Rauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-

e

it t gen ahnonſene d Grabe in den a WeJ en ere. i enbannse nen un U n ez. ver oren au em egeschienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla- II. Nabel., Landſchaftsgärtner, Se Birchthor nach Sergharte Geg. gute
en. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I. Belohn. abzug. gr.tructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.

andberg 6, H. II.
[44352ayg!avrige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a /S., Giebichenſtein und

echnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.
egend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und überalle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche

Erſas e S n t dem Foche ſichern eine S be n Weh ſete e rejährige ahrnngen a ecialiſt in dieſem Fache ſichern eine Wa dk. u Haideſchl. am 2. F.Hingst Scheller, Halle a. S., nene tut
300)

ſchnelle un

Wuecehererstrasse 64. 3851)]
pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Aufträge bittet Bel. abzug. Kaulenberg B.

Der Obige. li un rientalen gegen das Leben iſt lungsweiſe zu ändern; bleibt auch dies unwirkſam, ſo ſchwört er. Männer Weiber, Kinder und Greiſe, Große und Kleine Reicher e T vom elbſtmord, jener zu erbungetn. ünbeweglich bleibt er auf ſeinem Platze, bis und Arme vermehrt. Die Regierung ſchickte Truppen ab
rankheit des Herzens und Geiſtes in Europa. Das Ehr er unterliegt. Aber wehe dem un erechten Manne, der ihn man leiſtete keinen Widerſtand, man ließ ſich tödten: warum
fühl mordet in Japan; die Zweikämpfe in jenem Lande ſind dann zu überleben wagen wollte ſeine Kinder würden ihn ſollte man fliehen, um an einem andern Orte zu ſterben Die
ehr als Selbſtmorde. Der Beleidigte ſtößt ſich das Schwert ſliehen, ſeine Gattin ihm den Rücken wenden in den Augen Regierung mußte kapituliren und die Bewohner der Stadt trugen
den Veib und ſein Gegner iſt ehrlos, wenn er es ihm nicht ſeiner Nachbarn wäre er ein Peſtkranker; es bleibt ihm nichts den Sieg davon. Mehrere Tauſend waren bereits verhungert.
chthut Jn China ſtirbt man aus eigenem Antriebe, wenn übrig als zu ſterben. Vor einigen Jahrzehnten hatten ſich Ein ſinnreicher Vergleich. Der Lardinal von
n als Staatsbeamter dem Kaiſer mißfallen hat; in der Türkei die Bewohner einer Stadt in Oftindien vorgenommen auf ähn Polignac befand ſich einſt in dem Salon der Herzogin
hroſſelt ſich, ohne eine Miene zu verziehen, der in Ungnade liche Weiſe den Gouverneur ihren unbarmb eigen Gläubiger. von Maine, als man ihn fragte, welches der Zutarſchig
fallene Miniſter oder Paſcha mit der ikenen Schnur, die ihm zu zwingen. Es handelte ſich dabei um eine Salzſteuer. Dieſe zwiſchen der Herzogin und einer Pendule ſei. Raſch ent
e Sultan ſandte, nachdem er dieſelbe ehrfurchtsvoll geküßt. in dem Vande unbekannte Abgabe kam der ganzen Bevölkerung gegnete er:

Anders iſt der Selbſtmord in Jndien. Kann in Bengalen, unbillig vor: dieſelbe weigerte ſich, eine ſolche zu zahlen. Man „Die Uhr bewirkt, daß wir die Kett beobachten, die Herzogin
Dekkan ein armer Unterdrückter von ſeinem reichen Be wollte Gewalt brauchen, zwanzigtauſend Menſchen verließen die gber ſorgt dafür, daß wir ſie vergeſſen.
der nicht Gerechtigkeit erlangen, ſo ſetzt er ſich an die Thür Stadt: am nächſten Tage folgten ihnen noch zwanzigtauſend
ſelben und fordert ihn zum letzten Male auf, ſeine Hand und in wenigen Tagen hatte ſich die Menge auf hunderttauſend

L. Lehmannin Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchte ſche Bubdrncerei.h Ewedition der Halliſchen Zeidung: Gr. Märkerſtraße 1i, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
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